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Vorwort. 



Als ich vor nunmer zwei jaren an bruftleiden bedenklich erkrankt 
auf längere zeit in meiner heimat weilte, wo ich genefung fachte 
und fand, kam der längft gehegte vorfatz, die in rafchem zurük- 
weichen begriffene mundart Sonnebergs wißenTchaftlich dar zu ftellen 
und die volkstümlichen lieder, rätfei, fprichworte u. f. f. zunächft 
als fprachproben zu fammelu, zur außfiirung. Ich beabfichtigte für 
kommende gefchlechter ein bild des warfcheinlich bald völlig fchwin- 
denden volkstumes meiner vaterltatt als andenken vergangener zel- 
ten feit zu halten, deshalb nam ich auch bereits bekantes in meine 
Canüung auf; auch ift wol hier und da etwas zu wißenfchaftlichen 
zwecken verwertbares in derfelben enthalten. 

Difer gefichtspunkt gab zugleich die außfchließliche befchrän- 
kung auf die Itatt Sonneberg felbft an die band. Yil mer volkstfim- 
liebes an märchen, liedem u. f. f. bieten noch die umligenden ort- 
fchaften; alles diß habe ich aber auch deshalb bei feite . gelaßen, 
weil fonft der abfchluß des gebietes fchwirig und ein für meinen 
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zweck nicht wünfchenswerter größerer umfang der fchrift nicht leicht 
zu vermeiden gewefen wäre. Überdiß war es mir in der mir zu 
gemeßenen zeit kaum möglich auch nur das in der ftatt felbft noch 
lebende einigermaßen zu erfchepfen; die benachbarten dörfer auß 
zu beuten hätte einen ungleich längeren aufenthalt an ort und Helle 
erfordert. 

Es war hohe zeit eine folche aufzeichnung der mundart u. f. f. 
vor zu nemen; feit meinen kinderjaren ift das volkstümliche element 
in um gekertem verhältniffe zu der Vergrößerung der ftatt und dem 
wolßande und auffchwunge irer bewoner fchon fo bedeutend in den 
hintergrund getreten, daß ich für manche bruchftücke meiner jugend- 
erinnerungen nicht mer die ergänzung auf zu treiben vermochte und 
daß voraußfichtlich in wenigen jarzehnten auch von dem jezt noch 
vorhandenen das meifte vergeßen fein wird. Die alten Sonneberger, 
d. h. die träger des echten volkstümlichen wefens, fterben almäh- 
lich auß und gar mancher mund ift bereits verftumt, der mir noch 
vor wenigen jaren für meine zwecke ergibige außkunft hätte ertei- 
len können. Nur brauche und aberglauben laßen längere dauer 
erwarten, fle fitzen zu feft und find nicht etwa auf die untern 
fchichten der gefeifchaft befchränkt; man kann fich von difen dingen 
eben fo wenig los machen als z. b. von der mundartlich gefärbten 
außfprache und andern ftammeseigentümlichkeiten. Was ich hier 
mit teile ift gewiss nicht alles, es ift nur das mir und den meinigen 
bekante. Ganz verfchollen find bereits die märchen, fchwer auf zu 
fpüren die lieder, auch an fprich Worten find wir nicht überreich, 
dagegen ift an kinderreimen und dergl. kein mangel. Villeicht ift 
das nicht one intereiTe, daß mein büchlein bei feiner befchränkung 
auf einen einzigen ort ein nirgend her ergänztes bild des rolkatüm- 
liehen wefens in feinen verfchidenen zügen gibt wie 6s jezt gerade 
ift; man fiht deutlich in welchen teilen es am ftärkßen im fchwinden 
begriffen ift und in welchen es fefter wurzelt. . 



Der grund zu meiner kentnis der heimatlichen mundart und irer 
alten ft)rüche, lieder u. f. f. ward durch eine erziehung gelegt, die 
mich vor allem mundartlichen in der außfprache möglichft zu bewa- 
ren beftrebt war. Einerfeits der reiz des ftrenge verbotenen, dann 
der umftand, daß ich beim zufammentreffen mit andern kindem, 
befonders auf der itraße, wegen meiner nicht Sonnebergifchen, ge- 
künftelten außfprache mit fug verhönt ward, hatte zur folge,, daß 
ich mich bei zeiteu der Sonneberger mundart und zwar des echte- 
ften, derbften Sonnebergifch fftr den Umgang mit andern kindern 
eifrig und mit gutem erfolge befliß, wärend ich zu häufe das dort 
übliche reinere deutfch fprach. Eine zweite ftarke förderung erhiel- 
ten dife Sohneberger ftudien durch den Umgang mit einer würdigen 
^ nachbarin, der verftorbenen witwe Eefch, deren andenken mir bis 
zur ftunde wert ift, bei der ich oft den gröften teil des tages ver- 
brachte und die, eine echt volkstümliche frau, fowol nur Sonneber- 
gifch fprach als auch der alten fprüche, rätfei, lieder und fprich- 
\ Worte kundig war und von inen fleißige anwendung machte. 

^ Die abhandlung über den namen der ftatt^ die ich vorauß ge- 

^^^fchikt habe, war zunächft an geregt durch den oft gefürten ftreit, 
ob *Sonneberg^ (die allein gefprochene und officielle form des na- 
mens) oder *Sonnenberg* (die namentlich von vilen kaufleuten feft 
gehaltene fchreibung) richtiger fei, womit die fage von der grün- 
dung der bürg durch den vorgeblichen könig der Oftfranken, Sunno„ 
in zufammenhang gebracht zu werden pflegt. In der fubfcriptions- 
einladung hatte ich nun in außficht geftelt mit difer abhandlung 
über den namen eine diplomatifche gefchichte der bürg und der 
älteften Zeiten der Itatt in Verbindung zu bringen. Die zu difem 
zwecke an gelegte chronologifche famlung der auf Sonneberg bezüg- 
lichen Urkunden und actenftücke ift mir aber eines teiles fo fer 
unter den bänden an gewachfen, andern teiles habe ich noch fo vile, 
namentlich ungedrukte ftücke noch nicht auf finden können, daß ich 
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für diß mal mich auf die erörterung des namens befchränken muß 
und von der älteren gefchichte felbft nur die umriße geben kann. 
Dagegen werde Ich nicht ab laßen die begonnenen regefteu für die 
gefchichte meiner vaterftatt nach erweitertem plane fort zu fetzen 
und im laufe der jare (denn jare gehören zu einer fo mühfeligen 
und nach gar vilen, feiten hin auß greifenden arbeit) nach kräften 
zu vervoUtändigen, um dereinft nicht nur dife actenftücke felbfb, 
fondern auch eine auf fie begründete gefchichte von Sonneberg ver- 
öffentlichen zu können. 

Die grammatik der mundart *) wird für die meiften meiner Son- 
neberger lefer das am wenigften anfprechende fein; difer teil meines 
werkchens ift allerdings mer für den fprachforfcher beftimt und 
möge diß bei inen darin entfchuldigung finden, daß er wol der ift, 
der dem büchelcben auch in weiteren kreißen einigen eingang ver- 
fchaflFen kann, wodurch ein weiter unten erwähnter zweck feiner 
Veröffentlichung gefördert wird. Die mundart ift Fränkifch. Die 
ftatt Sonueberg Ugt am fUdabhange des Düringer waldes in einem 
feiner vilen feitentäler, wenige ftunden füdlich vom kämme des ge- 
birges, welches Franken von Düringen fcheidet. Die bürg Sunnen- 
berg lag auf einer der lezten bergkuppen des Düringer Waldgebirges 
mit freier außficht nach füden in die ebene; unter ir im Röten- 
grunde die im anfange des 14. jarhunderts zuerft erwähnte ftatt. 
Die gefchichte von Sonneberg, wie die mundart, ftellen es deutlich 
zu Franken, wohin es nebfb Neuhaus, Eisfeld, Eoburg u. f. f. ftets 
gerechnet ward. 

In den fpVichworten, rätfein, liedern u. f. f. findet fich manches 
derbe, was ich unmöglich ftreichen konte; manches alzu ftarke hat 



*) Einige Ungleichheiten in der fchreibung bitte ich zu entTchuldigen ; anfangs 
fehrib ich, der außfprache nach, gHty fchtßtt^ hott mit Verdoppelung, die ich 
fpater vereinfachte, da lie den altern formen unangemeßen ift und die Verkürzung 
durch den kurzen vocal genügend an gedeutet zu fein fchin. 
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freilich weg gelaßen werden mtißen. Das echt volkstümliche aller 
orten, bei Deutfchen und bei andern yolksftämmen, ift in difer bezie- 
hang fer unbefangen. Für kinder ift allerdings meine famlung nicht 
gefchriben. Allein nur die volkommen treue mitteilung hat wert, 
und wie in jeder andern hiniicht, fo habe ich mir auch in difer 
beziehung auch nicht die geringfte ^derung oder gar zuftutzung 
erlaubt. Sitlich verderbt wird jedoch durch folche dinge niemand; 
nur mangel an kentnis unferes deutfchen Volkes kann hierin etwas 
auffallendes, nur eine oft ganz ungerechtfertigte prüderie etwas 
bedenkliches finden. -7- In der anordpung der kinderreime habe ich 
mich meift an Simrocks trefliches kinderbuch an gefchloßen. 

Den vilen, welche meine famlungen gefördert haben, fage ich 
meinen herzlichften dank. Zumal ward für die gefchichte von Son- 
neberg von geiftlichen und weltlichen behörden, fo wie von privaten 
mir bereitwilligfte unterftützung zu teil, für die ich meinen dank 
auß zu fprechen der vorrede zu der hoffentlich nach verlauf einiger 
jare vollendeten gefchichte von Sonneberg vor behalte. 

Alles mundartliche — und hierin konte ich bei fo viljäriger 
abwefenheit von Sonneberg mir durchauß nicht mer in allen ftücken 
trauen — hat herr Paul Jacob mit unermüdlicher geduld mit mir 
aufs genauefte durch genommen und berichtigt, femer hat derfelbe 
zu der ganzen famlung die reichften und wertvolfteu beitrage geli- 
fert und fich fo um das zu ftaude kommen difes büchleins in der 
außgedenteften, dankenswerteften weife verdient gemacht. 

üeber freiexemplare kann ich diß mal nicht verfügen. Den 
gefamten ertrag des werkchens habe ich nämhch mittels vertrag 
vom 10. märz 1857 der ftatt Sonneberg ab getreten, damit die 
erzilte fumme als ein kleiner fond bleibe, delTen abwurf zur inftand- 
haltung der fpazierpfade in unferer herlichen Umgebung beftimt ift. 
Um nun den abfatz nicht zu fch wachen, habe ich auf freiexemplare 
freiwillig verzichtet. 
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Hern Dr. Köhler in Weimar, der fo freundlich war eine cor- 
rectur za lefen und an verfchidnen ftellen des verzeichnilTes mund* 
artlicher worte citate und auch außerdem einige anmerkungen bei 
zu fügen, herzlichften dank! 

Jena im fommer 1858, 

Angnft Schleieher. 
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lieber den namen 'Soimeberg/ 



Jbng verknüpft mit der frage nach der entftehung des namens 
Sonneberg ift die frage nach der gründung der difen namen tragenden 
anfidelung. Daß nun der name Sonneberg von der längft verfal- 
lenen bürg auf die ftatt übergegangen fei, werden wir weiter unten 
fehen; es handelt fich alTo zunächlt darum, woher die bürg den 
namen erhalten habe. 

Eine beliebte, auch in weiteren kreißen gehörte anficht ift die, 
daß Sonneberg von einem Frankenkönige Sunno erbaut worden fei, 
und zwar, wie man hinzu zu fetzen pflegt, als fchuzwer gegen die 
Düringer. Dife fage ift volftändig unbegründet und es verhält fich 
mit der entftehung derfelben folgender maßen. 

Gegen das ende des vierten jarhunderts unferer Zeitrechnung 
waren die Franken Genobaud, Marcomer und Sunno der fchrecken 
der römifchen umgegenden im Rheinlande etwa von Mainz bis 
Köln *) , wie diß Gregor von Tours (6. jarhundert) auß einer älte- 
ren quelle **) berichtet. Difer Sunno wird hier dux (anfürer), auch 



*) Zeuss, die Deutfchen und die NachbarAämme , Manchen 1837 f. 340. 
**) eo tempore Genobaude, Marcomere et Snnnone ducibas Franci in Germa- 

niam prompere ac Agrippinensi etiam Coloniae metam incussere. Sulpic. 

Alexander bei €hregor. Tnronens. 2, 9 (auch in Fredeg. Epit. Gregor, hift. Franc. 
in. und fonft auß difer qaeUe widerholt). Arbogaftes Snnnonem et Marcomerem 

fabregulos Francornm gentilibns odiis infectans, Agrippinam : petiit. Greg. 

Tur. 1. 1. 

Schleicher, Volkstum!, a. 8bg. ** 
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fubregulus (häuptling) Francorum genant. Diß ift" alles was wir 
über in wißen. *) Von einer nachricht, daß er in unfere gegend 
gekommen oder gar davon, daß er da eine niderlaßung gegründet 
habe, findet fich keine fpur und ift eine folche anname durchauß 
unftatthaft. Difer Sunno, den wir, im geg^nfatze zu feinem gleich 
zu befprechenden erdichteten fchattenbilde , den hiftorifchen Sunno 
nennen wollen (da wir keinen grund haben in die in betreffenden 
angaben mistrauen zu fetzen), ift alfo nicht der erbauer unferes 
Sonneberg. 

Im 16. jarhundert fchrib der abt Trithemius eine förmliche 
gefchichte der Franken nach der chronologifchen folge irer konige 
bis zum jare 440 vor Chrifti geburt zurück, die er auß einem fonft 
völlig unbekanten und nie genanten, dem Chlodowig gleichzeitigen 
gefchichtfchreiber namens Hunibald gefchöpft haben wolte. Schon 
von den zeitgenoßen des Trithemius und von allen irgend einfich- 
tigen hiftorikern bis auf unfere zeit ward erkant und anerkant, daß 
dife ganze gefchichte der Franken von Trithemius (Compendium five 
Breviarium primi voluminis annalium five hiftoriarum de origine 
Regum et gentis Francorum) ein ganz gemeiner, grober und täp- 
pifcher betrug fei. **) In difem machwerke werden nun jene namen 
Genebald, Marcomer und Sunno mermals gebraucht. So bringt Tri- 
themius einmal einen Sunno als neun und zwanzigften könig der 
Franken und fodann einen zweiten Sunno in der reihe der oftfrän- 
kifchen duces an. Ein bruder des fechs und dreißigften franken- 
königs, Genebaldus mit uamen, zieht nämlich, nach Trithemius, im 
jare 326 n. Chr. in den Maingau und gründet dort Oftfranken 



*) Ueber feinen tod~ fürt Zeuss folgende Aelle ftu: Marcpmeres Sonno(xae 
doeent, quorum alter Etruscnm Pertulit exilium; cum fe promitteret alter ExuUe 
ultorem, jacuit mncrone fuorum. Claudianus de laud. StUic. 1, 241. 

••) Loebell, Gregor von Tours und feine Zeit. Leipz. 1839 f. 484. 
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(Fiaiicia Orientalin), als deüen fibenter dui^ (fon eines abermaligen 
6enebaldHs) Sunno genant wird (Genebaldus autem genuit Sonno^ 
nem, qui praefuit annis XXIII. Trithemius 1. L Parifiis 1539 pg. 47). 
Difes öftfränkifche herzogtum wandelte fich, nach Trithemius, fpäter 
in das bistum Würzburg unj. Difer zweite der beiden von Trithe- 
mius Aigierten Sunnonen, Suniio der übente, dux der Oftfranken, 
ift nun der uns hier ^an gehende. Trotz der bandgreiäichen fäl- 
fchung ward nämlich die gefchichte des Trithemius, die ja über 
dinge, von denen man außerdem gar nichts wufte und begreiflicher 
weife nichts wißen konte, fo fchöne und bis auf alle jar- und volks- 
zalen hinauß völlig genaue nachri^cht gab, merfach nach gefchriben^ 
ja mit anderweitigen, nicht minder erlogenen zuTätzen noch mer 
auß gefchmükt. So lefen wir, fovil ich habe ermitteln können, 
zuerft in Martin Hoffmani^ Bambergifchen Annalen (die bis 1600 
reichen, alfo erft nach difer zeit verfaßt find) von difem Trithe- 
mifchen Sunno, er habe das fchloß Sonneberg in der pflegjß Coburg 
und Sontheim am Main erbaut. *) Man wolte doch auch von im 
etwas fagen und da gab die änlichkeit des klanges im erften teile 
der genanten Ortsnamen mit dem namen Sunno die veranlaßung zu 
difer erweiterung der älteren fabel. Wie oft gerade das verkerte 
eine Zeitlang den beifall der menfchen erhält, fo ward auch dife 
triviale erfindung vilfach fpäter widerholt (z. b. in Spangenbergs 
henneb. Chronik, in Keßler von Sprengseyfens Topographie etc.), 
wodurch fie als tradition unter die leute kam. Abgefehen davon, 
was uns hier nichts an geht, daß der name Sontheim unmöglich 
von Sunno her kommen kann, verrät fich auch das ungefchick der 
erfinder in der auß der nominativform des namens Sunno her gel ei- 



*) M HofPmatipi Anuah Bamberg, in Ludwigs novam volamen fcriptor. rer. 
germ. J. Fräncof. et Lipf. 1718 'XXXIX. Anno 45ö Genebaldo mortuo ruccenit 
Suno caftri Sunobergenfis in ditione Cobnrgenß et Sunthemiae ad Moenum arcis 
conditor'. 

** 



XIV 

teteti, fonft unerhörten, fchreibung Sunoberg oder gar Sttneberg. 
Sunno hatte in der älteren fprache im genitiv Sunnin, oder fpäter 
Sunnen; wäre alJGo unrer Sonnebjsrg^ auch von einem Sunno genant, 
fo würde es doch Sunninberg oder Sunnenl^rg heißen müßen; 
Sunoberg oder gar Sttneberg find fälfchlich erfchloßene, in keiner 
Urkunde vorkonmiende namensformen, die von der fprachunkentnis 
der erfinder zeugen; die an fich fchon ganz auß der luft gegriffene 
hypothefe, daß ein Suprio unfer Sonneberg erbaut habe, ift alfo 
keine fttltze für die fchreibung Sonneberg. Daß dife fchreibimg 
'Sonneberg* aber dennoch keinesweges als falfch zu bezeichnen fei, 
werden wir bald fehen*. Ich füge nur bei, daß auch von der bürg 
Sonnenberg ^ deren herliche ruinen beim dorfe gleiches namens eine 
Zierde der Umgebung Wiesbadens, find, die -wo! auf diefelbe weife 
entitandene fage geht, fie fei von einem FrankenfürHen Sunno erbaut 
worden. Vom hiftorifchen Sunno fo wol, als natürlich auch vom 
erdichteten ift alfo völlig ab zu fehen: vom hiftorifchen, weil der 
fchauplatz der taten difes herfürers ein ganz andrer ift, vom erdich- 
teten, weil er eben nur eine fchöpfung des fäKchers Trithemius ift. 

Ehe wir uns zur befprechung der übrigens nur einer durch 
gefuchte aftergelerfamkeit getrübten auffaßung undeutlichen, dem 
fprachgefüle aber bis zur ftunde lebendigen- und verftändlichen 
namensform Sonneuberg oder Sonneberg wenden, wollen wir einen 
blick auf die ältere gefchichte der uns angehenden trägerin difes 
nicht feltnen Ortsnamens werfen und dabei vorzüglich darauf achten. 
Welche formen und fchreibungen des namens urkundlich verbürgt find. 

I. Periode. Wir rechnen fie von der älteften bis auf die zeit, 
da Sonneberg hennebergifch ward (alfo bis in den anfang des 14. jar- 
hunderts). Keine erwähnung der fpäteren ftatt Sonneberg; nur die 
bürg Sunnenberg fteht für dife zeit urkundlich feft. 

Eine nachricht über die erbauung der bürg Sonnenberg dürfte 
fich wol fchwerlich irgend wo finden; Sonnenberg teilt hierin das 
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fchikfal der meiften altea bargen. Nach der abbildung von Sonnen- 
berg in- Merlans Topographia Franconiae etc. Frankf. 1648 zu 
Cbhließen, welehe die alteft^ teile der bürg als niinen dar ftelt, 
ift ir der bauart nadh ein hohes altertum nicht ab zu fpredien. 
Die alterte nachricht vom vorhandenfein der bürg Sonnenberg findet 
fich nach gewönlicher anname in der abhandlung des abtes von Banz, 
Heinrich, über die gründung des genanten klofters, in welcher es 
heißt, die befitzungen des ftifters von Banz hätten lieh erftrekt 
usque ad caftrum Schaumburg et ad caftrum Sonneberg. *) Banz 
ift im jare 1071 geftiftet; allein der fchreiber jener abhandlung über 
die gründung des klofters verfaßte fie, wie es fcheint, erft nach 
dem jare 1295 imd es ift daher denkbar, daß er obige gränzbeftim- 
muiig nach feften punkten, die zu feiner zeit beftunden, getrofiFe» 
habe, die aber villeicht zur zeit der ftiftung von klofter Banz 
noch nicht da waren, obwol kein grund verbietet die bürg Sonnen- 
berg bereits im 11. jarhundert .als vorhanden an zu nemen. Ein 
ficheres zeuguis hierfür ligt jedoch nicht vor. 

Im 12. jarhundert erfcheinen dagegen ein Poppe de Sconnen- 
berg (1135), Graft de Suineburc (1144) und ein Oudalricus de Sco- 
nenberch (1172 — 77), auch Oulricus de Sunenberc (1173—1204) 
(dife leztere fchreibung des namens ift die organifche, Sconnenberg 
und Suineburc find, wenn fie richtig gelefen find, entftellungen) 
welche hierher zu gehören fcheinen. **) Da es merere Sonnenberg 
gibt, fo ift bei jedem vorkommen des namens forgfältig darauf zu 
fehen, ob es auch wirklich hierher gehöre. 



•) ,In Ludwigs nov. vol. fcriptor. rer. germ. IL pg. 47. 

**) Die ^eniiuereD aogaben über dife mir meift di^rch Herrn PrafelTor ßrüekner 
in Meiningen freondiicha nfu;h gQwiüenen älteften erwäbnimgen bebalto leb »einer 
gefchicble von Sonneberg vor, wo ich äberbaoipt alle f^r die gefchichte von Sonne- 
berg bedeatfamen Urkunden verzeiebnen werd^. 
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Ser häufig erfcheinen dagegen die von Sunnenberg in Urkunden 
des 13. jarhanderts, am häufigften als zeugen in Meranifchen Urkun- 
den. Gleich 1204 begegnet uns ein H^nricus de Sunnenbere, 1207 
Eberhardus de Sunnenberg, Kunemundus de Sunnenberc 1231 , dann 
Arnoldus de Sunnenberc ' u. f. f. Sunnenberg oder Sunnenberc ift 
die organifche und bei weitem häufigfte fchreibung des namens in 
difem jarhundert. Dife Sunnenberge find minifterialen der duces 
Meraniae (d. h. fie ftunden zu inen im dienftverhältnifle) ; als folche 
erfcheinen fie namentlich als zeugen in Urkunden des Otto dux 
Meraniae. In einer Urkunde v. j. 1232 läßt Otto dux Meraniae den 
Eberhardus filius Heinrici de Sunnenberc, advocatus der kirche zu 
Coburg wegen eines eingriflPes in die rechte des klofters Banz hart 
genug an. 

Bekant iß, daß 1260 Heinrich von Sunnenberg und feine 
gemahlin Kunigunde das nach Sunnenberg den namen Sunnenvelt 
ftirende klofter geftiftet , erbaut und mit befitzungen reich auß 
geftattet haben. An den Urkunden des klofters Sonnefeld, die man 
in Schöttgen und Kreyfigs Diplomataria et fcriptores hiftor. germ. 
med. aevi Tom. III. Altenburg 1760 ab gedrukt findet, ift auch 
das eben dafelbft ab gebildete figel des Heinricus und Chunemun- 
dus von Sunnenberg erhalten, worauß wir erfehen, daß das Wappen 
derfelben auf der einen hälfte des fchildes eine fchaffchere, auf der 
andern drei gebrochene balken hatte. *) Paul Oefterreicher (Ge- 
fchichte der Herfchaft Banz II. Bambei'g 1833) gibt im anhange 
eine ftamtafel derer von Sonnenberg, die ich jedoch noch nicht in 
allen iren teilen in den Urkunden verfolgen konte, da Oefterreicher 
leider feine quellen an zu füren unterlaßen hat. 



*) Im genanten werke wird in geheimnisvoUer weiJb aasknnft über den auf- 
bewamngsort difer Urkunden verfchwigen. So vil mir an der einßcbt in die ori- 
ginale felbß gelegen ift, fo habe ich doch trotz vilfacher nachfragen über iren 
verbleib noch gar nichts ermitteln können. 
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Dife unTere Sunnenberge, die im 13. jarhundert fo häufig in 
urkundett erfeheinen, verfchwinden völlig nach dem jare 1306 (nur 
1321 bedient fich noch jemand, in ermangelung eines eigenen, des 
figels Kunemunds von Sunnenberg). Man vermutet wol nicht one 
grundy daß jüe ftiftung des klofters Sunnenvelt und die reiche auß- 
ftattung deiTelben die familie der von Sunnenberg irer meiften 
befitzungen beraubt habe und fo als die haupturfache des bald dar- 
auf erfolgten verfchwindens derfelben zu betrachten fei. Hier wer- 
den wir demnach mit fug die erlte periode der gefchichte von Sonne- 
berg fchließen* In difem abfchmtte finden wir alfo nur die von 
Sunnenberg. auf der bürg Sunnenberg; von einer ßatt, bei difer bürg 
gelegen, keine fpur; dife fcheiut fich almählich auß einem fuburbium 
gebildet zu haben, da fie lange zeit hindurch ftets als kleine ftatt, 
als Ibätlein bezeichnet wird. 

IL Periode, die hennebergifche ; vom anfange des vierzehnten 
jarhunderts bis 1353. Stätlein zu Böten unter der bürg Sunnenberg 
belegen. 

Wie Sonnenberg an Henneberg gekommen fei, lert deutlich eine 
Urkunde v. j. 1347, nämlich der teilungsvertrag zwifchen Jutta, der 
Witwe ^Heinrichs zu Hennenberg* und *Johans graue zu Hennen- 
berg**). Hier fallen nämlich, außer der neuen herfchaft (der pflege 
Coburg), auch die 'andern gekauften veften, dag ifb Sunnen- 
berg, das Nuewehus* u. f. f. auf Juttas anteil. Die kaufurkunde 
findet fich bis jezt jedoch nirgend vor, fo daß wir über das nähere 
des kaufes, durch den Sonnenberg an Henneberg kam, nichts wißen. 
Im Jare 1317 finden wir Sonneberg bereits unter den hennebergi- 
fchen befitzungen. **) Hier wird zum erfteu male die jetzige ßatt 



*> Heunebergifches arkandeobach II. Meining. 1847. pg. 73. Nro. CXVf. 

**) Urbar im Goburger Geh. Haus and Statoarchir, zu dem mir der zutritt 
aufs bereitwiUigae geftattet ward, C. III. 1. c. Nro. 3. ab gedr. in v. Schultes 
diplom. Gefch. des gräfl. Haufes Henneberg I. Lpz. 1786. pg. 183 ff. 
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Sonneberg erwälmt und zwar heißt Elg 'Seetelyn zu RfonvC (ftätlein 
zu Böten); darneben findet fich verzeiehnet *da^ hua von Bwmenb'g^ 
(^as haus von Sunnenberg), d. h. die bürg Sunnenberg; folche bur* 
gen werden nämlich oft häufer genant. *) 1317 wird in einem an* 
4em urbar des grafen Berthald von Henueberg gemeldet, daß die 
kinder Heinrichs des älteren von Schauenberg ^dag hus m 8unnen- 
herg vnd Boeten die Stat^ von Hennenberg zu lehen hatten.**) Das 
urbarium v. j. 1340 ***) zält als zur cent 'Nuwenitat vf der Heide* 
gehörig auf: ^ Boten vnder Sunig*^ wo bereits die obere und die untere 
müle beftund. f) Die vil befprochene Urkunde v.J. 1349, durch welche 
Jutta die bewoner der fpäter Sonneberg genanten Jlatt *gefreyet* 
hattt)» deren original aber verloren ift, nent 'die /tat zu Bothenn 



*).Es iß demnach. klar, daß das in difer urknude neben dem ftätlein za Roten 
erwähnte *Schoneb*ge' (Schonneberge) nicht die bürg Sunnenberg fein kann, fon- 
dern eben fo, wie das unmittelbar auf *Schoueb'ge' folgende *alten Roteyn' eine 
nicht mer v^orhandene ortfchaft (Schonberg?) bezeichnen muß. — Beilänfig bemerke 
ich, daß das in difer Urkunde erwähnte *Selech' und *£ycfaholz' (im urbariiim r* 
1340 f. u. 'Seilloch* und *dag Euchholz'* genant) nicht etwa, wie man wol gemeinr 
hat, Bettelhccken und Eichberg bei Sonneberg bezeichnet. Der zufammenhang, 
in welchem dife namen vor kommen, ergibt, und das erbbueh vom j. 1516 berichtet 
auf blatt 46 außdrüklich, daß das 'Sehlich' uQ»d 'das Aichholz' und der auch hier 
und da erwähnte 'Weinberg' herfchaftliche waldangen in der nähe von Kipfendorf 
oder Mönchröden find. — Dagegen iß 'ßetylmanesdorr unferer Urkunde, 'Betäl- 
mansdorf des urbars Tpn 1340 wol nar aaf Bettelhecken zu beziehen , dft jioh för 
das allem anfeheine nach fer alte dorf Bettelhecken keine andre bezeichnnng findet 
und Berteisdorf bei Koburg unter dem namen 'Bertoldisdorf, Bertoldesdorr an feinet 
ßelle außdrüklich erwähnt wird, fo daß wir alfo an difen ort nicht denken können. 

***> V. Schultes dipl. gefch. des gräfl. Kaufes Hennebg. HUdbnrghanfen 1791. 
pg. 30. urk. XXXII. 

♦**) Coburger geh. Archiv C. III. 1. c. Nro. 2. ab gedr. in v. Schuhes cob. 
Landesgefchichte I, pg. 45 Nro. LXV. Näheres über dife wichtige Urkunde in 
der gefchichte von Sonneberg. 

t) Daß Sonneberg die ßatt urfprüuglioh vor dem tale gelegen habe, iß alfo eine 
auß einer fage (f. 75) gefloßene anname, die durch die Urkunden widerlegt wird. 

tt) Fälfchlich nam man merere folche befreiungsbriefe an, 1341 u. 1343 war ^a 
Jutta noch gar nicht im befitze von So^eberg, in den fie erß 1347 (f. p. liVII) gelangte. 
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VfUer dem kaufs zu 8onneberffk\ Diß find die für unfern zweck 
wioUiglten ui^imden difer ztiL 

III. Periode. Spätere zeit bis zum verfalle der bürg Sonnen- 
berg, welcher name nun auch auf die ftatt über geht. 

Die pflege Coburg mit dem zu ir gehörigen Sonneberg kam 
1353 nach dem tode Juttas an Fridrich Lanc^af zu Düringen und 
Markgraf zu M^en, welcher mit Gatharina, emer der vier töchter 
Juttas, verm&hlt war. Biß der grund des fachfifchen befitzes der 
pflege Coburg. Auß der gelaunten fpäteren zeit, die für ^uferen 
zweck, wo es fleh ja nur zuaächft um feftftellung der älteften na- 
Biensform haqdelt, nur in foferne von Wichtigkeit ift, als nunmer 
die itatt unter der bürg Sonnenberg den namen der lezteren erhält, 
hebe ich vor der band nur folgendes auß meinen regelten auß. 

Die bezeichnung 'Stätlein zu Röten' findet fich jezt nicht mer; 
aber dennoch erft 1400 eine erweisliche bezeichnung der Hat mit 
dem namen 'Sunn&nierg* der bisher der bürg allein zu kam. In 
dlTem jare wird nämlich die 'Pfaffheit im Lande zcu Frangken* durch 
Fridrich und Wilhelm Landgrafen zu Düringen von abgaben *gefryet* 
(frei erklärt); unter den namentlich auf gezälten orten, deren geifb- 
liehe difer woltat teilhaftig fein folten, findet fich auch ^Sunnenberg* 
neben *Nuwenflat, Schalken, Effeltem* u. f. f. Hier haben wir 
fchweriich an einen rchloßgeiftlichen, fondem gewis an den geiflr 
liehen der längft begehenden ftatt zu denken. *) In fpäteren Urkun- 
den z. b. V. j. 1441 (abfchriftl. in Sonneberg auf dem ftathaufe) wird 
*Bath und Burgere zu Sonneberg* erwähnt, fo daß alfo nunmer 
deutlich bürg und ftatt denfelben namen tragen. 

Wie die fchreibung der deutfchen fprache überhaupt, fo fchwankt 
nunmer auch die früher zimlich feftftehende fchreibung des namens 



*) Die nrknnde ift ab g«dnifct io J. G, Hörn, Leboss- «nd Heldengefcfaichte 
etc. Fridrichfl des Streitbaren. Lpz. 1733 pg; 70^ flg. nro« d8. 



unferer ftatt außerordenüich ftark. Es findet fich z. b. 1442 San- 
nenberg, 1445. 1447 Sonneberg, 1470 Sonnenbergy 148ß Sunberg, 1487 
Sovmbergy li96 Sonberg (fämtlich auß ab gednikten Urkunden). 

Mit 1499 beginnen die mir zugänglichen einheimifchen haiid- 
fehriftlichen quellen, die im Koburger Geh. Archive und in Sonne- 
berg felbft auf bewart werden; nämlich erbbücher, fcboßerrech- 
nungen, ratsprotocoUe und das Sonneberger kirchenbuch. Die an* 
fprechenden auffchlüße, welche dife quellen in gefchichtlicher und 
culturgefcbichtlicher beziehung gewären, können hier nicht weiter 
dar gelegt werden. Das erbbuch von 1499 (Coburger Geh. Archiv 
C. in. 1. c. Nro. 6) nent * Sonnberg das fieclc eben fo, ^wie 'Neweftat 
(Neuftatt) das fleck*;. das erbbuch von 1516 (Coburger Geh. Archiv 
C. III. 1. c. Nro. 8) ""Somiberg die Stadt" und das 'Schlos Sonnberg*^ 
Vom jare 1531 befindet fich in dem älteften auf dem ftathaufe zu 
Sonneberg auf bewarten ftatbuche in kleinem hochformate ein Ver- 
zeichnis fämtlicber bürger Sönnebergs, *) Es waren irer in allem 
116, darunter z. b. 'ßeder, Geyher, Schmidt, Herppich, Muller, 
Hewble (d. i. Heuble, Heublein), am Ende, Dresszel, Lutzelbergk, 
von der Weth, Schuberth, Rüg», Keffel, Steiner, Knauer, Petz, 
Lorenz, Heyppach, Zigenfeller, Alberth, Keck, Zang, Hoffmann; 
Simons, Eridell, Rau, Nidt, Eckart, Gundram, Butz, Ditterich, 
Beck, Althanns, Zehner, Ritter, Mechtold, Erlacher, Seidenfadenn, 
Glaßer* u. f. w. Im jaire 1532 kamen noch zwei, 1533 noch fecbs 
bürger hinzu. Bürgermeifter gab es zwei. Die übrigen actenftücke 



^) Difes buch fo wie andre liöchft wichtige und interelTante ftücke,, die fich 
auf dem ßathaufe befinden, und ferner die alten kirchenbücher veranlaßen mich 
den wiiofch auß zu fpreehen, es mögen dife denkmaler in einem fchranke in 
unferer vor feuersgefar ganz befonders gefchüzten kirche einen fiebern aufbewa-, 
rungsort finden. Gerne erkläre ich mich bereit für difen fall ein Verzeichnis difer 
aficke an zu fertigen und fie überhaupt gehörig zu bezeichnen «nd zu ordnen, da 
ich fie doch bereits genauer andiert habe. 
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difes ftatbuchea find auß verfcUidenen zeiteiL Di« Tcbreibung des 
namens der ftatt wechfelt. 1513 bis etwa 1539 findet fich 'Sonberg, 
Sonnbergk, Sonbergh, Bonnherg^, 1540 ^ Sonnmberglc , 1550-*- 1560 
^BmiMJbefrg. Mathes von Wallenrod, der um diTe zeit amtnmnn auf 
dem fcfaloße <zu S(mneberg war, unteribhreibt fieh (in actenftücken 
des Coburger Geh. Archivs) 1536 'Mathes von Wallenrod Ambmati 
zw Brnberg", 1588 'Mathes* u. f. w. *zw Brnnberg^, 1539 *zu Bm- 
herg^. Von 1544 — 1654 finden^fich, wenit atteh mit großen lücken, 
die Sonneberger fchoßerrechnungen im Goburger Oeh. Archive, in 
denen die fchreibung Sönneberg fich faft außfchließUch findet Das 
in folio gefchribene dicke ftatbuch (wte das fchon erwähnte, quit- 
tungen, kaufiirkunden und dergleichen enthaltend) auf dem ftathauTe 
fchließt fiph dem früheren unmittelbar an; es fchreibt 1557 — 1569 
^SonnehergTcy 1570 ^ Sonnenberg , Somfienhergh y Sormebergl^y 1572 -r- 
1610 ^Sonnehergk^, 1610 * 8ohnenbergk% 1613 '8onnebergk\ Auß 
difem buche ergibt fieh, daß man in den jaren 1573 bis etwa 1600 
einen teil der ftatt (warfcheinlich oberhalb der ftatmauer da gelegen, 
wo auch noch fpäter die häufer zu beiden feiten der Böten ftunden) 
*oien in der Bötevi oder auch Vn der Böten nante. Mit 1573 
begint der ältefte band des Sonneberger kirchenbuches, in weitstem 
ebenfals die fchreibung wechfelt ; in den älteren teilen difer Urkunde 
herfcht ^Sonlerg, Sonnberg h, Sonnher gJc vor, doch finden fich auch 
^Sonneherg und ^Sonnenhefrg^, 

Demnach find ^Sunnenlerg y Swiiberg] Sonnenberg, Sonneberg, 
Sonberg* die in den älteren fchriften vor kommenden formen des 
namens unferer ftatt (ab gefehen von den Varianten der fchreibung). 
Sunnenberg ift die ältefte form,-darauß ward Sonnenberg wie *fonne* 
auß älterem 'funne\ Die form 'funnen* oder *fonnen' ift die in zufam- 
menfetzung übliche (wie man ja auch früher declinierte: die Tonne, 
der fonnen u. f. f.), wie z. b. in fonnen-fchein, fonnen-finfternis 
u. f. f. Sonneberg one -n- bildete fich durch einfluß der mundart 
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wie Sounefeld aaß älterem Sonnenfeld, Henneberg auß Hennenberg 
u, f. f. Noch mer verkürzt ift Sunberg, Sonherg, das im Sumbargh 
der mundart noch fort lebt. Alle dife formen find richtig, d. h. den 
gefetzen der fprache nicht zuwider laufend; Sonnenberg ift die 
ältere, der fchriftljprache am heften entfprechende form; fie ift aber 
nunmer veraltet und längft fpricht niemand anders als Sanneberg 
auß, leztere form ift daher (wie Sonnefeld und Henneberg) mit fug 
als die officielle adoptiert worden^ da es in alle wege pall'end ift 
die Ortsnamen fo zu fchreiben, wie fie jezt von den rein deutfch 
redenden gefprochen werden. Der ftreit ob 'Smnenberg'* oder ^Son- 
neberg^ vor zu ziehen fei, ift alfo dahin zu entfcheiden, daß beide 
formen richtig find, nur ift die eine älter, die andere jünger, ünfer 
Sonneberg hat wol eben fo den namen von der fonne, wie feine 
zalreichen namensvetteni in Öfl;erreich, Preußen u. f. f., die jedes 
geographifche Wörterbuch nach weift. Schon dife häufigkeit des 
namens fpricht gegen die herleitung von einem perfonennamen und 
för die von einem tiberall fich findenden verhältni/Te. Wo kämen 
die Sunnos alle her, die vorauß zu fetzen wären, wenn jedes San- 
nenberg *) und Sonnenburg **) von einem Sunno den namen hätte, 
zumal meines wißens die gefchichte nur von einem einzigen Sunno 
weiß. Auch denke man an die namen Sonnenbom ***)^ Sonnen- 



*) Sonnenberg außer unferer bürg und ßatt noch ein dorf in Preußen, regie- 
rnngsbezirk Oppeln, kreiß Falkenberg; ferner bürg und dorf im herzogtum NalTau 
bei Wiesbaden; Somuberg dorf in Preußen, regienmgsbe^irk Potsdam, kreiß 
Ruppin; Sonnberff dorf in Böhmen, regierungsbezirk Budweis, bezirkshauptman- 
fchaft Gratzen; ferner dorf und fchloß in Ößerreich unter der Ens, Untermann- 
hardsberg; ferner zwei dörfer in Steiermark, Judenburg. 

**) Sonnenbwg lUitt in Preußen , regiernngsbezirk Frankfurt, kreiß 8t«nib«rg. 

***) Sonnenbom dorf in Preußen, regier ungsbezirk Königsberg, kreiß Mob-* 
rungen; Sonnebom dorf in Lippe -Detmold, amt*Barntrup; fei^ner dorf im her- 
zogtum S. Coburg; Sonnbom dorf in Preußen, regierungsbezirk Düfleldorf, kreiß 
EJberCeld. Alfo auch hier die drei fotsmn Sonnen-, Sonne-, Sonn-. 
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wgtde*), 8annen/iem**), Sonnleüen***)^ die offenbar nur von der 
Tonne genant find. Nur vergeße man nicht, daß der aame urfprüng:- 
lieh nur dem berge (dem jetzigen fchloßberge) zu komt, nicht aber 
der in irem älteren teile nicht gerade der fonne auß gefezten ftatt 

Zum fchlttße fei noch des endes gedacht, welches das fchloß 
Sonuenberg, das längft nur in der benennuog feiner duftigen ftatte 
(fchloßberg genant) fortlebt, genommen hat. 

Von der zeit an, da die bürg Sunnenberg an Henneberg kam, 
blieb fie ein herfchafüiches gebäude, in welches fpäter, wie diß an 
andern orten (z. b. Neuhaus) auch geichah, der amtsfitz verlegt 
ward. Als die alte fteinburg mit irem hohen viereckigen türme, und 
iren ftarken, mit nur fer kleinen fenfteröfnungen verfehenen mauern f) 
nicht mer als wonfitz zu fagte, villeicht auch in folge von z&tRö- 
rungen, ließ man fie verfallen und baute an fie wonlichere gebacide 
an, wie diß die pg. XY. bereits erwähnte abbildung von 1648 deut- 
lich zeigt. Hier findet fich nun der fitz des herrchaftlichen amtes; 
die lezte fiebere nachricht, daß dises fchloß bewont war, findet fich 
meines wißens in der fchoßerrechnung vom jare 15^9 (Gob. Geh. 
Archiv), wo fich, wie oft in den rechnungsablagen, das mobiliar des 
fchloßes an fpanbeUen, tifchen, fideln (fitzen) u. f. f. verzeichnet 
findet, eben fo wie die außgaben 'vff die Schloßgebeude tzue Son- 
nebergk für Zimmerarbeit, für nagel vndt Grobfchmidtsarbeit' die 
in difer weife fich auch in allen früheren fchoßerrechnungen fiudeiL 
Leider folgt auf 1599 eine große lücke in der reihe der fchoßer- 
rechnungen; wären die folg^den rechnungen nicht verlorn, fo wür- 



*) Sonnenwende ßatt in Preußen, regierungsbezlrk Frankfurt, kreiß Luckau; 
Sonnwaid dorf in Preußen, regieningsbezirk Königsberg, kreiß Braunsberg. 

**) Sanmenftein fchloß in SaohTen, bei Pirna. 

***) SannieUen dorf in Oßerreich, Steiermark, Bruok. AUe dife .naohweiTe 
find Ritters geographisch -ftatiaiTchem lexicon, 4. aufläge, Leipz. 1855, eotaoiRiAei». 

t) Nach der erwähnten abbilduBg in Merians topografüiie. 
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den wir wol noch eine geraume zeit hindurch das fchloß als bewont 
verzeichnet finden. 

Die überall, one außname, widerholte angäbe, das fchloß Son- 
neberg fei im jare 1596 bei dem großen brande der ftatt mit zu 
gründe gegangen, ift demnach falfch. Wie dife angäbe entliehen 
konte, ilt faft unbegreiflich (man verwechfelte die Kemmate, das 
fpäter fchlößchen genante haus in der ftatt, mit dem Ichloße), da 
difer brand fich haus für haus nicht nur im Sonneberger kirchen- 
buche, fondem auch in einem außzuge auß der leider verlorenen *) 
Chronik der ßatt (fie hieß 'das kleine ftatbuch') aufs genauefte 
befchriben findet und weder hier noch dort des fchloßes auch nur 
mit einem Worte gedacht wird. Die fchoßerrechnung von 1654 
erwähnt noch des fchloßes (Cob. Geh. Archiv , uro. XLIX. blatt 
132, b.) unter dem herfchaftlichen Inventar mit den Worten 'das alte 
fchloß, welches gantz ruiniirt (d. h. zur ruine geworden, verfallen) 
undt nicht mer zu bewohnen', das 'erb und zinßbuch des Ambts 
Neußadt* v. j. 1659 von Georg Wildt (auf der Sonneberger her- 
zoglichen amtseinname befindlich) erwähnt ebenfals 'daß einge- 
gangene Berg- oder alte Ambthauß Sonneberg darauf mit alters das 
Ambt gewefen. Nachdeme aber daß Ambt gegen Neußadt trans- 
lociret worden, hat dallelbe etliche Jahr ein Ambts -Vogt bewohnt, 
biß es endlich eingangen und alfo defolat worden, daß es nicht 
mehr zu bewohnen gewefen, dahero ein Vogt in daß Städlein Son- 
nenberg ziehen müßen. Der Stein find Viel zur erbauung des 
rothen und grünen Bawes nacher Neuftadt davon geführt worden*. 
Die mererwähnte abbilduug v. j. 1648 ftelt die neueren anbauten, 
das fchloß Sonneberg, noch nicht fo verfallen dar, daß ire unwon- 



*) Der TerluA difes buches To wie der originalien des befreinngsbriefes und 
anderer tirkunden fand warfcfaeinlicb in den furchtbaren bedrängniffeü ftatt, die 
Sonneberg zu widerholten malen z. b. 1547. 1635. 1640. 1646 erfur. Hiervon 
anßfurlich in meiner gefchichte von Sonneberg. 
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lichkeit von außen zu erkennen wäre. Genug, die wohngebäude 
auf dem fchloße wurden in der erften hälfte des 17. jarhuniderts 
von iren bewonern geräumt, denen villeicht die abgefchidenheit, das 
läftige hinauffchaflfen von waßer*) und manche andre Unbequemlich- 
keit den hohen bergfitz verleiden mochte, worauf das fchloß almäh- 
lich verfiel. Ab gebrant ifl; es aber nicht. 

Noch fage ich bei, daß noch 1648 der ältere teil der fl;att Son- 
neberg von einer mit vilen runden mauerttirmen verfehenen fl;att- 
mauer umgeben war, die noch 1663 in den ftatratsprotocollen er- 
wähnt wird. Villeicht findet fich die nachricht über die leider 
erfolgte völlige wegräumung difer altertümlichen zierde in den von 
mir bisher noch nicht gefammelten quellen der fpäteren gefchichte 
Sonnebergs. 

Von der bürg, deren lezte refte auf der 'Kappel* noch jezt war- 
nembar find (vgl. pg. 75) habe ich bis jezt nirgend eine urkundliche 
nachricht auflSnden können. Gehörte fie etwa zur bürg Sunnenberg? 
Die ebenfals weit außfchaufende bergfpit^e, auf der fie lag, ifl: nur 
durch eine nicht tiefe und jähe in wenigen minuten leicht zu über- 
fchreitende einfenkung vom fchloßberg grtrent. 



♦) Der *Waßerklepper' fpilt in den fchoßerrechnungen eine große roUe, eben 
fo das waßergefchirr, die kufen u. f. f. 



Berichtigungen. 

pg. 24, lezte zeile ßreiche käila* und fuge bei: vereinzelt auch vor anderer dop- 
pelconfonanz , z. b. lätt^ galätt von leutan mhd. unten ahd. hlütjan, von 
blnt, l&t. 

pg. 25 z. 13 V. u. Die denung einUlbiger nomina fcheint früher durchgreifender 
gewefen zu fein; man fprach z. b. früher duuerf jetzt fagt man dorf; formen 
wie hoTHy dwm u. a. Igiiieten in der älteren mundart yrßl ebenfals kuuemj 
duuem. Wie oft, ift hier älteres und neueres neben einander vorhanden, biim 
ift älteres biren (pirnm;' ahd. aber bira) die länge von biim iß alfo folge der 
gewokDlichea, auch der fchriftfprache zu kommenden denujig ('bime' ijl eine 
nochmalige Weiterbildung von 'biren' nach analogie andrer worte). 

pg. 66. *fatz9n* fcheint richtiger als in fteigerungsziifammenfetzung (pg. 35) (tehend 
ZQ faßen. Die betonung fpricht indes dafür es als felbftändiges wort zu nemen. 

Bisweilen ift v für f Heben gebliben. 
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Grammatik der Somiebei^er mundart« 



Lautlere. 

Algemeines über Tchreibung und außfprache. r 

Die Yocale find durchauß phpnetiTch (nach der aaßfprache) 
gefchriben; eben fö die confonanten; nur ift, um die worte nicht 
alzu unkentlich zu machen i?^ t (außer im anlaute vor vocalen) 
belaßen worden, obgleich beide überall wie b, d lauten: duu ift 'du* 
(latein. tu) und 'tue* (facio), bei ift *bei' (apud) und *pein', ott^r 
(coluber) und odä^r (aut) lauten völlig gleich. Wo g wie ch lautet, 
ift gh gefchriben worden; wo b wie w lautet, lezteres. Die länge 
der vocale ift durchauß durch die Verdoppelung des vocales bezeich- 
net, um die anwendung ungewönlicher typen zu vermeiden. Die 
betonung ift diefelbe wie. in der ndh. fchriftfprache. 
a, aa {mach, mache; maa, niann) tiefes a, nach o hin; wie a im 

englifchen all, wall. 
a, aa {haala, hänlein) fer hohes a, nach ä hin; man hört eine 

änliche außfprache des a nicht feiten bei norddeutfchen. 
ä, ää {fchäß^ fchönes; fchää^ fchön) fer tiefes ä, nach ö hin. 
au wie in der fchriftfprache. 
b wie in der fchriftfprache; wo es wie w gei^rochen wird, ift w 

gefchriben. 
ch, ck, d wie in der fchriftfprache. dt ift etymologifche fchreibart 

und wie u zu fprechen (z. t. fchadt, fchadetj. 
e, ee {kleß, kleines; Uee, klein) wie hartes e (a) der fchriftfprache; 

e oüvert des franzöfifchen. 
e, €^ (biß, hefte; ßer) wie weiches e, z. b. in fee, weh; e ferm6 

des franzöfifchen (nur ift e natürlich kurz). 
ti wie in der fchriftij)rache. 

eSe (kl^eed, kleid) beide laute getrent vememlich, wie in allen 
änlichen diphthongen der mundart; das e lautet faft wie a 
und fchlägt dem langen ee nur ganz kurz nach. 
'ei (zw'di, zwei) beide laute kurz und getrent von einander zu fpre- 
chen; das ä wird hervor gehoben, i fchl&gt nur kurz nach. 

flchltlthtr, Tolkitüml. a. Sbg. 1 



m (leiU, leute; meus, mäufe) wie im neuhochdeutfchen überhaupt, 

alfo ja nicht mit ei zu verwechfehi, fondern echtes, tiefes 

eu (äu), 
9 (ackar) kurzes, faft ftummes e, etwa wie im nhd. acker. 
/wie in der fchriftfprache; auch für v der fchriftfprache (z. b. 

fom, vom). 
g wie in der fchriftfprache, komt aber nur im anlaute vor (gaas, 

gans). 
ghm^^tiXLtmAnnA vor vfc&kn nud conibnaoten wie lei&ß c^ (/(»ght, 

fcmgh fprich focht ^ fauch d. i. fagt, fage). 
h wie in der fchriftfprache; ftummes h fchreibe ich hier nicht 

• (faa, fehe). 
t, ii ift kurzes und langesi i, 
iie {iiefdl, efel) und üa {fchniia, fchnee), außlautender Vertreter 

. von iie, langes ii mit nachfchlagendem e und a. 
h (außläutend auch für g der fchriftfprache: lo&k, lang; rink, 

ring), Ip m, n (vor k guttural zu fprechen, wie in der 

fchriftfprache), ng (angß angft, ring ringe pl.) wie in der 

fchriftfprache. 
0, 00 (hott, hat; äow, har) kurzes und langes reines o. 
ooe wol nur in fiooes (flachs) vgl. &e; in grooar, bhodr (grauer, 

/ blauer) find zwei filben an zu nemen. 
ou {nou8, nafe) beide laute kurz und beide hörbar; u fchlägt dem 

nur nach. 
V, öö ippfel, äpfel; fchwöör) tiefes ö, kurz und lang. 
ööe wol nur in fchööener (fchöner); vgl. eSe. 
öi (nöim, näme conj. praet.) ö und nach fchlagendes i (wie bei feV). 
p ftets wie b zu fprechen; etwa wie b in aMecken. 
q {= k vor u) r, f ß (nur etymologifch, nicht in der außfprache 

von f verfchiden) , fch wie in der fchriftfprache ; wo /* wie 

fch gefprochen wird, ift auch lezteres gefchriben {fchtout 

fpr. fchdoud ftatt). f 

t ftets wie d. 

u, uu kurzes und langes u. 
tiue, im außlaute uua (gruueß, groß ; suiui, fo), langes uu mit nach 

fchlagendem e und a. 
ii, üü kurzes und langes tiefes ü (ja nicht i-änlich zu fprechen). 
üüe (üüel, öl) langes üü mit nach fchlagendem e. 
w {houw9r, haber; vgl. oben unter J), z, tz wie in der fchriftfprache. 
' wol nur in he'e, hnim (ja ja); fer ftarker vocalanfatz (fpiritus 

lenis, hiatus). 
Der klang der mundart hat nichts eigentümliches oder Äugen- 
des wie z. b. das benachbarte hennebergifche und düringifche; die 
rede klingt vilmer bei den meiften trocken, ja geftoßen. Man fpricht 
Ineift fchnell. Wenn man fich der hochdeutfchen fprache bedient, 
fb wird doch f im wort- und fflben-anlftute tor t und f und femer 
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Mßh r wie fohj t und p überoll wier d u)»l &> a wie a gei^rochen 
und e von e der mundart gemäß -gefchiden ; dem langen e, ö (anßer 
Tor r) fdilägt man ein i und dem. langen o ein u nadi (6^6^, fchäin, 
r<m8 3= elel, Ichön, rofe); eben fo bewart man n^eifb die gefetze 
der mundart in betreff des außlautenden e und delTen wegfalle man 
fpricht auch ftets m für außlautendes -ben (f. uO* Folgt man der 
i^d. fchreibung genauer, fo wird da8 uns Sonnebergem vdUig widei^ 
ftr^ende aüß lautende e fbark betont ("fache, rofe' z. b. faft wie 
fächa, rotifa, *witwe' fogar wie tDÜtoät außgeCprochen; in der mund- 
art lauten dife werte ßch, muea, toi0'€ui% 

y a 1 e. 

Zuüunmenftellung der vocale der Soimeberger mundart mit denen 
dea mittelhocbdeutfchen. Die vocale find alphabetifch geardnet. Alles 
folgende betrift nur die vocale der ftamfilbe», über die der bil- 
dungsfilben handelt ein eigener afafchnitt. 

a = mhd. a. kammdr, klammdr, amma, lamm, fchtamm, fchwamm 
(mfc. fpongia), fchwamma (fem. fungus), mmnighr (mancher), pfänn, 
fcJ^cmn, danna (tanne), anndr (ander), maamd (mandel, 15 ftück), 
mann9Ucarn (mandelkern) , hann9l (handel), wcmnal (wandel), an, fan 
^von, mhd. auch van), föoA (lache), mach, fach ^ fchwacJm , wach, 
acksr, back, nack9n, nackdt, wacker, alatf»T, rmtt, fätt^l, fatt9r (vater), 
ratt, fchtoMs (loco), ou fchtamn (ab Itatten), gaß (gaße),'/a^ (capio), 
w€^9r, naßdr (madidus), glatz^ kotz, fchaix, kratz, gcM, lall, fall, 
wall, narr, fchtarr, J&pp9n, bo^P^l (populus), fchnapp, kapp, gaff, 
off, pfaff, jchaff, apfdl, fuußfcMapf9n (pl.), napf, dapfer, fchwalh, 
hM>9r (z. b. ich hovsna halh9r ga^im, ich habe es im zur hälfte gege- 
ben), faim (falbe fubft. fem.), gcdak^n, halkdn, falk^ (falte, sinus), a&fr, 
kalter, halt (teneo), fchpak, gewcdt, waü, falzan, falfch^r, färb (color), 
darb, garb, arm (pauper, brachium),. därbärm (erbarme), därm, gärm 
(plur. zu garb), fchwarm, warm, warn (warne), fchpam, karpf (harfe), 
fcharfdr, mark, fchtark9r, gart9n, fchwart, fchwmzdr, amfchdl (amfel), 
hampft (hanf), fwmpft (fanft), cmg^l, angß, fchlanga, fchtaiMa, gdganga, 
g^hxmga, fang, fchtoam^^r, zaaiga, langer, krcmk^, fchcmd, land, rcmd, 
ganz»r, kraft, frewndfchaft, am (achXe), daks (dachs), wdka (wachfe), 
toaks (wachs), acht, achtung, nackt, macht, tracht (cupio; ein korb 
voll ift trough9t), afch9r (mafc, afche), nafch, dafch (tafche), /lafch, 
wafck,. kaftBn, la/i, laftar, pftaß^r, d^t (tafte) u. a. 

a verkürzt auß mhd. d. dacht (dahte cogitavi), gedacht (ge- 
däht), g9bracht (gebräht, nhd. gebracht), dacht (ahd. däht,. docht), 
hamm (1. 3. plur. praes., infin. mhd. hän, habemus, habere, haut 
habent), anna (äne, nhd. one; fine), mmn (mäne, mpnd), ja (unbe- 
tont, betont jou, mhd. Ja). 

a auß mhd. o. fem, (von, bef. niderdeutfch van), dach (doch, 
tarnen). — a auß mhd. 6. bmna (bdne, faba). — 



In hUfi^ (mhd. houf, nhd. haufm^ camoliis) fcheitit & kttrzang 
von mhd. cu zu fein. 

aa durch d^mng auß mhd. a {aa verfchidenen uri^ruflgs, ftebt 
falt ftetSYor m, n oder entfpricht einem älteren an^ am anßka- 
tend oder vor einem conTonanten). h&am^r (hammer), IMm, n&ama 
(nomea), foha&m, xaam, faana (fem. mhd. van masc), /chwaana 
(fem. nhd. fehwan masc), Aä£ O^^^X^ ^^ (kann), kaafi ^kanft), maa 
(mann), zaä (zan), cbrmaa, d^rmaaß u. f. f. inf. d»rma&na (erma- 
nen), kaah (mhd. kamp, pecten), Är^// (krampf), doöij/* (dampf), 
raapft^ (ranft), JcToak (krank), aaah^ (gang), töäk i^m& rf<^ktTaak, 
g^ßhßäik, füürhaak, g9traak, /chraak auch fckaak (fchrank), baad 
(band), pfaad^ brääd^ gaaz (ganz), kraaz (kränz), fchwa&z, gaaa 
(gans), aach (interjection, ach). 

m = mhd. d. fchm, fcMaSn, fcMäSu (mhd. flÄ, fl&n, flÄt; nhd. 
fchlage, fchlaget, fchlagen), n&a, naaar, naas (nah, propinquus, naher 
nahes), aM (äl), fchtaal (ftal, chalybs), fchpaa (fpan), acmachtigh 
(ämehtec, onmächtig), braamabs§r (inhd. brlme, domftrauch), kra&m 
(kräm, tabema), ßama (fäme, femen), maan9t (m&net, menfis), k&an 
(kfin, mucor), g9daan (get&n). 

aa auß mhd. o. waa, waa/i^ wäat; inf. u>&ana; part. gewäai 
(won, wonft, wont, wonen, gewont), g9wäa (gewon, afluesco), g9' 
wäan9t (gewonheit), d9rf&a (davon), Äaäm^A. (honec. tiiel). 

aa auß mhd. 6. loa (16n), loa, IMfi, laai, Zoona Q6ne, löneft 
u. f. f.), häalach9ln (honlächeln), fchaa, fchmft, fchaaJt, fclmana 
(fchöne, fchoneft, fchönet, fchonen), /ma/e/^ttn^ (frönfeftung), fraa 
u. f. f., fraana (veraltet; fronen, frondienfte tun); krcA^ kraäft und 
krhanß, kraät und kraant p. pr. gekraat und gekraanty kraana (ftö- 
nen, vgl. ahd. chronan, chrönfin, garrire). — kraana (kröne), «tfe- 
räana (citröne). Der plural von laa lautet ebenfals loa, mhd. loene. 

a=i:mhd. e. fchtall (pL) fchtalla (demin. zu fchtoul ftaU), kam- 
m9rla (dem. v. kamm9r), komm, kamla (pl. und dem. zu kaab, 
kämm), klamm^rla (dem, zu klamm9r), 7nann9Ty manla (pl. u. dem. 
zu rrtaa, man), hann9la (dem. z. hann9ly handel), dachla (dem. zu 
d(mchy dach), fachla (dem. zu fouch, fach), hachdl (hechel), fchwa" 
ch9r (comp, zu fchwouchy fchwach), naß97' (comp, zu nouß, naß), 
faßla (dem. zu foußy faß), moMBr (comp, zu wto«), fattdr (comp, zu 
fout, fatt), klaU (klette), fattBl (pl. zu ßml), famr (pl. zu famr, 
pater), Twmf, napfla (plur. u. demin. zu napf)^ off (äffe), ocÄj^r, 
ackarla (plur. u. dem. zu ack9r)^ la/ak (lecke), fakla (dem. zu fouk, 
fack), fchnack (fchnecke), fchtack9n (fteckeu), fchatz (fchätze), kaUbla 
(dem. zu koU), kalb), balgJda (dem. zu holigh\ balg), halklä (dem. 
zu haHon)^ faUda (dem. zu fmk, falte), wald^r, waldla (plur. u. 
dem. zu woold, wald), kaltBr (comp, zu kooU, kalt), haU halala 
(pl. u. dem. zu hools, hals), fchtah (ftelze), faJfck9r, fdrfalfch (comp, 
u. verbum zu fooUch, falfch), walfchj kaud/9rwalfchj farh (färbe), 
goMa (dem. zu garh)^ garb (gerbe), harw (herwe, acerbus), armier 



(comp, zu irm)^ warm9r (comp, zu w&rm)y darmla (dem. zu darm\ 
fckwarm (plur. a.,verbum zu fchwarm)^ fchwarnUa (dem. zu vori- 
gem), harpfia (dem. zu ha/tpf, harfe), fcharfdr (comp, zu fchoorf, 
Marf), afrgh»r (comp, zu oorgh^ arg), farghla (dem. zu foorgh, farg), 
fehtark9r (comp, zu fcktoorh, Itark), jarrfa (dem. zu gart9n), fchioartla 
(dem. zu fchwart)^ /chwarz9i' (comp, zu fchwoorz)^ lamla (dem. zu 
^omm), fcnwcmm (pl. zu fchwamm)^ fehwamla (dem. zu ßhwamm u. 
/ohwamma)^ halnda (dem. zu ^o/m^ halm), Äamp/*to (hänfen adj. zu 
hampfty hanf), am/9r^ omfüa (pL u. dem. zu om^), c2a97»|p/Sa (dem. zu 
d&apfy fampft9r (comp, zu fampft, fanft), krailfipßa (dem. zu kraapfy 
angna (dem. zu amsl)^ fchlang9la (fchlamga), /chkmg9la {fchtanga)^ 
füivfhangla (füürhaak, Vorhang), zangla (zanga)^ fchtrcmgla UchtraaJc, 
ftrang), kranker (comp, zu hrc&k\ g9tranUa (dem. zu g9traak, trank), 
fchrankyfchrankla (plur. u. dem. zu fchraak, fchrank), bandla (dem. 
zu baady band), hrand, hrandla (plur. u. dem. zu braady brand), 
lan^y landla (pl. u. dem. zu land)^ pfcmd»^' (pl. zu pf&ady pfand), 
rafubry randla (pl. u. dem. zu rand)^ kränz y hranzia (plur. u. dem. 
zu hrMZy kränz), fckwanzy fchwcmzla (pl. u. dem. zxifckwaaz)^ gamla 
(dem. zu gaoB)^ frmndfchocfuick (adj. zu frmndfchaft) , g^fchlacfu (ge- 
fchlecht), naoht (pl. zu nackt) ^ trachtigh (trächtig), mackty macktigh 
(pl. u. adj. zu mache) y mactu (conj. praet. v. inach9n)y gdmacht (ge- 
machte), dafchla (dem. zu dafcky tafche), flafchla (dem. zu f&fcH)y 
fiaffa (flächJen, adj. zu flooes^ flachs), kaft^Uy kaßa (pl. u. dem. zu 
kaß9n)y afüa (dem. zvl oufty aft), gafUa (dem. zu atmfty gaft), pfla- 
ß9rla (dem. zu pfiaß9T)y hakf9n (mhd. hahfe, poples), hakßgh (adj. 
zu -vorigem, fenig, vom fleifch) u. a. 

In arh9t (arbeit), afutm (alfo), aUee (allein), anjt (mhd. ant, aber 
nhd. ente, anas) fteht a dem mhd. a gegenüber; aam^tz (ameiße) 
ebenfals mit umlaut des anl. a. 

a = mhd. €. hau (mhd. hei, nhd. hell), faü (vel, feil), fchwal- 
bn (fwällen), qualbn (quöllen), hrach9n (brechen), fchprach^n (fpre- 
chen), fchtach»n, frachy zach (zeche, ordo), d9rfchrack9n (erfchrecken), 
zwack (zwec, clavus), wack, awack (weg, hinweg), lackdUy traffdny 
aß9ny vdrgaßdUy maß9n, gefaJtz»n (gefeßen), faß9l, waffdn (mhd. wes, 
cuius), flroÄ (gel, gelb), falb^f (felber), haif9n, faidy walty malk9n, 
gam., karuy lam, fchtarn, fardarm (verdorben), fchtarm (fterben), 
warf9ny warn (wgrden), harz (herze), amft, barqh, karh (kerbe), 
warky iiberzwarch (mhd. twerch), garfchtan (gerfte), rocht, facJUiauy 
fLackt9ny fchpachty wakfal (wehfei), drafchm, — harr (herre auß 
h6riro vgl. ra&rra), — In do/cht und bracht y conj. praeteriti, inf. 
denlc^Uy brefnga, ift ay wie das ä der fchriftfprache auß älterem 8b 
verkürzt (mhd. daehte, brsehte). 

aa = mhd. «. bl<m (blsßje, blähe), maay na^a, faa, draa (drehe) 
und fo durch alle formen, z. b. maaPt, maat, maan (mählY, mäht, 
mähen), fchtaal&ra (ftaelin, chälybinus), jßarigh (jseric), laar (laere, 
vacuus), waar (^sere) ; fchaar (fchaere, forfex), fchwaar (fwsere, gra- 



Ym) ^ aag9naam, fekpaa (plur. zu fchpaa, fpaii), traag (trasge), g^^ 
fchpraach (sermo uad difertus, in lezterer bedeutung aueht g^fchj^aor 
chigh), naa (nsdhe), zaa (zsöhe), g9naadtgh, draat (pl. zu ärout, 
drät filum), graat pl; graat^n (fem. mhd. grat, mfc. pl. greste, abd. 
gräte, gräten), fchtaat (ftaete, conftans), -maaßigh (-mseze nhd. 
-mäßig), kaaa (ksßfe). 

aa durch denung auß mhd. e. fchaaisil (fchedel), fohmaaJ^T 
(comp. V. fchmoul, fchmal),. daafer (pl. zu (Zow^, tal), aar^ dem. cboa-la 
(ahre), haamjary hxam^rn (plur. u. verb. zu Jiaam;9r, hammer), aroom 
(plur. zu groum, graben), haaf^la (dem. zu houf^n, topf), ßhnaor 
to9la (dem. zu fohnoywdl, ichnabel), naawdla (dem. zuwomw»?, nabel), 
zolfcktaah dem.. -fchtaaUa (pl. u. dem. zu zolfchovhj zolftab), imagkala 
(dem. zu rumghal, nagel), waaghsn^ waagh^la (pl. u. dem. zu W(mgh9n,. 
wagen), kraaük9la (dem. zu hrougJmij kragen), fcUaaghla (dem. zu 
fcMough, fchlag), daaghlich (täglich), baadsr (plur. zu botid^ bad), 
raadla (dem. zu rowrf> rad), ibaacUa (dem. zu waucbn, wade), fchaa- 
d9n (pl. zu fchimddn, fchaden), bacusla (dem. zu honsy bafe), graasla 
(dem. zu grous, gras), haasla (dem. zu Aoi««, hafe), «flto^Za (dem. zu 
woM«, nafe), Jaar^, baa/rüa, baartigh (pl., dem» u. adj. zu ioor^, hart), 
zaar1»r (comp, zu zoott, zart), aarfchla (dem. zu oorfch, mhd. ars); 
Äaa, ÄoaÄ» (häne, hänlein, pl. u. dem. zu }£&, han). 

oa durch denung auß mhd. e. Aoafefi (heln, celare), fchtaabn 
(fteln, nhd. fielen), kdoi (kel, kele), hdfaoLy hdfo/obny maal, aar 
verkürzt ar (er, is), jaardn (jefen, gären), hoavy wctar (wer, quis), 
doar verkürzt dar (der, ille), g^t^aar (twerch), b9gaanr9ny haar (höher), 
fchmam-, fchuiar (fter, aries), fchaama (fchämen), bramrva (fem. brem, 
mfc. bremfe), laah (lebe), laam (leben), laatüar (leber), fchtraai 
(ftrebe), fchwaab (fchwebe), fchwoapl (fwebel), raof (ref, furca gia- 
Itatoria), 1caaf9v (kevere), g9laaghdn, pfiaagh9ny waagh, fchta^h, 
fchpaak (fpeck), fiaaky blaach (blech), bajooh (pech), gefchaan (gefche- 
hen), famh (fehen), /cÄwaar (fweher, focer), laay Ixwfty laana (len 
u. f. f.,. inf. lenen), fämbry g^bäaty jaat9ny traaJI^ny hmfdny gewaa- 
fdUy Tiaama (nemen), prfchamtit (verfchemt), aard^n (erde), waart^ 
naaß (neft). 

Vereinzelt entfpricht waaft dem nhd. wanft. — naa ift nein 
(man hätte nee erwartet was fich aber hier nicht findet). 

Ott = mhd. ou (vor labialen auch da, wo umlaut erwartet wird). 
dofih (tou, tau, ros), fraxi (vrou, frau), genaa, laalich (lau), haab 
(haue), baam (fing. u. pl., bäum u. bäume), baamaln (bäumen verb.), 
traam (träum), traama (träumen), gdtraamt (geträumt), zaam (zäum, 
frenum), zaamay gemamt (verb. davon), fchtaab (ftaub), »s fchtaabi 
(ftäubt), fchtaabla (ftäubchen), daab (taub, toll), Ära«/ (kauf, fubftant.X 
laafon. (laufen), laofer (läufer), raaf (raufe im ftall), doof (taufe, 
bapMsmus), tra^af (traufe, ftilliicidium), aagh pl. aagh9n (äuge), daagh 
(mhd. touc, nhd. tauge; das aa bleibt wie das au der nhd. fchrift- 
fprache* iU' allen f&rmen: daaghm inf., daaght conj. praet u. f. f.); 



aa, jezt auch aach (auch, etiam), raach, raach^n (rauch, rauchen). 
aaghdmhramna (augenbraue, braama wäre nhd. brauwene, m = wen 
f. u.) — In fchaam (davon das verbuül fchaam, Cchaawft ü. f. f. int 
fchaama fchäumen), mhd. fchüm, nhd. fchaum lieht aa einem mhd. 
A gegenüber; nach Grimm gr. I^ p. 195 ift aber eine nebenform 
fchoum fchon mhd. möglich. — Man bemerke ungdfchtaam aaß unge- 
ftüeme., 

au = mhd. H, »hd. au, bau, trau, fau, bauft, trofuß, bcM, 
travi;, baun, traun, maul, faul, bav»r (bür), mau9r, fau9T, travJ9T 
(wie nhd.), kaum, pflauma, dauma, braun, lau (lüde, indoles, affec- 
tus), zäun, hoMm (hübe, tegmen capitis), i/rdvm (trübe, uva), pßaum 
(pflüme, pluma), davh (tübe, columba), fauf, auf, brauch, bauch^ rauch 
{rüdi, hirfutus), /cÄfo««;Ä^ dauoh (tüche) , . /cÄAitt^Z (ftüde, frutex), 
irauit, hoAit, kraut, laut, fich maußdh (müien^ pennaö mutare), auß, 
haus, kraus, lavs, maus, daus (tüs, binio), daufdrU (tüfent), laufch 
(lüfche, dehtesco), raufch (rüfche, ftrideo), fauß, — In glaum (M%%) 
entfpricht au unregelmäßiger weife dem älteren ou\ das wort ift auß 
der fchriftfprache entlehnt. — In fchlaum ift au= mhd. t, nhd. ei 
(flim, fchleim; au dürfte hier durch rückumlaut auß m entftanden 
fein^ vgl. reum = rim, reim; fcheum = flchibe, fcheibe). 

ä (Verkürzung von nhd. eu) = mhd. iu^ häUa (dem. v. kml, 
mhd. kiule, clava), mälhr mälla (pj. u. dem. zu mmd)^ lätt^ lätft 
(2. 3. perf. fing, praef. zu leut, mhd. liute, fono), bddäu, bddätft 
(bediute, fignifico), bdträght, bdträghß, fläght, kröcht, zächt, rächt 
(zu betriegen, fliegen, kriechen, ziehen, riechen), läckt9r, lächtan 
(leuchter, leuchten), fdrdräßt, gäßt, fläßt, gdnäßt, fchäßt, fchläßt 
(zu verdrießen, gieJBen u. f. f.); ßfft, fäft (eben fo zu laufen). — 
Da in pfeufan, grmfdn m für mha. i nhd. ei ein getreten ift, fo 
bilden auch dife zwei in der 2. u. 3. fing, praef. pfäfß, gräfß-, 
pfäft, gräft, — 

AIb Verkürzung von nhd. eu = mhd. '&u fehen wir ä in Aä/ta 
(dem. zu hxxffdn mhd. houf, cumulus); Uft (3. perf. fing, zu Uf 
mhd« loufe). 

ä = o, ü, därrar (pl. zu dorn), kämla, käm»r (dem. u. pl. zu 
ÄJörn), hömla, härn9r (dem. u. plur. zu hörn), kitrb (pl. zu kon^b), 
därf9r (plur. zu 4uuerf; jezt meift dörfdr pl. zu dorf)\ d»r fäddar 
(im hie%eh halbhochdeutfch d^r fördar, r ift auß gefallen, fchrift- 
Iprache: der vordere), käüa (jezt auch fchon kolla, dem. zu kuueim, 
kole, carbo), färch, färchß, färcht, f drehen u. f. f. (fürchte, fürch- 
teft u. f. f.) , 

ä ift durch Verkürzung auß cß entftanden nur in fchänn^r, fchänß 
(compar. u. fuperlat.), ßiüiß (neutr. fing, zu fohää, fchoen). 

äü = 08 (nur vor « und außl.). ßhää (fchoen), farhää, -kääß, 
-häätf 'hääna u. f. f. (hcene); fiää (pl. zu fiwiechy pldex, flihd. 
vlöch pl. vkßhe) und das verb. fiää^ flääß^ fimt^ flään u. f. f. (flöhen, 
flöhe abfachen). 



e = mhd. e (nhd. e u. ä), fchperr (i^erre)^ «err, derm»r (pL 
zurfarw), werw, werma (wärme fubft., Wärmen verb.), fcherf, fcher- 
f9n (fubft .u. verb. zm fchoorf, fcharf), fchterky fchterkm (fubft. u. verb. 
zu fchtoork, ftark), /chwerz, fchwerzan (eben fo zu fchwoorZf fchwarz), 
merz (martius), erwdl (ärmel), f^rderb (perdo; j^rdarh ift pereo), 
fchterh (interficio; fchtarf) ift morior), erh^ herwß (herbft): fchwech, 
fchwechdn (fubft. u. verb. zu fckwouchy fchwach); kemm (kämme verb.), 
lemm9T (pl.), fchw&mm (diluo), hemm (hemd^, fremm (fremd), krempf 
(pl. zu krc&pf)^ dempf (pl u. verb. zu dJaapf)\ brenn, trenn, loena^ 
kenn, zenna (dat. pl. v. zäa, zan), engfUich* benk pl. henkln (bank, 
bänke), krenk (fiibft. u. fing, praef. verb.), jenk, denk, lenk, fchenk, 
trenkf fchwenk, fchenk»!, fenqt, beng9l, fchteng9l, meng, geng (pl. zu 
gäak, gang), breng (affero), fchpreng, fchtrena^ zweng, heng, prfmg, 
Q9meng, gddreng , eng, engdl, leng9r, leng (comp. u. fubft. zu Imlc^ 
lang), hengß, end9m, pfencbn, blendan^ fchend^n, wenden, bend^r, 
,bmwbi, hend (fing. u. plur. band, bände), wend pl. wenden (wand, 
wände), brenl gdbrent, nent g9nent, kent gdkent, wend g^toent, genß 
(pl. zu aaaa)^ glenz (fplendeo), genzlidh, men/ch. 

e fteht dem mhd. a gegenüber in derf {isji; e bleibt aber in 
allen formen: derfdn, g^derft, derft u. f. f.). 

e = mhd. ^ in gMerr (geblerre, clamor), fempft (fSnf, finapis). 

e gekürzt auß mhd. ?. rnerra (merre auß mßriro), ferra (comp, 
zu Pier, valde), erra (comp, zu mhd. er prius); fchienna, gewna (mhd. 
ftfin, g6n), er/cfe (erfte), weng (wenic). 

6 gekürzt auß mhd. e*. benna (dat. plur. v. bee^ bein), fchtenna 
{fchtee ftein), rernm (ree rein, feldrein); enn (einen, acc. fing. mafc. 
u. nom. plur. v. ein, unus), wechdr, wechß (comp, fuperl. zu weeech, 
weich); wechdr, wecha (neben we^echar, weiecha nom. mfc fem. fing. 
deH.), wechs (neutr. fing.); blechdr, blechft^ bleche (comp., fuperl., 
neutn fing, zu bleeech^ bleich), heßer, he/i (comp., fuperl. zu heeeß, 
heiß), klenn^r, kleft, klenn, kleß (comp., fuperl., acc. Img. mafc, 
nom. fing, neutr. zu klee, klein); hretOr, bretß^ breU (zu brl^iet, 
breit); wefß, weft^ gdweft (2. 3. fing, praef. u. part. praet. zu weirf, 
weife), blechß, blecht, gehlecht {zu bleeech, bleiche), fechß, feckt,^ 
gdfecht (zu feeech, urinam niitto), fchedß, fchedt Ücheeed, fcheide), 
heß, heßt (zu heeeß, heiße), heßht, heßht (zu Meeßh, heifche); 
ech9n, ech9l (eiche, eichel), hemma (zu haus, Ä^eewi nach haus), renk- 
lieh (rein), lett9r (leiter, fcala), meß9r (meifter), weß, weß (weiß, 
weift, üovi, novifti). 

e gekürzt auß mhd. i bella, wella, zeBa (dem. zu beä, bil; 
weil, wUe; zeil^ zile, verfus); fchlechß, fchlecht (2. 3. pe^f. fing, praef. 
zu fchleich, niche) ^ Jchtrechß , fchtrecht {fcktreich, ftriche), ledß, ledt 
(leid, lide), fchnedft, fchnedt {fchneid), retß, rett {reit), beft, beßt 
(beiß), reft, reßt (reiß), gieß, gießt (gleiß), drezza (dreizehn), lecht 
(leicht, Ithte), fecht {[eicht) -^ -Unn (dat. pl. der deminutiva auf -la 
s mhd« -lln; z. b. rmsBUm). 
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e auß öu verkürzt (der umlaiit von ou ift in der mundart oft 
da, wo er im nihd. u. nhd. nicht fteht). frelkn (vröulin, fräulein; 
freiela ift vetula); hebß, hebt (2. 3. üng. praef. zur 1. perf. haab^ 
houwe, haue) ; gdlebfty gdlebt, part. praet. g9lebt {geleeeb geloube oder 
vihner gelöube), kefß^ hefty gdheft {heeef, koufe), refft, reft, g^refty 
{reiefy roufe), defß, deft, g9deft (dUef, toufe). 

e verkürzt auß mhd. iu nhd. eu in wewaa (neunzehn). 

ee (am außlaute haftend) = mhd. e (vor und mit «). zee (pl zu 
Tsixa, zan), dee, deefl, g^deet, inf. deena (denen, extendere), fee, feeft 
u. f. f., fema (fenen, defiderare), g9wee, g^ireeft u. f. f., gdweena 
(geweuen, gewönen, alTuefacere). 

ee = außlautendem ein (inlautend ift eeen od. enn = ein), ee 
(ein), bee (bein), Tclee. g^mee, mee, meeft, meet (meine, puto, aber 
meeena meinen), ree (rein, purus), fchtee (ftein), ree (rein, feldrein). 

ee durch zufiammenziehung auß mhd. e entftanden. fee (auß 
feen und difes auß fegen, zauberfegen, zauberfpnich — feegh9n ift 
dem fchrifldeutfchen entnommen u. bedeutet den kirchlichen fegen — , 
davon f9rfee, f^rfeeft, fdrfeet u. f. f. verfegne, befpreche). zee (ze- 
hen, decem). — ee = mhd. e durch änliche zufammenziehung in zee 
mhd. z^he (digitus pedis). 

ee = mhd. öu, nhd. eu im außlaute. hee (höu, heu, foenum), 
fchtree (ftröu, ftreu); free, freeß, freet, freen (vröuwe, freue, laeti- 
fico), fchtree, fchtreeßy fchtreet, fchtreen (ftröu we, ftreue, fpargo), 
flee, fteeft u. f. f., fie&n (vlöuwe, fpüle in fließendem waßer, befon- 
ders von der wäfche). 

e = mhd. e. fchnelbn (protrüdere) , pr'dhn, ä,bn (eile), fchwell 
(Urnen), fchMl, dech9r (pl. zu douch, dach), fechdr (pl. zu fouch, 
fach), niß, dorohneß^n, beß^r., eßich , Heff (Heffe, Chattus), blettdr 
{blaut, blat), fchtett (pl. zu fchtout, ftat), redd9r (pl. zu roud, rad), 
bm, rettan, glett^n (laevqr und laevigare), fettar (vetere, patruus), 
wett, ledß, ledf, redt (loquitur), hetz, fetz, fdrläz, wetz, netz (rete u. 
rigo), beck (becke, bäcker), fleck (blecke, nudo), deck, reck, feck 
(pl. zwfouk, fack), darfchreck (erfchrecke tranüt.), fchmeck, fchtech 
(figo), fchtreck, weck (cuneus und evigilo), helwdr (pl. zu kolb^ kalb), 
öelah^r (pl. zu boligh, balg), welgh9r (wälze), welk9r (daff.) , gdbelk, 
hetd (heros), elt9r (comp, zu oolt, alt), fchpelt {fchpaü findo), kelt 
(kälte), feit {faU^ cado), fchpelt, fchpütigh (fiflilis, fchpak, findo), 
Qdfchmelzt (arvina praeditus), fchmelzt (liqiiefacit) , wehsal (welze, vo- 
lUto), kälm9r (pl. ZU halm, calamus), waßdrerl, erla huuelz (erle, 
alnus), fezt, hezt^ bekt, fchmekt, wekt, gräbt u. f. f., kreftdn {p\. zu 
kraft), hecht (hecht), wekß (2. 3. perf. zu wäks, wachfe), wefcht 
(lavat), l^cht (exftinguit), ei efchsrn (ein äfchern), 0, giß (pl. zu 
Qt^t, gouß; all, gaft), läßerlich, beß, meß (pinguefacio) , faß. 

e = mhd. L fchweß»r, geftern, ßks (fehs), f eifert, fch^rm (fcherbe). 

e auß i (vor urfpr. h 4- conf., rr u. r -j- conf.). ßcht, geßcht 
(fiht, geübte), gdfchecht (fit, hiftoria), rechten {xiSitm) ^ fchlecht9n (flih« 
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ten), gyecht (gegihte, arthritis), eben fo wenn t auß kürzung von ie 
entftund: niks (nihtes), lecht (lieht), fechtan (vihte, viehte, pinus); 
es heißt aber ftets bricht, fchpricht u. a. weil hier ch nicht auß h 
entftanden ift, foudern auß älterem h. bemerke: pßichty prpfticht 
(nicht mit c). — 'erT9n (irren), ert (irt), g^fcherr, fdrderbt, fchtirbt^ 
farberght^ gdbergh, fcherm (fchirm), g9fchternty hert (paftor), w'4rt 
(pl. V. wnrt\ h^fch (pl. v. hürfchy cervus), h^fch (kirfche). — 
Eben fo wenn i kür?ung von ie ift: ferza (vierzehen), ferzigh (vier- 
zig). — r'efch (frifch vom bakwerke; mhd. rifch, vegetus). 

^auß ^ verkürzt: fchteß, fchtet (fteft, ft^t), fß,get (geft, gfet). 

e auß 8B verkürzt: hettan (hseten, auch der fing, lautet bisweilen, 
wie im mhd., hm-j conj. praet. zu hou^ habe); bretft, h*eu (2. 3. fg. 
praef. zu broutan, braten; mhd. braeteft, breetet), teß, Ußt (zu louß, 
läze; Isßzeft, laezet) u. a. In allen difen fällen kürzt auch die nhd. 
fchriftfprache den vocal. 

ee komt nur vor r vor. ee = mhd. e. beer (bacca) , 'he'^ (exer- 
citus), mier (mare), ne^ (nutrio), n^erfcht, neert u. f. f., b9fcM^ 
(largior), ou fcheer9n (ab fondem, reinigen), w'eer (defendo u. defen- 
fio), zeer (confumo), feert (it). 

ee = mhd. ^. beer, meift feubeer (her, verres), e^ (ere), ei 
heer9n^ iimkeer (kßre, verto), leer (doceo), meer (magis), f9rmeer 
(augeo), ß&r (valde). 

eer fing. u. plur., ovum und ova, ift auß dem plur. mhd. eiger, 
nhd. eier entftanden. 

eee = mhd. u. nhd. ei. feeel (feil, funis), d^eel (teil), fe^el, e^- 
mdr (eimber), heeem, leeema (leim, argilla), ^eendr (unus), hle^endr, 
g9meSen9r, recenar, m'eeena (meinen, putare), leeeb (leip, pönis), 
reeef (reif, circulus), ßeeefdn (feife), weeefan (weifen, evolvere), eee- 
gJidn^ nieeghdn^ deeek (teig, malTa), bleeech, ßeeechdn (fem. feich, urina), 
ßeech^n (urinam mittere), ßhpeeechdn (fpeiche), ßh'pUechaly we^echy 
zeeechon (fignum), e^eddn (eiden, eidam, geuer), heeeddn (beide, Cam- 
pus), fcheeed/Bn (f eparare), breeet, - Iceeet (- keit), ßhneeet (fneife, funis), 
Ideeed, ßheeetal, Aeee^ (calidus und voco), ßhweeeßy wUeß (weige, 
triticum), g^beeeßt (gebeizt), heeesrigh (heifer, raucus), mSees (meife, 
parus), deeeßn (mhd. deisme, fauerteig), fteeeßh, heMßh^n, U%eß 
(leifte, forma futorum), meeeß (mdfte), heeez (kater, auß heinz u. 
difes auß heinrich). Eben fo wo ei auß agey ege entftund: g9trBed 
(getreide, getregede), meeed (meit, maget). 

eee == mhd. 6uy nhd. ew, der umlaut hat fich aber in der mund- 
art öfter erhalten als mhd. u. nhd. freäela (vetula, avia; vröulin), 
9s eeeghdnt ßch (gefchiht etwas außerordentliches, ein omen), ^reee- 
ghdnt fich (mhd. öuge, oftendo), fr'eeed (vröude); hceet, krautheeet 
(nicht vom tierifchen oder menfchlichen haupte, ahd. houpit), gsleeeb 
(glaube, goth. galaubja), deeef (taufe, goth. daupja), ke^ef (kaufe), 
reeef (raufe), ßeem (faum und fäume, margo und ein* umfuere) , le'ee- 
ghm (läugne, mhd. lougen). 
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ei = mhd. i, nhd; ei. bei, brei, drei, fei, frei, gefchwei (ge- 
fwie, focer, affinis), Heia (klie, furfur), heir9t, jezt meift heirM 
(hirat), leür, fei^r, ^retW (gir; wie im nhd. e ein gefchalten vor r), 
g9dei (gedihe), zei (zihe), fei (fihe), /etar, eben fo zeiß, gddeit, fein 
u. f. f., feindjbeil, keil, feil (vlle, lima), eü, zeil, weil, heim, leim 
(lim, gluten), tmi, dei, fei, meiner ^ deimr u. f. f., grein (grine, 
gannio), fchein, lei (lin, linum), hei (pln, dolor), wei (win, vinum), 
b9kleib (klibe, haereo), reib, fchreib, treib, leib (11p, corpus), weib, 
Ud (belibe, maneo), reif (rife, pruina), g&ig}iy nei^h,. fcUeigh, 
fchweigh, feigh, keichhu/ien (kiche, tuflis), keich, ketch/i, keichdn 
u. f. i, (huften auf eigentüml. art), gleich, reich (dives, imperium), 
fckleich, fchtreich (ftriche), leid (lide, patior), g9fcheid, feiSn (feri- 
cmn)^ fchneid9n, weidan (falix), neid, eital, reitdn, feit (eltis, poftea), 
feit9n (latus), fchtreü, weit, zeit, heiß, dreißigh, gleiß (glize, corufco), 
reiß, fchUiß, weiß (wiz, albus), eif9n, leis , , reißch , fchpeis, weis 
(monftro, modus), heit (auß heint, hinte, hac nocte; gilt aber nur 
für das ungebr. heut, hodie). 

ei anftatt eee dem mhd. ei gegenüber ift auß dem nhd, ein ge- 
drungen in heil (fubft. heil, aber z. b. g9h€celt, geheilt),' mei (meie, 
menfis malus). 

ei fcheint für älteres iie ein gedrungen und vertritt wie difes 
langes e des nhd. — ei = mhd. ^. eiwigh (adv. valde, aber iiewigh 
aeternus; z. b. iiewigh unmalaMigh ewig und mein lebetage; •^Ve^o^^A- 
keeet), rk'i (re), fei(ß)^ /ei(iawS (f Staube , mhd. vech, varius). 

M = mhd. e. Ieigh9n (legen, ponere), geigh9n (alt aiiegh9n, 
gegen), b9weigh9n (bewegen, aber: 9s riiegkt un loiieght ßch niiet, 
es regt und wegt fich nicht, mit erhaltenem «Ve), eilend (eilende), 
treight (trägt), meilft, meilt (2. 3. perf. fg. ZU m(yul, male, molo). - 

a*==mhd. €. beib (bebe, tremo), reigh9n (regen, pluvia), reigh9l 
(veraltet riiegkal, regel, regula). 

^gi = mhd. 8B. keii (haete, haberem), deit (taete, facerem), 
freighß, freight (mit falfchem umlaute als hieße es mhd. vrsegeft, 
vraßget). 

ei = ei in zwei (zwei), dat. zweina, 

eu = mhd. iu, nhd. eu (äu), neu, fchpreu, reu, gdtreu, feu 
(pl. zu fau), bleu (bliuwe), breu, keu, ebenfo keuft, keut, gakeut 
u. f. i,^ ev^r, neti9r, g9treti9r, g9het£9r, heu9r, g9meu9r, teu9r, fev^r 
(mit, ein gefohaltenem e wie im' nhd.), beul, heul, eul, keul, brenn 
(fuscum reddo), nsu und neuna (novem), neunzigh, zeun (pl. u. verb 
V. zäun), fckteub (pulverem cieo), euch, f euch, beutdl, hreut (pl. v. 
braut), deut (fignifico), heut (pl. v.' haut), kreut9r, reuddn (fcabies), Uui 
(neutr. %. perfona; pl. hominis; als verb. fouo), kreuz, Preuß, heuf9r, 
leua, meu8, reuf9n (naffa), freund, feucht, keufch, g9reufch, deutfch* 

eu unorgan. für ei = mhd. ^ in: pfeuf (pfife), greuf (grife), 
fcheum (fchibe, rota), reum (rim, numerus), reut^r (riter), alfo befon- 
ders vor den labialen f,m. 
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i = mhd. n: nhd. «V finn, bin, gawinn, fchpinn, fchpinna (ara- 
nea), dtnna (intus), finn (finde), gttt oder gibt (dat), ganick, dick, 
fchtrick (pl. ZU fcktriik), hick (pungo), fchpick, d^rquick, fchick, 
flick, nick (mhd. nicken, deprimere, abernücken, nutare gr. P 949), 
zwick, zmck9l, bick^l (gerate zum bicken), fchpitt {pl. v. fchpiit), 
fchtiU, diu (anethum), vill (multum), fchwimm, fchtimm, wimmal, 
fickal, gafchlichan, fchlich (plur. v. fchliich) ^ fchtrich (pl. v. fchtriich)^ 
griff (pl. V. griif), pfiff (pl. v. pfiif), g^gripn, g^p^dn, gafcUiffan, 
fchiff, bitt, rfrÄ^ (tertius), trüt (pl. v. triit), gdtmttar, wi^raa (mtwe)^ 
fcknitt (pl. V. fchniit), bitiar, rittar, f argißt, niß (lens), biß (pl. Y. 
büß), riß (pl. V. riiß), gabtßan, wißan (fcire), ißt, gawiß^ (gewuft, 
aber mhd. auch gewiß), quilt, fchwiU, wiU, miUich (lac), hilft, mild, 
filz, milz, filbar, widdar (iterum), fchpitz, fitz, hitz, fchnüz, fip- 
fchaft, zipfal, gdfchtrittan , mitt (medium), gdwiffar (certus), fink, 
fcktink, trink, wink, fink, winkal, bind, Tchind, fchwind, wind, 
windal, blind, lindsn (tilia), rindan (cortex), gafin>a, rind, grvnd, 
kind, rint (fluit), wintar, blinzaln (blinzen, nictare), glinzaln (glin- 
zen, coruscare), miTiz (minze, mentha), lins, zins, finfiai^, dring, 
dringt U. f. f., kling , fing, fchpring , zwing, hink, rink, pl. rinrO, 
dink, pl. ding, linkar , dinkal, fchimpf, bricht, fchpricht, p flieht, 
drifcht, mifcht, wifcht, zwifchdn, frifchar, wifch, flfch, difch (pl. v. 
wiifch, fiijch, diifch)^ i> (ift, eft), hiftan (kifte), friß (tempus), niß 
(nidifico), liß (ars), dißal, mißan (fem., mifthaufen), zwitfcham. 

ii = i. fiim (üben), biim (auf dem lande auch bii; bin, apis), 
riim (ribe, cofta), bakliim (bekliben), gabliim (gebliben), gafchriim, 
gatrtim, fiim^ß (fimej, gefimße), High (lige), fchwiigkar, iighal, 
riiah^l, diighal, gdfchtiighan, gafchwiighan, wiigh (pendo U. cunae), 
nitdar, kiil, fckpiil, fchtiil, diir , miir , iir , giir, giiwal (gibel), fiib 
(mhd. fip u. fine), fchtriik (funis), diich, miich, fiich, fchliich, (cktriich, 
fchmiid (mhd. fmit u. fmide), gafiidar, friiddn, gafchniidan, hii (hin), 
iin (eum), zun (ftannum), grtif {gnS)^ pfi'^fy ^^^^? fchniit (fchnitt), 
miit (adverb.; praep, lautet mit), fchliitan (fchlitten), Uiß (legit), 
kiifal, riis j(rife), wiis (wife, pratum), ^9m/« (certus) , vnifal, zwiifal, 
büß, riiß , giift (masc. gift, zorn), wiifch, fiifch, ditfch (alle nur im 
ling. mit i), friifch (als praedicat), miift, fchtiiU (3. perf. fing.), 
hiirfch (hirfe und hirfch), wiirt (hofpes), zvnim, fchtiim, hiim, 
biim (fing. u. pl.). ^ 

n = mhd. u.nhd. ie. dum (dieme, wenn es nicht auß dirn 
gedent ift wie biirn, fchtiirn u. a.), fii (fie), dii (die), wii (quo- 
modo), fiü (fiele conj. praet), biir, hiir, niiran (fing. u. plur.), 
' fchiir (cito), fchtiir (taurus), diir (tier, beftia), fiira (viere), riima 
(riemen, lorum), diin (diene), kiin, auf dem lande auch kii (kien), 
fiivjar (febris),^ di^, litb, hiib, briif, liif (conj. praet. liefe), fchUä^ 
(häufiger fcMüixf, conj. praet. fchliefe), fchtiif- (ftief-), diif (tief), 
biighan (biegen), fchmiigkan, fohpiighal, batriigkan (fallere), fliighan, 
ziighal, kriigh, kriichan, riichan, zun (ziehen), fchiid (Conj. praet.), 
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2n^ (lied), ßidm (fieden), Wite«, miü (miete), briit (conj. praeter.), 
gnß9n, gritß , liiß (ließe, conj. praet.), flnß9n, gdnnßmy fcküßm, 
fchl%tß9n, fchpiißy fcktiiß (conj. praet), prliirdn, hiik (hielte, conj. 
praeter.)* 

In gü u. fcktü (2,. perf. fg. imperat., auch 1. perf. fg. praef.) 
ift ii auß e entftanden und fteht far iia (ge, M) f. d. flg. 

iia ilt außlautendes 6; mia (we), fchniia (fchn^), kliia (kI6). 
giia, fchtiia (iirfin. und erfte perf. praef. fing. rohd. g^n, IlÄn). — 
fiia entfpricht dem mhd. vihe (vih, pecus). 

iie entfpricht inlautendem langem 6 des nhd.; üe = mhd. i. 
fiid (feie), iiewigh (^wic), iiemghh^^eU 

iie = mhd. e. gliiefdr (pl. zu glotis, glas), gliief9ra (gläfem, 
mhd. glefin), fchliiegh (pl. zu fchlouahy flac), fchliieghdl, flii^h^l, 
niieg'h»l (pl. zu nough9l, uagel), iiegh (egge) ^ iiegh9n (verb. davon), 
giiegh9n (Jezt meift geigh^n, gegen), riiegh^n (movere), b9ioiiegh9n 
(ganz veraltet, jezt bdw^igh9n, movere), htiegh (hege; hecke, fepes), 
ziiehn (zälen), fchiidm (fchälen), iieä^l (edel), mW, riiedan (rede, 
reden), hiieh (hebe, tollo), griieva^r (pl. zu groub, grab), duuet9n- 
grii€w9r (totengräber) , kiiet (kette, catena). 

üe = mhd. ae. fchlüet {fl. v. fchlout; mhd. flflßte, pl. v. fl&t, 
infumibulum). 

iie auß gedentem mhd. e\ üem (eben, planus), iiek9l (nhA. ekel, 
mhd. örkel; davon das verb. iiek^ln), liiedigh (lödec, ledig), priie- 
digk (prMige). 

ntiet (nicht) fcheint reft des alten nieht, niowiht zu fein. — In 
g9niiew9l (genibele, feiner regen), und mierz (wt^ze beim brauen; 
doch wol das mhd. wirz, aroma) hätte man ii (nicht iie) erwartet 

= mhd. u. nhd. o^ foU^ hoUar (fambucus), g9fch%ooU9ny Tcölhr 
(morbus equi), woffyn (lana), doli (toll, ftultus), foll9r (plenus), zoll 
(telonium), lock (cincinnus), fock (foccus), g9roch^n, gBkrochsm, gd- 
brocken, gdfchproch^n , g9fchtochj9n , noch, woch (hebdomas), brock9n 
(fruftnm), zock (rapto), glock, lock (allicio), d9rfchrock9ny dock (tocke, 
pupa), gott, roU (cohors), /cAjpott, hopf9n (humulus), klopf9n, fchto- 
pf9n, tropjfyn, g9troff9ny ojf9n, koff9ny g9l€ff9n (nach falfcher analpgie 
^ g9laap9n)^ f9rdroß9ny g9aoß9n, g9ßoß9n, g9noß9nyg9fchoß9ny 09- 
fc}doß9n, froß, ko/hn, docnt9r (filia) , g9focht9ny g9ftocht9ny g9dro- 
fch»n, folgkin, fotk, bolß9r, fchtolz, g9woÜ (part. praet. zu will), 
f9rgolt9n, d9rworm (erworben), g9fchtorm, dorn, hörn, kom, zom^ 
korb, g9borgh9n, borgk9n, morgk9n, fchtorch, morch (morchel), lorch 
(fungi genus), dort, mort, wort (älter vmuert), borfcht (borft, feta). — 

= mhd. 00 in roß, auch rosa, plur. nur rose, mhd. röft (craticnla). 

= mhd. u. nhd. u (vor rr u. r -f" cont) fchnon- (fnurre), 
fchtorm, worm, dorn und dorm (tum, türm, turris), govgh»l, durch, 
borgh (burc), korz, worz9l u. a. m. — orii (urina). 

= mhd. u. nhd. a. blott9r (blatter), g^ütt9r (gevatter), Nm- 
fchtott (Neuftatt), Neufchtott^r <adj. davon); wos (wag, quod), kolb^ 
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kolb, holm, olwdr (alwsere, albern), boligh (balg), ytolich (kalk), 
fogH (fagt), orghdr neben dem regelmäß. arghdr (praedic. oorahy 
arg). — = mhd. d, nhd. a in hoß, hott (häft, hat, habes^ ha- 
bet), loß (neben louß, lag, nhd. laß), gdloßdn (geläzeu, gelaßen). 

00 (nur vor r, l und auß gefallenem w) = mha. 6. moor, roor, 
ooTy door (tor, ftultus). 

00 = 0. g9boor9n (geboren), gdjooran (gegoren), gdfchoor^n, y9- 
fchwoor9n, f9rloor9n, g9froor9ny door (tor, porta), g9woorn (ge- 
worden). 

oo == mhd. <f. fcfooa (mhd. klä, klaue), hrooa (krä, krähe), 
bloodr (bläwer), groodr (gräwer); boor (bare, feretrum), hoor (har), 
joor, fchtoor (fturnus), woor (war, verus), woordn (fuimus), moolft, 
moolt,g9moolt (2. 3. perf, praef. zu moul, male, pingo). 

00 = mhd. a (nhd. a und vor zwei eonf. a). fchoor (fchar), 
fchpocyr (fpare), foor, pl. foor^n, woor (war), mooH (wald), ooüy koolt, . 
moohy fooU, fchmoolz, hools, foolfch, gdmooln (gemaln), goom, fchoorf 
(fchajrf)? oorgh, foorgh (farg), fchtoorh, oo^^t (art), boort^ fchpoort, 
zoorty zoort^r (teuer, oo bleibt hier auch bei flexionsen düngen), hoorz^ 
fchwoorz, oorfch (mhd. ars). » 

ooe = mhd. u. nhd. «. nur in fiooesy flachs. 

ou = mhd. a. blou (blä, coeruleus), grou (grä, einereus), jou 
(neben joa und Ja, ja), Ä)«* (da), ^/i?w (pfäwe, pavo), movl (male, 
pingo) , fchtoul (Ml, chalybs), owwrf (äbent), khouf, fchlouf, fchtrouf, 
doufdl (täfel), fchwoughdr (fch Wäger), frougfi (frage), wough (wage), 
brouck (bräche), nouch (nach), fch'prouch (fprÄche), otbdar, noud^l, 
out»n (ätem), brotu (brate), noiu (uät), rout (rät u. rate), fimt (fät, 
feges), fchlout (flät, infumibulum, nhd. fehlet), louß (läge, fino), 
fchtrouß (fträge), mouß, blmis (bläfe), ouft (äs, cadaver). 

ou = mhd. a (nnd. meift ä). fchmouL (fmal), dowl (tal), woul 
(wal), foktovl (ftal, ftabulum), groum (graben, foITa), loud (lade), 
loud^n (laden), gdroud, fchoud9ny woud^n^ boud (balneum), rovid 
(rota), blout (folium), glotU und aloutigh (glatt), fchtout {urh^), fout 
(fatur), nouß (madidus), fouß (faß, dolium), bous (bafe), glom (glas), 
grotM, (gras, herba), hous (hafe), notts (nafe), zolfchtoub, ou (ab), 
{>uio9r (aber), grouh, hou (habe), houvodr (haber), nouw»l (nabel), 
fchnouwdl (fchnabel), zouw^l (zabele, zappele), houfdn (hafen, olla), 
Mough (klage), krough9n (kragen), nouah (nage), rumgkel (nagel), 
foug/i (fage), trougk (trage), fchlough (fchlage)^ dough (tag), wough^n 
(wagen), mough (mag), (buk (fack), ouk, meift pl. oulc^n (agene, 
flachsfchäben) , dovch (tectum), fchwouchy fouch, ouft (aft), gouft 

(gftft). 

ö = mhd. u. nhd. ö. bock (bocke, plur.), röcky fcktöck, fröfch, 
fröfchla, ahgött^Vy löchdr^ blöch^r , dörfdr, ört^r , knöpf, knöpfta, 
tröpfiay zöpf, zöpfLay loklay bokla, röklay döklay löchlay blöchlüy 
döchtdrlay wörtla, fröft (plur*), frößdluy hölzlay öksUiy wölf (plur.) 
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ö verkttrzt auß mhd. ce in löffir, löft (comp. n. fuperl. v. luuea, 
lös), grpß9r, groß (daff. v. grvueß^ grog), höch9r, köohft (huueeh, 
hoch), fchtöß (pl. V. fchtuueß, ftog), fchtöft, fohtößt (2. 3. fing, praef. 
zu fchtuueß, ftöge). 

ö = mhd. u. nhd. o. öh (ob), i<7ö^^; /bft (conj. praet. zu will, 
fall), oft (oft). 

ö==mhd. u. nhd. w (durch einfluß von r). dorr (dürre, torridus), 
g9wdrm, wörm9r, dörm9r, älter döm9r (pl. zu dorn, dorm, turris), 
prdörb (verdürbe conj. praet.), fcheörb, wörb, wörfal, b'örgh (bürge, 
vas), börgh9r, wörgk (ftrangulo), g^börtigh, gört^l, bons^l, hörz 
(kürze), g9wörz, toorz9la (dem. zu worz9l), fektörz (ftürze, verb. u. 
fubft.), börfcht (bürfte), wörfcht (würfte, plur.), dörfche (dürfte). 

ö :^ mhd. u. nhd. u in förcha (furche, fulcus). 

6 = mhd. e, e; nhd. e, 6. ölla (eile, elliu, nhd. alle, omnia, 
und von da fich weiter vorbreitend), öü^s (alles), holt, aber hHl- 
maaßigh (helle, infernus, fbg. hell, fem., ift der ort hinter dem 
ofen), ' g9wolb (gewelbe), zwölf, zwölf a (zwelve), ölw9ra (comp, zu 
obß9r, mhd. alwsere, nhd. albern), dpf9l (epfel, pl. zu dpfaH)^ fchöpf 
(fchepfe, haurip), Icff^l (leffel), öpp9r (etwa), dörr (derre, torreo), 
tröpp (treppe, mhd. trappe), fchlöpp (nhd. fchleppe), wöss (ahd. 
wäfla, wespe). ö für « alfo häufiger als in d. nhd. fchriftfprache; da- 
gegen heißt es lefch9n (exftinguere), nicht löfchen. 

ö — mhd. 8B in fchläfß, fcklöft (flaefeft, flaefet, 2. 3. perf. fg. 
praef. zu fMovf9n, fl&fen) und fchlöfrigh (fchläfrig). 

ö = i oder vilmer auß e, welches vor r in der mundart für % 
ein zu treten hätte, in wörfft, wörft (wirfft, wirft), wörfcht, wörd 
(2. 3. fg. praef. wirft, wird), wörd (wirde, dignitas), wörz (wirz; lez- 
tere beide find durch nhd. würde, würz, bedingt). — Für mhd. üe, 
nhd. ü fteht ö in nöcht9r, mhd. nüehtemin, nhd. nüchtern. 

öö (mit feltenen außnamen nur vor r) = mhd. ce. höör (hoere), * 
noi$d9löör (nadelör), röör^n (canalis), d»rfröör9n (cauf. zu erfrieren, 
erfrieren laßen), fcktöör9n, b9töör9n. — öä = mhd. e in fchwöör9n 
(fwem), lööb (lewe), wie im nhd. — öö = mhd. a wol nur in d^ös, 
mhd. dag, nhd. das, demonftr.; die conjunction daß lautet daß; 
beide formen, daß wie ^öö^^ weifen auf unorganifchen umlaut hin. 

ööe nur in fcKööen^r, fchööena u. f. f., fchööen9r, fchööena fcheint 
durch nhd. einfluß entftanden, da man nach fchäß (fchoenes), fchää 
(fchoen), fchänn9r (comp, fchoener) ää erwarten folte; wie außhoenen 
hääna wird (f. 7.) und auch o und 6 vor und mit folgendem n 
in den ä-laut über gehen (f. 3 und 4). 

öi = mhd. u. nhd. se (hat feinen fitz im conj. praeter.), fötß 
(fflege), öiß (fiBge), f9rgöiß (vergsege), fröiß (vrae^e), wöm (naeme), 
Uöim (kfieme), göib (gsebe), ddrfchröik (erfchrseke), löigh (leege), Icföigh 
(V. krngk9n^ adipisci, welches wie Inghan^ jacere, flectiert wird), 
fröif (traefe), bröich (brseche), fchpröich, fchtötch, g9fchöi (gefchaehe), 
föi (fsehe), böit (bßßte), löü (laefe); öißer (pl. zu ouft^ &s, cadaver). 
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In höi = ho^e (altitudoj, entfpricht öi gegen die aoaiogie dem 
mhd. u. ubd. oe. Da beim gebrauche der hoehdeutfchen fprache für 
ce meift öi außgefprochen wird (f. 3), fo ligt es nahe hier fbhriftdeut- 
fchen einfluß zu vermuten. 

u =i mhd. und meift auch = nhd. u. kumm (kum und kom, 
nhd. komme), wilkumm (willekum und willekom), fchtumm, frumm 
(vrum, nhd. fromm), fummar (fumer-, iihd. fommer), Icrvanm^r (krum- 
ber, curvus), Tcumimr (kumber), dumm (tump), dimm»r (tumber), 
dunnar (duner und doner), jbrunn, brunna (fons), funn (funne, nhd. 
foime), un (und), hunnart (hundert), ya^wwncif (gefunden), wurmar (wun- 
der), fcktunn (ftunde), htUtar, fchupp, johnuppan (fnupfe), rupf, entckan 
(mhd. trucken, nhd. trocken), dtdd (tolero), gadvld, fchuld, gafchvmlft, 
frumt (vrumt, nhd. fromt, peragit), \crwmb (krump, nhd. krumm), 
fchtmapfy fumpfy zumpft (zunft), bmmpft (brunft), pikumpft, hungarj 
hmgay zrniga, gazvmaga, gafchprunga^ gafungUy jungar^ eodung -ung 
(fimer u. auf. dem lande -ing), junk (nhcl. jung), fchprunh (nhd. 
fprung), dunk (tunke), gafunkan, gatrunkan, funkan, gabundan, ga- 
wundariy aafund^r (fanus), vrnndan (vuhiua), zundar^ band, grund, 
hund, pfund^ gafwad^ wund (vulneratus), mtmtar^ buntar (varius), 
tmtan^ druntan, runzal^ fchmunzal^ uns, wunfch^ dunft^ g^'^ß^ hmft^ 
luft, duft (tuft, pruina; nur in difer bedeutung), f ruckt, flucht, zuckt, 
fuks (fuchs), bruft, 

u = mhd. (d. h. di^ brechung unterbleibt in) gakumma (kö- 
rnen), ganumma (genomen, beide mhd. auch mjit u), breukum (briute- 
gom, nhd. bräutigam), gafuffan (gefoflFen), fuln (fol, nhd. fole; folea), 
Tm8, ruffigh (roft, aerugo). 

u gegenüber mhd. / in brumm (brimme), ^^wwm (glimme), buU 
(büle), alle drei nunmer nach d. VII. (fchwach). 

u gekürzt auß mhd. uo. fuchan, praef. /«cA, fuchft, fuckt u. f. f. 
' (fuochen), fluchan, huckan (kuoche, placenta), kuff f. pl. lai^an (kuofe, 
dolium), blumma fem. (bluome, flos), gumma fem. (guome, palatum, 
gr. P 1^), Äw/few (huofte, tuffis), duft (tuoft, facis), rf«*^(tuot, facit), 
mulibar (muoter), futtar (vuoter, pabulum), hrutty hmfft, gebrutt (brüe- 
tet, brüetelt, gebruot hat im fbg. keinen umlaut), muß (muos, deteo). 

u auß uu verkürzt in der praep. uf (üf , auf) , druff (darauf, 
als adverbium aber ftets auf (z. b. mdch auf). 

uu wie im nhd. = mhd. tM>. hm (kuo), duu (tuo, facio), zuu 
(zuo), Tuu (ruowe), fchuul, fchtwd, fchnuur (funis und nurus), fluuo' 
(fluoT, terrae tractus gr. P 197), hum, ruum (gloria) -tuum^ duun 
(tuon, facere), gruum (gruobe, fovea), htn^, ruuf, buugh (armus), 
kluughy kruugh, pfluugh, buitch^ buucAan (fagus), fchuuch (fchuoch, 
calceus), duuch (tuoch, panniis), bruudar, luMdar, blwut, guMt, gluia, 
huut (püeus u. cul'todia), mu%u, ruut (pertica), fiuutj unrnt, bmtß 
(buoge), fuuß, — bruutauy 1. perf. praef. brutu, one umlaut (brü- 
ten, brüte). 

uu = mhd. uu wol nur in duuj^ mhd. dü (tu). 
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uu = wiid. u. fcJuuum (ftube), futm (fan, nhd. foB, filius)^ 
Juugh9nd, luugh, truitgh, /lutigh, zmtgh , druuk (druck), tchlwuh 
(hauftus), brauch, fchpruuch, a9nu%Lß, fluuß, fchuuß, gdbwuftty fchtwurz^ 
dimrfchty wuurfcJu, hmfch, luuß (masc.) — dem mhd. o fteht uu 
gegenüber in fchpuur, mhd. fpor (veftigium). — In zuuvtm* (zuber) 
entfpricht wi* dem ahd« ui von zuipar (mit zwei handhaben verfehen; 
gegenfatz zu eim-par, eimer). • 

uu z=i 6 im außlaute, wo fonft in gleichem falle ima zu ftehen 
pflegt, fuu (neben fuua, fö), wuu (wo, wä); länglt außer gebrauch 
üt mouu, mhd. zwo. 

uiLa = ^ im außlaute. fuua (16), afuua (alfö), fcktruua (ftrö), 
fruua (fro, laetus), druua, gddruua (minari); muua (nhd, mohn^ par 
paver; alfo nicht vom mhd. m&n, mäge), techt9rluua (lichterloh), — 
fchttua, uom. acc. plur. zu fchuuch (calcejas). ' 

uue (dem langen ö des nhd. im inlaute entfprechend) = mhd. 6. 
huueck (hoch), fluuech (vl6ch, pulex), bruuet (bröt), g9druuet (ge- 
dröt), eben fo aa^uueft, druuet, druuen^ luuet,. miuet, ruuet, duu£t 
(tot), duuet9r (t6ter, mortuus), hluueß, gruueß, kluueßy luueß (IdS) 
fors), fckuueß (fchög, finus), fchluueß (flog, claufura), fchtuueß (ftoge, 
tundo und ftög, ictus), hmefsn, kuues, huueß, gdhmeft (köfen, 
reden), hmes (lös, folutus), nmes (rofe), truurft (troft). 

uue durch denung auß mhd. o. kuuebn (holn, nhd. holen), g9^ 
fchtuuebn, kuuebn (carbo), umud (wol), fuuel (voll), grwueby gruue- 
w9r (rudis), A;&tf6m (klobe, lignum fissum), luueh (laus, laudo), duueb 
(tobe, furo), fchvuew9r (fchober, congeries), uiL&m (oben), g&kvuem 
(gehoben), g9fchuuem (gefchoben), huuef (aula), uu^^ (fomax), 
buuegh9n (arcus), g9buuegk9n^ gdluuegkdn, g9fuuegk9n, (dafür meift 
fchlecht: g^faught)^ bHruueglmi, g9fiuuegh9n, gdzuueghdn, fvueghd 
(vogel), ruuek (rock), pfluuek, hwuek, fchtuuek, truuegh (troff, 
älveus), Uuuech (bloch), juuech (joch), luuechy huued»n (ftmdu^, 
hwMedm (knode, nodus), buuet (nuncius), g9bmi€t9n, g9fuaet9n (ge- 
fetten), dwt^ (tote, fponfor baptismi), Muuez (klotz), ruuez, mmeft 
(mos, *mu6cus), hnuuepf (knöpf), hmepf^ kruuepf, ziuuepfy umuäf 
(wolf)i gMMsld (gold, aurum), huudz (bolz), fruu^ch (frofch)* 

^sacmbd. und nhd. ü. b9kümm9i' (bekümber), krümm (krümbeX 
iimm (ftmbe, nhd. um), fckwümm (conj. praet.), dümmer (compar.X 
dümn, fchpünn (conj. praet.), g9wünn, münnich (münech, moHachusX 
gitn, günna, gdgünt {ü auß d. pl. günnen, nhd. gönnen, in alle for- 
men ein gedrungen) , kfiinna (künnen, nhd. Mnnen pl.) , fUnn (conj. 
praet. zu finna, finden), himn9rüa (dem. zu hunndrt, hundert), hüU 
(waßeranfamlung auf dem boden), hvM (tego), füUa (puUus equi), ßUl 
(impleo), jüng9r, ßlng (coiy. praet.), junk (coig. praet.), ßind (pec- 
catum), miWnz (mflnze, moneta), ünJt9r (inferior), kwnß (plur.), fämpfa 
rf&nfe), kvimi (b^mt, venit); hüte (tugurium), kmUm, miß (plur.), 



/<Mß9l, foUaß9l, güß (pl. zu guuß), Mß (pl. zu fbiuß), fchmz (M- 
d»^ ftilarttm), nHU, feküt», üppigh, fckupla (£(iuamula), irUok, dfiick, 



«thltlolior, Valkitüal. «. Sbg. 
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kHich, lück, glück, rückm (dorfum; movere ift ruck9n one umlaut), 
fchMckj flück (vlücke, par volatui), g9lübd, fuff (conj. pr. zu fau- 
fbfi)j küchln (culina), brück, fchprüch (pl. zu bruuck, fchpruucK)^ 
frücht (pL), hüJcs (büchfe), füks (pl.), hülf9n (pulvinar), brüß (plur.), 
mich ^9Ä^ (cupio), büfch (pl. zu bmifch)^ hüfch (hübfch). 

ü = mhd. und nhd. ö in mücht, conj. praet. zu mough (mhd. 
möhte Äi mac). — ü fteht nhd. o gegenüber in: fchprüßdl (fproße, 
gradus), gemücht (part. praet. zu mough ^ gemocht). 

ü n=i i und häufiger = dem zu i verkürzten ü: nümft, nümt 
(nimft, nimt 2. 3. perf. fg. pr. zu naam); ümmdr (immer aup iemer), 
nümma (niemen, nhd. niemand), güng (conj. praet. zu gtia, gehn; 
gienge), füng (fiengö conj. pr. zu föng)^ fchprütz, fchprütss&n bewart 
dagegen ü mit recht. 

ü auß mhd. üe verkürzt. hünn9r (hüener), g9blüntt (geblüemet), 
bUlmla (blüemelin; blumma = bluome), föhtünd (conj. praet. ftüende), 
büch9r, büchla, düchar, düchla (zu duuch)^ hütft hütt gdhüM, wütß 
toüte g9tvüu (aber 1. perf. fg. pl. praef. hüüt, hüüt^n; wüüt, wüüt9n\ 
güä^r (pl. zu guut, guot, praedium), mütt9r, müß^n (müegen). . 

üü gedent auß mhd. ü. pilün (pl. zu fuun-, füne, filii)^ müül 
(mül, mola), fchpüür, düür (tür, porta), fdrlüür (conj. praet.),. «mitr 
(würde, conj. praet), grüüwdl (grübele, rimor), fchüilb (fchübe conj. 
praet., nhd. fchöbe), küüwdl (kübel), üüw9l, üüv?9r, düügh9n (üü bleibt 
in aUen formen, düügh, düüghft, gddüüght u. f. f.; dameben gilt ebfen 
fo daagJmi; das ü ftamt auß dem plural), müüghdn {miXgeiif nhd. 
mögen), müüghlich (mügelich, möglich), fiüügh»!, züügh^l, züügh 
(pl. zu zwugh)\ büüt9l, fchüütdl (nhd. büttel, fchüttele). 

üü unorganifch für ie in lüügJmi, 3. perf. lüügkt (mhd. liegen, 
mentiri; aber ftets bdtrngkdn, 3. perf. b9träght)\ fchlüüf (neben fcMiif^ 
mhd. fliefe, conj. praet. zu fchloufdn, fläfen). 

üü = mhd. üe, küü (küeje, vaccae), früü, blüü, brüü,glüü 
und in den andern formen brüilft, bUtüt, glüün, gdglüüt u. f. f., trüü, 
irüü9r (trüebe, trüeber), rüürdn, fchnüür, füür9n, füür (conj. praet. 
zu foaron)^ rüwma (rüemen), grüün, grüüb (conj. praet.), hÜAib (conj. 
praet. zu hüem, heben), üvh (exerceo), krüügh (pl. zu kruuph, ur- 
ceus), fich b9klüüghan, g9nüügh9n, rüügh9n (accufare), /cJdüügh 
(conj. praet.), trüügh (conj. praet.), büücha (buchen, fagineus), brüü^ 
dar, müüd, güüt (güete), hüüt9n (cuftodire), hüütlä (hüetelin), hüüt 
(cuftodio una pilei), wüütan (infanire), g9müüt, bilüß9n, grüüß9n, 
pwwß, füüß (pl.), wüüft (wüefte), wüüfch {ton], praet.). 

üüe = mhd. u. nhd. cb. blüüed (bloede), üüed (cede), rüüet9n 
(rcete, rubor), vürfchrüüetigh, nüüetigh, düüetlich, blüüeß (bloeße), 
aräite^dw (groeße, magnitudo), klüüeß (kloeße, globi), flüüeß (floeße), 
oüüea (boefe), rüüesla (roeslein), tüües (loefe)j büüe/i (boefte). 

üüe durch denung = mhd. ö (nhd. os; der umlaut ift im fbg. 
häufiger als im mhd. u. nhd.). füüeghBla (vögelein), lüüjeblich (löb- 
lich), d0r üüew9T (der obere), hüüef (j^l. v. huuef, hof, aula), Üü€f9n 
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(pl. y.uuef9n, ofen), bimeta (fem. zu Jtme^, Hbote, nimcius), ifcnM«fon 
(pL V. knuuecbn^ nodus), üüel (oleum), üüebn (verb. davon, ölen), 
hililel (nhd. hole), auß hüüehn^ hüüelung. — biiiiel^ erhalten in 
Jereuzbüüel, n. propr. eines kleinen hügels, entfpricht d. mhd. bühel 
(coUiculus) ; davon abgeleitet ift das verb. büüekn, den hintern, rücken 
od. bauch hervor ftrecken, z. b. ar büüelt fein huckdl, fein hauch rauß. 

Merfaoher umlaut von a und &• 
Wärend die folgenden confonanten, auch einülbigkeit oder mer- 
lilbigkeit, auf die ftamvocale in unferer mundart einen beftimmenden 
einfluß auß üben, fo daß z. b. das mhd[. e nach maßgabe der fot 
genden elemente' durch verfchidene laute wider gegeben wird, fehen 
wir, daß namentlich die deminutiva und der comparativ nebft dem 
fliperlativ fich oft difem einfluße entziehen und den wurzelvocal mhd. 
a faft ftets auf einerlei art um lauten, nämlich in a oder aa; eine 
änliche erfcheinung zeigt fich beim ftamvocal mhd. d im verhältnüTe 
von conj. praet. und adjectiv; anderes, mer vereinzeltes beweift eben- 
fals, daß in unferer mundart, außer der einwirkung folgender con- 
fonanten und der äußeren wortform überhaupt, die beziehung der 
Worte felbft auf die färbung der vocale einen beftimmen4en einfloß 
auß übt; daß alfo die verhältnismäßig junge d. h. fpät entfbandene 
mannigfaltigkeit der vocale zum zwebke der Wortbildung benuzt wird« 

1. Merfacher umlaut des mhd. a (merfache Vertretung des mhd. e in ein und 

demfeiben aamme). 

Der comparativ (mit welchem der fuperlativ ftets geht, den wir 
alfo an zu füren unterlaßen) hat den umlaut a; das vom adjectiv 
gebildete fubft. abftractum und verbum macht feinen umlaut von den 
folgenden lauten ab hän'gig. 



praedicat. 
fchwoorz 
fchtoork 
fchoovf 
warm 
hraak 
fchwouch 
nouß 
ghut 

Eben fo 
ffcantiven die 
läßt den laut 

fouk (fack) 
ow/i (aft) 
gouß (gaft) 



mit endang 
fchwarz9r 
fchimrhdr 
fclmrf^r 
warimr 
krankar 
fchwachar 
naß9r 
gkUOr 



compar. 
fchwarz9r 
fchtarkar 
fcharfdr 
warm9r 
kranker 
fckwack9r 
naß9r 
glaitdr 



lern, abftr. ab gel. verb. 



fchterk 


fchterkan. 


fcherf 


fcherfdn^ 


werm 


werma» ~ 


krenk 


krenken^ 


fcKwech 


fchweckan. 


neß 


dorch/neßan. 


glettdn 


glettdn. 



wie bei adjectiven die fteigerungsformen, hält bei fub- 
verkleinerungsform am umlaut a {ad) feft, der plural 
nach den lautgefetzen wechfeln. Beifpile: 



dem. 
fakla 
afUa 
gafUa 



plur. 
feck. 
eft. 



dem. 



plur. 

fmß (faß) faßla feßdr. 
douch (dach) dacJda decher. 
fouch (fach) ^faclda fech^r. 
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dem. 



pluf. 



r'edcbr. 
bleUdr. 
pbelk.*) 



roud (rad) raadla 

iloti^ (blatt) blaaUa 

halh9n balkla 

höhn hahnla 

holh hakola 

boligh (balg) balghla 

ISmm lamla 

darm darnUa 

baad bandla 

füürhMbk fiiAirhanglafüwrheng 



gdö 

M 

kelwdr. 

belgh9r. 

Iemm9r. 

derm9r. 



d«m. 
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gaak 

fchtraak 

daapf. 

hraapf 

o o 

gcbCLS 
glous (glas) 



pl«r. 



fdifyrangla fchtrmg, 
damfppa demff, 
hrampfla hrempf. 
ganata gens. 
gltzaala glii^dr. 

/cÄfoiijfÄ(fclilag) ßhlaaahla fcMiielgh. 

grovh (grab) graama grüew9r. 

/cÄOM&n (fchale) fchaüa /chüebn 

(fchälen). 

Andre fcheiden anders, z. b. pfaM (pfand), pl. pfafujbr^ abgel 
verb. pfend9n; eben fo käab (kämm), pl. kämm, dem. Ä;a7?i&, abgel. 
verb. kemma; gaäk, gang (f. 0.), plur. gen^, in der bedeutung 'ab- 
tritt' aber lautet der plural gana ; fatt9r ifb plur. zu fatt^r (pater), 
fSU9r aber patruelis (ndid. vetere). 

Durch hinzutritt der nhd. denung komt fogar dreifacher umhiut 
des mhd. a in demTelben ftamme vor; z. b. groub (grabe, 1. fing, 
praef.); gräbt (3. fing, praef.) und dazu noch die obigen: graablay 
griiew9r nebft duuet9ngriiew9T ; fckU& (fchlage),/ fchleckt (3. fing, 
praef.), dazu fcklaaghlajmi fcUüeah nebft /cMVe{^Aa;(fchlägel); dop- 
pelter umlaut mit denung findet fich auch in treight (3. fing, praef. 
zu trough9n^ tragen) und traaghsr (nom. agentis, träger). 

2. Doppelter umlaut des mhd. ä (doppelte -Vertretung des mhd. tt in ein und 
demfelbea wortAan^me). 

Schlotu (im hiefigen halbfaochdeutfch foblaat^ mhd. flat infumi- 
bulum, fchriftfprache verderbt fchlöt), dem. fchhath pl. fchlüet^ 
ganz nach der regel von 1. Außerdem komt hier vorzüglich der 
conj. praet. in betracht, der den umlaut öi zeigt, gegenüber den 
ans verbum fich an fchließenden adjectiveu mit dem umlaute aa. 

conj. praet. adject. 

nöim (nsßme) äag9naam (genseme). 

fchpr'öich (fprseche) g^jckpraach u. gdfchpraachigh (gefpraeche, difertus). 
fröiß (frsßße) gdfraaßigh. 

g'öib (gsebe) {g^g un) gaab (gaebe). 

Wie der umlaut des a, fo erfcheint auch das a felbft vereinzelt 
in verfchidener färbung zum zwecke der Wortbildung: fchtout (ftatt 
urbs), Neu'fcktott (Neuftatt), fchtatt (locus); gd-foUer (teftis bap- 
tismi), faJtt^ (pater). 

üeberficht. 
Um die bunte mannigfaltigkeit der vocale unferer mundart klarer 
anfchauen und ordnen zu können., erlauben wir uns hier aüßnams- 
weife einen blick in die urzeit unferer fprache. 



*) anftatt des phiral, der keinen umlaut hat. 



Die indogermanifche lurfprache heb& nach dem was wir erkant 
zu haben glauben nur die drei kurzen gruüdvocale a, i, u und von 
jedem derielben zwei fteigeningsgrade, jeder durch hinzufugen von 
a zur vorher gehenden ftufe gebildet (weshalb alTo bei a die beiden 
Iteigerungen zufammen fallen mflßen, da a -|- a eben fo wie a -|- a 
4- a = Ä ift). Wie fchon im gothüchen größere mannigfaltigkeit 
fich entwickelte und im ahd. u. mhd. befonders durch einflujß der 
im verlaufe . der zeit immer ftärker hervortretenden Wirkung der 
laute auf einander die vocale noch bunter üch geftalteten, zeigt die 
folgende tabelle. 

A-laute. 

gefchwächter laut grondlaat. erfte aeigerung« zweite Aeigerung. 

grundfpr. (?ent noch keine a (a + a) ^ (a+ aj d 

fchwächung) 

goth. *) i u flk ^ 6 

ahd. iy e Uf a, e '< d uo 

mhd. i, e u, ü; o, ö a, e d,(B uo, üe 

I-laute. 

grundii)r. i (a+i)m (a+ai) <^* 

goth. i ei ai 

ahd. u. mhd. i^e t ei,i 

U-laute. 
grundfpr. u (a+u) au (a+att) du 

goth. u iu au 

mhd. ü,iu} u, ily Oy ö iu, ie ou,öu^ o,<» 

Die laute i, u find alfo (nebft iren fpäteren durch die lautge- 
fetze bedingten nebenformen mhd. e, o, ü, ö) zweierlei art; einmal 
find fie urfprüngUch, zweitens find fie fchwächungen von a. Welche 
von beiden möglichkeiten in einem gegebenen worte vor lige, ent- 
fcheidet die IJprachforfchung oft leicht, bisweilen erft nach weiter 
greifender unterfuchung; komt aber neben i, u auch a oder ein 
andrer zur a- reihe gehöriger vocal vor, fo ift a grundvocal; findet 
fich neben i, u eine der imr difen lauten zukommenden fteigerungen, 
fo find i, u grundvocale; folcher unterfcheidender merkmale gibt es 
noch mer. 

Dag Verhältnis des mhd. zum fbg. gibt die folgende zufammen- 
ftellung; die große menge der mundartlichen vocale ließ anfugung 
an die tabelle nicht wol zu. 



*) von der aur^gothifchen brechnng des I und v fehen wir hier ab. 
****) tritt auch an der fteUe von goth. tti und au auf. * 
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Vocale der a-claffe. 

Schwächung.*) mhd. z=fbg. i, ii, e, iL, d, u; t häufig vor 
zwei confonanten oder doppelconfonanten {bind Y band) ; feltener in 
i gedent vor einfacher confonanz (z. b. wügh y wag) und in einfil- 
bigen fubftantiven (giift ]/" gab, tritt y trat). Vor altem k + conf., 
rr und r-\- conf. tritt e für i ein (ßcht y fah, fchterbty ftarb), ü 
vor m (nümt Y iiam) ; ö vor r -j- conf. {wörfty wörd Y warf, ward), 
u vor 7WW, ß (Jrwmm |/"bram, M*ßl/~bal). 

mhd. e = fbg. a, aa (iracA^n ]/ brach, /cÄtoofon yftal), erfteres 
vor doppelconfonanz und zwei confonanten, lezteres vor einfacher 
confonanz. Die anderen Vertreter der e- laute dürften bei dem auß 
wurzelhaftem a hervor gegangenen' e feiten fein (z. b. zee = mhd, 
zehen, decem, grundform dakan; wöss, litauifch vapfa, ^spa). 

mhd. u =: fbg. tt, uu, o* u vor doppelconf. u. zwei conf. häufig 
ifchprunk Y fprangj ; uu befonders in einfilbigen fubftantiven vor ch, 
rt, rz (bruuch j/" brach, gdbuurt Y ^^^-^ f'^'^TZ ]/" farz); o vor r -[- conf. 
{horgh Y barg). 

mhd. ü = fbg. ü, ö, ä, üü; ü vor doppelconf. u. zwei conf. 
(fchvmmm Y fwam, funk Y fank) ; ö vor rr u. r -|- conf. (dörr Y dar, 
gdbörtighYhsir); feltener, befonders vor ?*w, fteht ä (g9häm^ der 
grundvocal ift a). üü vor einfacher confonanz {milügh^n Y mag). 

mhd. = fbg. 0, uue, vo, u, a, aa\ o vor doppelconf. u. zwei 
conf. (ifor/cAroctony fchrak, ^3»/?öcÄ^7i]/~ flacht); uue vor einfachen 
conf., auch in einfilbigen fubftantiven und adjectiven (graÄttttcwyhab, 
tmudf grundvocal ift a, urform warkas). oo vor r (a^ioor»«]/" bar); 
u vor mm, wo die brechung in o im fbg. unterbleibt {g9numma Y 
nam); a vor n {fan, von); aa= o« im außlaute und vor confonan- 
ten {wcM ;= won Y wan). 

mhd. ö = fbg. ö, ä, üüe; o wie o vor doppelconf. u. zwei conf. 
(«?ö^a, /cÄtöcAy ftak); ä befonders vor m {käm^, Ä;ärw?a y kar) ; 
ÜÜ6 vor einfachem conf. feiten (Müe^yhal). 

Grundvocal. mhd. a= fbg. a, aa, ou, o, oo, ooe; ailtregel 
vor zwei conf. oder doppelconfonanz; aa vor m, w, befonders durch 
zufammenziehung von an in aa im außlaute und vor andern confo- 
nanten; ou ift, regel vor einfacher confonanz und in einfilbigen nomi- 
nibus befonders vor cA, ß, ß; o ift feltener befonders vor Z-|- conf.; 
00 vor r und in einfilbigen nominibus vor r-fconf., Z+conf.; ooe 
nur in ßooes flachs. 

mhd. e (umlaut des a) = fbg. e, ee, a, aa, e, ee, iie, eT, ö, öö; 
e vor ww, mm, rr und zwei confonanten, deren erfter w, m^ r ift, 
feiten vor ch; ee nur auß en im außlaute oder vor confonanten zu- 



*) Bei den in zwei dalTen vor kommenden vocalen i, u nnd der anß inen 
•ntftandenen vocale i y o, ü, ö find beifpile der znrükfurang auf die wurzelform 
gegeben; bei den andern lauten, deren wnrzelyocal Heb auß den Tocalreihen ergibt, 
ift diJ0 nicht gefchehen. 
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coufonanten; im deminutiv, comparativ und fuperlativ befondeip be- 
liebt; aa regel vor einfacher confonanz, der nhd. vocaldenung ge- 
mäß, auch vor r -f- conf., /-[~ conf-*? '^ i^i* ^Vorliebe' vor fpiranten cä, 
ß\ (fy ß> ß^> ^^^h ^^^ ^> ^^9 ^h ^^9 /+conf.; ei nur vor r; wÄVor 
einfacher confonanz {d, t, f, g, h^ l)\ ei ift wol neuiere form des iie; 
ö vereinzelt befonders vor ß, Ib, ijf, Iw, ;pf, rr, alfo durch l und 
labiale bedingt; 06 nur in l'ööb, fchw'öör. 

Erfte fteigerung. mhd. d = fbg. <m, aa, oo, a, 0; <m ift 
regel im außlaute u. vor einfacher confonanz l^ h, g, d, t, ß, f, ch 
und ß; aa vor m, n, feiten Z; 00 vor r. Die Verkürzung in ä 
findet fich vor nn, mm, cht; die in vor /i, tt, ß vereinzelt. 

mhd. SB (umlaut des d) = fbg. aa, iie, öi, ei, a, ö. aa ift 
regel im außlaute und vor einfacher confonanz; iie nur in fchliiet; 
öi ift im conj. praet. regel ; ei vereinzelt im conj. präeteriti {heit und 
deit)\ die Verkürzung in a analog dem nhd. nur in cZocä^ und bracht; 
ö nur in fchlöft vor /-|- conf. 

Zweite fteigerung. mhd. uo = fbg. uu,u; uu im außlaute 
und vor einfachen confonanten; -w vor tt, mm, ff, ß und nicht auß 
lautendem ch; feiten yor ß. 

mhd. üe (umlaut von wo) = fbg. ilü, ü; üü im außlaute und 
vor einfachen confonanten und inlautendem ß, fch; u vor doppel- 
confonanten und confonantengruppen. 

Vocale der i-claffe. 

Grundvocal. mhd. i = fbg. i, ii; die kürze ift erhalten vor 
inlautendem ch, ß, döppelconfonanten und mereren confonanten (^a- 
w^9r, g9wiß, toißdny Vfiß, g9/chliffeny Slif); die denung tritt ein 
vor einfachen confonanteii un4 in einfilbigen nominibus,(die im nhd. 
den kurzen vocal haben; gBbliimy ]ih^ g9wii$Y yn&^ iin (eum)]/" i). 

mhd. e, brechung des wurzelhaften i, ift feiten; es wird im fbg: 
eben fo wider gegeben, wie das e von unurfprünglichem i^ z. b. Aoar 
|/"hi, aar, ary*i (lat. goth. i-s); fempft, finapis; laam (leben]/" 
lib vgl. lip), fchtaagh (mhd. ftecV^ftig). 

Erfte fteigerung. mhd. ^ = fbg. d, eu, 6, ä; ei ift i die 
regel; et« vor m und f, auch t, alfo befonders. vor labialen und das 
darauß verkiLrzte ä in pfäft, gräft ift vereinzelt; ei wird aber regel- 
mäßig in der 2. 3. perf. fing, praef. der verba mit den ftanunauß- 
lauten ch, ß, t, d in 6 verkürzt; daffelbe gefchiht in deminutiven 
vor // und vereinzelt in einigen andern werten vor cht, tz, nn. 

Zweite fteigerung. mhd. ei = fbg. i^, ee, e, ei; Sie ift 
regel, ee entfteht nur auß -ein im außlaute und vor flexionsconfo- 
nanten; die Verkürzung in e tritt in der 2. 3. fing, praef. der verba 
und im part. praet. ein, bei ftammaußlaut f, ch, d, ß/fch; ferner 
-im compar. u. fUperlat., auch im neutr. fing, und bei emigen auch 
in andern cafus der adjectiva mit dem ftammaußlaute ch, ß, n, i; 
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im dat. plur. der nomina fabftant. mit ftamaußlant n; endlich yer^ 
einzelt vor inlautendem ch, mm, 4t, nk, ß und vor außlautenden^ 
ß, ß, ei nur im zalwort zwei. 

mhd. ^ = fbg. iie, Ha, ii^ H, U, te, e; He ift rege! im inlaute, 
iia im außlaute; für beide zeigt fich fchon das neuere H) ii nur in 
gii^ fcMi-, e^' regel vor r; ee nur in zee. (z6he); die Verkürzung in 
e nur in wenigen beifpUen vor rr, nn, rfcht, ng. 

Vocale der u-claffe. 

Grund vocal. mhd. u = fbg. u, uu; u vor j?p, pf, ft, cht 
(/cÄtep^ y fchub vgl. fchieben; rt/p/y ruf vgl. raufe; zuchtyzuk, 
zug vgl. ziehe, zog); uu vor einfachen confon. und häufiger in eiü- 
filbigen nomin. {juugJmid ]/" ju, jug; fuuß Y fluß, luugh Y lug). 

mhd. o = fbg. Oy uue, oo; o vor ch (a^roctew y ruch), ck {zock 
K™g)» pf (^<>pA«y"truf), ß (gsßoßdnyfiviß), ft (/ro/^ V" frus) ; 
uvs vor einfachen confonanten b, g, ch, t, z (TMweiy lub, tmuegkm 
y bug, Juuech y juch, gdbuuetdn y but, Tuuezy ruz); oo vor r {f9r- 
foor^^y lur, lus). 

mhd. ü = fbg. ü, üü; ü vor doppelconfonanten u. ß (fchlüß9l 
yfchluß, /cAu^y fchuß, /t§fy fuf, ;?üc*yflug); m vor einfa- 
chem confon. (ßiün Y fu., fWlüik* Y 1^» 1^^, fcMvh ]/" fchub, züilglal 
y zug, bünmY but). 

mhd. ö = fbg. ö, üüej ö vor ^^ ft u. f. f. {tröpfla y traf, /r^ 
y fras, frar); ilüe vor einfachen confon. (büüeea y but, lilüMich 
yiub). 

Erfte fteigerung. mhd. i« = fbg. eu, ä; m ift regel; die 
Verkürzung in ä findet, außer in einzelnen Worten, in der 2. 3. fing, 
praef. der verba mit ftammaußlaut t, g, ch, ß^ f regelmäßig ftatt. 

mhd. ie = fbg. ii, 'e; ii ift regel ; die Verkürzung von ie in i 
und die Verwandlung delTelben in e durch einfluß des folgenden h, r 
findet ftatt vor cht, rz {Ucit, f4ckt9n, v'Srzigh). 

Zweite fteigerung. mhd. ou = fbg. aa vor labialen, auch 
da wo umlaut erwartet wird (baam, plur. ; laaf9r). 

mhd. 6 = fbg. uua, uue, oo, aa, ä; uua nur im außlaut; uue 
im inlaut; oo vor r; äh vor n; die Verkürzung in & bloß in banna 
(bdne). 

mhd. Ott = fbg. See, ee, e-, (fie ift regel im inlaute, nur tritt 
d^r umlaut im fbg. häufiger ein als im mhd.; ee fteht im außlaute; 
die Verkürzung in e g^fchiht in der 2. 3. fing, praef. und im part. 
praet. der verba. 

mhd. (B2= n^g.üüe, öö, Uä, öde, ä, ö. üüe ift Im inlaut regel; 
öd fteht vor r; ää vor und mit»; ö<te nur in fchööenj9r, fckööma; ä 
vor « nur in fßhänn»r, fchänft, fohäß-, ö vor ff, ft, ß, ch. 

Das den grundvocal fo wie beide A^igerungen vertretmide mhd. 
4t ift ftets = fbg. Ott; fein umlaut iu = eu, äj die Verkürzung in 
ä nur vor ü {nMbr, määa; kääa). 
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Die durch aufiltoß von confonanten entltaudenen diphthonge, wie 
z. b. mhd» et auß ege, age (f. 10) und ie der reduplicierten praete- 
rita und in 'vier* werden behandelt wie die gleichen durch fteigerung 
entftandenen laute; bemerke indes niiet = ahd. niowiht; güngyfüng 
= gienge, fienge; 

Ton der fchriftTprache abweichendes in quantität, brechung und umlaut. 

Die nhd. denung urfprünglich kurzer ftamfilben ift im algemei- 
nen auch im fbg. vorhanden; indes hat doch oft fbg. da denung, wo 
die fchriftfpracbe kürze hat und um gekert 

Einfilbige nomina (fubftantiva, meift ma^culina, und adjectiva) 
mit urfprünglich kurzem vocal, denen difen in der regel vor den 
außlauten l^ n, t^ k, f, ß, chy f, z, fch^ ft, rt, rg , rhy rf, rfch, 
rfoTu, TZ, m, ü, Ih, Iz, ft, pf; wenn dagegen das wort wächft oder 
urfprünglich zweifilbig war, d. h. wenn e ab gefallen ift, fo findet 
fich faft durchgängig die arfprüngliche kürze; z. b. fcUoul (plur. 
fcktaU)^ fuud ifoV0r)^ zun (zihn) bleibt lang: znn9ra (^innem), Priit 
(plur. tritt) ^ fßhniü (plur. fchniti)^ glout (glattar), blout bildet daß 
dem. hlaatla, aber plur. b^ttar^ buüek, ruuek, pfluuek (plur. böcky 
röcky pflöck)^ fouk (plur. psck)^ flaak (plur. flack)^ g9wüa {g9wilf9r\ 
/buyff (plur. f4ß9r, dem. faßla), nouß ^(naß^r) , fLuuß {flüß), guuß 
(güß)^ fchuuß (fchüß)^ fchwoiich [fchwachdr)^ dotich {dechdr)^ fouch 
ifochla)^ bla€U)k {plachdr)^ luuech (löchdr)^ bluuech {blöch9r)^ griif 
(plur. grifF)^ pfiif {pfiff) "i »^«*^ (rotzigh)^ kluuez (klözla) ^fruuefch 
(fröfch)^ friifch (frifcn^r)^ cmß (plur. €/i), govft {geß)^ ncuift (naftarX 
miyi (mt/hn)^ luuß (g9lil/i\ wiirt (w^tshau8\ oorgh {argh^\ fchtoork 
(fchtarkar)^ fchoorf (fchaTf9r\ hnrfch (plur. her/ch% wuuerfcht {wörfchi)^ 
fchpyoorz (fchioarz9r) ^ zwurriy biim, /chtürriy hiim bleiben ftets lang, 
z. b. zwnmsfouddny fchtiimla und und meift urfprünglich zweifilbig; 
kooU {kaÜ9r)^ oolt {cUt9r)^ hooU> {h&lwdr)^ huuelz {köMa)^ giift {g^- 
tigh)y hmepf {kopf)^ zfuuepf (zöpfla) u. a. — dutich diichla^ buuch 
büch9r mit urfprünglich langem vocal werden eben fo behandelt. 

Warum mirty hiim u. a. die denung haben, ort^ hom^ dorn 
u. a. nicht, dürfte nicht leicht zu ermitteln fein. Worte wie ma&y 
m(mn9r, kraak, kranke fihe unter den confonantifchen lautgefetzen, 
weil hier nicht eigentliche Yocaldenung vor ligt. — Wärend das 
nhd. die pronomina iin, iir, miir, dür u. f. f. dent^ mich, dick, 
fich aber kurz läßt, dent das fbg. auch leztere, wenn fie nicht ganz 
one fatzaccent ftehen: miichj diich, fiich. Selbft mit wird als adver- 
bium gedent: miit (z. b. naama miit ninom in mit). 

Auch zweifilbige erfaren bisweilen, abweichend vom nhd., denung 
der kurzen ftamfilbe, z. b. faxmvdl femmel, kaabr keller, hMm^r 
hammer, zoupol auch zouw^l zappele, mhd. zabele, boup9r pappere 
(plappere), g9fchniit9n gefchnitten, g9riit9n geritten, fcMiit9n fchlit- 
ten, kiiet plur. kiietm (kette), bü^al (büttel), fchüüi»l (fchüttele) u. f. f. 

Mohitiolltr, Volkttaml. «, Bbg. 4 
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Dagegen ift die urfprüngliche kürze gegei^ das nhä. erhalten in 
fchpill fpile, fchpilbr fpiler, ßl vil, faitar vater, faU»r väter, r'edd^r 
räder, widdar widef; in der 3. fing, praef. der verba foght fagt, 
redt redet, grebt gräbt, eben fo in der zweiten perf. fing, praef» 
foghft u. f. f., ferner gdfchwiglmi (gefchwigen) u. a. - 

Kürzung urfprünglicher länge findet befonders ftatt in der 
2. 3. fing, praef. und im part. praet der abgeleiteten verba; ferner 
im comparativ und fuperlativ fo wie im neutrum fingularis und bis- 
weilen auch in aMern cafus der adjectiva, ferper bisweilen bei der 
bildung der deminutiva und vereinzelt in andern bildungen. Dife 
fälle find bereits in der zufammenftellung der fbg. vocale mit denen 
des mhd. berückfichtigt und man wird fie befonders mittels der über- 
ficht leicht finden können; auch werden fie teilweife in der wortbil- 
dungs- und flexionslere nochmals zur fprache kommen. 

Außlautendes ch und das gleich lautende gh fchalten zwifchen 
fich und einem vorher gehenden l und n i ein: milich milch, holich 
kalch, kalk; holigh balg, plur. aber helgh^r; kdolich kelch am halle 
(fett unter dem kinne, ahd. chekh kröpf, von chela kele); kelich 
kelch, Weinglas (ahd. ehelich auß chaMch = calix); münich möüch, 
auch hört man mamchs moul manches mal. 

Die brechung findet oft da nicht ftatt, wo fie fich im nhd., 
teilweife auch im mhd., findet. Vergl. die zufammenftellung der 
fonneberger laute mit denen des mhd. unter fbg, u = mhd. o, ü=^ 
ö, ü = o; münich mönch, küünigh könig, hiUzdra hölzern, toüUa 
wollen u. a. hat in übereiuftimmung mit der älteren fprache keine 
brechung, wärend fie im nhd. ein getreten ift. 

Dagegen teilt nicht nur das fbg. (nicht aber die fprache der 
umligenden ortfchaften) die dem mhd. fremde nhd. brechung in der 
1. perf. fing, der verba, die im fbg. auch in die 2. fing, imper. ein 
gedrungen ift (fihe unten die lere von den conjugationen), fondem 
es hat auch eine im eigentümliche brechung des ^in e, uin o, ümö 
und teilweife in ä vor rr und r 4- conf. und des i in e vor urfprüng- 
lichem h -f- conf., obfchon difes h nunmer in ch, k über gegangen 
ift. Difes lautgefetz ift deshalb von befonderer bedeutung, weil es 
dem gefetze der gothifchen brechung fer änlich ift. Vor einfachem 
r und h kan es deshalb nicht ein treten, weil hier immer vocal- 
verlängerung ftatt findet {düüry fdrlüür) oder auch bereits Umwand- 
lung des urfprünglichen vocals ftatt gefunden hat (z. b. faa mhd. 
fihe); nur im fremd worte orü urina ift w kurz gebliben, weil one 
ton, und alfo auch vor einfachem r in o gewandelt. Beifpile für 
diß gefetz findet man in der zufammenftellung der fonneberger vo- 
cale mit den mhd. unter fbg. e = mhd. ^, o = t^, ö = ii, ä = ü, 

Umlaut findet fich nicht feiten da, wo er de^p nhd. und mhd. 
fremd ift, z. b. in den nom. fing, benk, wend, hend (wo er auß dem 
älteren gen. dat. fing. , oder auß dem plural ein gedrungen ift) ; im 
plural der^nomina z. h, hünd, wa<igh9n, büüeghn (hunde, wagen, 
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bogen), im comparativ und fuperlativ der adjectiva z. b. fchtölz9r, 
breun^r, fevJbry feuw9ray fölkr, ölv^ray KörtigJv^r, wdlfdbry maaghdra 
Nonfchtolz, braun, faul^ fav/ar, fuuel (voll), olw9r (albern), hortighy 
wolpl (wolfeil), wow^Ä^r (mager); im part. praet. der ab geleiteten 
verba mit dem ftamvocal a: gdbrent, gdwent, dbrhent, Q9nerU; fer- 
ner in härch^n horchen; in den von praepofitionen ab geleiteten 
adjectiven: thr üüeum- (obere), üntar (untere), fädd^ (vordere); in 
den Verben keu (kaue), breu (braue) ift alter umlaut erhalten; eben 
fo ftehen kSSrf, g^U^b, re^, de^f gegen diö nicht um gelauteten 
kaufe, glaube^, raufe, taufe; fliliü^n ift nbd. fluten; meura, bö'öra ift 
maurer, borer; arb9t arbeit, derf darf, allee allein, ob ob, oft oft, 
Um um (mhd. ümbe), Ä^^ferf haupt, ßeem faum u. a. m. 

Dagegen fteht ruckdn (movere) gegen rücken; auß a/fe« gegen 
auß äften (äfte wegfchneiden), fuchza, fuchzigh (bemerke ch för f) 
gegen fünfzehn, fünfzig, namentlich aber unterbleibt oft der umlaut 
bei ftamvocal au (mhd. ou) vor labialen: dramna träumen, zaama 
zäumen, baam9ln bäumen, baam bäume, fchtaaJ)t ftäubt, laaf^r läu- 
fer (aber übereinftimmend d9Tßeef9n erlSufen, ßuma fäumen). 

In laamigh (m = ben f. u,) ilt die urfprüngliche betonung der 
erften filbe erhalten gegen lebendig der fchriftfprache. 

TocaliTche lantgefetze des aufslantes und der wortbildnngs- und 

flexionslilben. 

Die auf die ftamülbe folgenden wortbildungs- und flexionsfilben 
(in welchen bereits im mhd. der volle vocal faft durchauß durch e 
erfezt wird) haben den fo zu fagen unbeftimmten oder ftumraen vocal 
9; im außlaute wird difes a durch a erfezt; z. b. m9r foughdn (wir 
fagen), aber mar naama (wir nemen) nach Wegfall des n (f. pg. 31. 
vgl. inl. iie, w«« = außl. iia, uua). An gehängte tonlofe worte fchmel- 
zen mit dem worte , an welches fie an treten , zu einem worte zufam- 
men, für welches dalTelbe gefetz gilt, z. b. hotfa (hat fie), aber hotfds 
(hat fie es), moughßa (magft du), moughß9fa (magft du fie) u. f. f. 

Die Verflüchtigung der vocale unbetonter filben geht weiter als 
im mhd« und nhd. und fchont häufig felbft urfprünglicher zufammen- 
fetzung nicht; außlautendes unbetontes e der fchriftfprache fält faft 
überal ab. he^emat heimat, mhd. heimuot; macm9t monat, mhd. mä- 
net; heirat (jezt auch heirat)^ heirat, mhd. hirat; eeed9n eidam, mhd. 
eidem; nachbdr nachbar, mhd. nachgebür; grummdt mhA. gruonmät; 
fammdt mhd. famit; krammdts - fuueghal mhd. kränewitvogel ; arntatei 
(jezt auch armuut) armut, aamdtz amdße, arw^yff erbße, mhd. erweig, 
aarbat arbeit, kräakat krankheit, woorat warheit, buu^fat bosheit, 
feuche, gawaanat gewonheit, wolfal wolfeil (comp, wölfalar)^ harvyaß 
barfuß, aahaß (demin. aabaßld) jezt nur amhaß amboß, mhd. anebög, 
hampfal handvoU, wilhart wildbret, mhd. wiltbraete, Jumpfar jung' 
frau, nußar (jezt niißhaar) nußheher, drezzat, ferz^t ü. f. f. drei- 
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zehnte, vierzehnte u. L f.; kSrwa Idrchwdhe, fUbrla u. a. vilerlei; 
die deminutiva z. b. rüüesla röslein; dretm, ferza u. f. f. dreizehn, 
vierzehn; die endung -in mhd. -inne: troughdra trägerin, rfoA^am 
doctorin; fer gebräuchlich auch an nom. propr. z. b. Schleickara 
Schleicherin (frau des S.) u. f. f., foora vorhin. Hierher gehören 
warfcheinlich auch die zwifchenzalen von 20 an, z. b. dreia drdßighy 
fUra ferzigh, yffo die einer doch wol *und* nach fleh hatten, dreia 
fiira alfo nier für drei un^ fitr un Iteht. 

Anftatt des 9 tritt vor ch und dem gleich lautenden gh % auf 
in der Verkürzung von -tag; funtigh, mautigh, dinfiigh, freitigh, 
mcdateigh (fontag, montag u. f. f., mein lebtag); in Ortsnamen, mer 
befonders für -ach: SchUemich (Steinach), Hääbich (Hönbach alt: 
Hainbuch), Schteebtch (Steinbach), Kraanigh (Kronach), Kuuewri^h 
(Eoburg); außerdem in hantfchich hsjidkhvih^ hantfchuoch, knuuewlwh 
knoblauch. — In der verkürzten form des beftimten artikels fleht 
diß i für 9 ebenfals: in = den, dem; w==: das; vor n feltner r tritt 
in dergleichen verkürzten einfllbigen werten a ein: an einen (a= ein 
ift der regel gemäß); dan den, nar nur-^ außerdem a: war (mir, wir, 
man), der u. f. f. E\ne dem außlaut verglieichbare Verkürzung im 
unbetonten anlaute findet fich z. b. in awack hinweg, oici herbei, 
aiee allein, azwet enzwei. 

Das außlautende unbetonte e des uhd. fält ab, wirkt aber auf 
außlaut und ftamvocal nach (der dat. fing. masc. . neutr. bildet keine 
außname, da die accufativform als dativ gilt), z. b. rink fing., ring 
auß ringe pl.; junk praedicat: daar mäa is junk, aber daar juna 
maa, weil hier jung für junge lieht; daar Tnaa is ooU^ aber daar mt 
(für alte) maa; eben fo verhalten fich krumh praed. und krumm 
{e) ; krc&k und krank u. f. f. Das unbetonte außlautende e des nhd. 
bleibt nur (der regel nach als a) 1. im nomin. accuf. fing, femint des 
unbeftimmten (ftarken) adjectivs z. b. a blinda fraa eine blinde 
frau ; 2. im nomin. accuf. plur. aller drei gefchlechter des unbeftimm- 
ten (ftarken) adjectivs: blinda mxmj^r^ weiwdr, kinn^r. *) 

In der 2. 3. fing, praef. aller verba und im part. praet. der 
ab geleiteten (fchwachen) verba tritt ftets fyncope ein, wodurch vil 
übelklang der fchriftfprache vermiden wird; alfo hrutß, brtue, gdbrutt 
(brüteft, brütet, gebrütet), dermort, g^wart (ermordet, gewartet), 
vmrtft, wart (warteft, wartet), antwort (antwortet) u. f. f.; eben fo 
, im nomin. accuf. neutr. ,fingul. des unbeftimmten adjectivs: blinds 
(blindes). Nach -dr -9l fält das a von an ftets auß: blinden, aber 
ohüdrn. 

In gmna, fchtmna (1. 3. plur. praef. und infin.) für gto, ftfen 
ift a (a) an getreten und dann n verdoppelt und ^ verkürzt worden 



*) Urüiche ift wol das noch mhd. erhaltene tu von hlindiUy welches vom 
nomin. fiirg. fem. auf den accuf. fing. fem. and vom nomin. accuf. plur. neutr. auf 
masc. und fem. wirkte. 
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(vergl di€ andere form des inf. giia^ fcktüa z:=zg^n^ ftto, f. u. conj. 
clalTe V.); änlich ift es, wenn die endung des dat. plur. der fubftan* 
tiva durcfaauß -na lautet, z. b. heufdrnay letUna^ hündna, fchtmna^ 
benna, pfarna u. f. f. (häufern, leuten, hunden, fteinen, beinen, 
pferden). 



Confonanten. 

Der confonantismus des fbg. ftimmt wefentlich mit dem der nhd. 
fchriftfprache überein; die mundartlichen befonderheiten find etwa 
folgende. 

Gonfonanten im inlaute. 

Die lautgefetze des n und des m weichen befonders ftark vom 
nhd. ab. Um den ftoflf nicht zu zerreißen, werden wir auch auß- 
lautendes n hier gleich mit in betracht ziehen. 

1) Vor einfachem n und m wird a) urfprünglich kurzer vocal 
gedent; Iwom^r hammer, plur, haarndr^ waäna wonen, .g9weena ge- 
wesen (gewönen), deena denen, feena fenen, ddrmaana ermanen (an 
an, fän von find nur in der fchreibung außnamen, denn fie lauten 
und gelten als änn, fann, z. b. anna, fanna = an im, von im), 
b) Vor ww, nn wird urfprüngliche länge gekürzt: hamm haben, 
anna ane (one), mhm mane (mond), banna böne, fchänndr fchcener 
(comp.), fmn fein (verb.), fchtmna ften, gmna gen, benna beinen, 
fchtenna fteinen u. f. f. 

2) Mit außnamen fält n^ wenn es nach vollem vocale außlauten 
folte und im inlaute vor d, h, fy z nach a; m im inlaute nach a 
vor i, pf weg, aber nur wenn dife confonanten auß lauten; der 
kurze voraußgehende vocal wird in difem falle lang; fo wie eine 
weitere filbe an tritt, komt der nafal und mit im die vocalkürze 
wider zum vorfchein. In verbis deren ftamm auf n auß lautet, findet 
folcher Wegfall auch vor ß und t ftatt, im deminutiv der nomina 
auch vor l; das ^gefetz fcheint früher auJßnamslofer gewefen zu fein. 
Z. b. hü hin, mm mann (aber manndry manla); aa an, haä han, plur. 
haa, dem. haala} zaa plur. zee zan, zäne; toaa^ waaß, waat wone, 
wonft, wont; y^toec, ^weeft^ -weet gewöne (gewen); d^rmaa^ -maafty 
-maat ermane; fee, feeft, ßet fene; dee^ de^ty deee dene; kaa, Ic&aß 
kann, kanft; ßhpaa, ßhpaa, ßhpaxda fp&n, fpaene, fpsBulein; bee, 
beela bein, beinlein; ßhtee, ßhteela ftein, fteinlein; fcfee klein, gdmee 
gemein; zee z6he und zehen; mei, dei, ßi mein, dein, fein; neu 
neun (novem); lau laune, IM> Ion, ßhää fchcen (bemerke ßhänß 
fchoenfbe); laa^ laaß^ lacU löne, löneft, lönet; f^rhää, -hääß, -häät 
verhcene, -hoeneft, -hoenet; JwMach^ln honlächeln; ße, ßeß, ßet 
fegne, fegneft, fegnet, zuiammen gezogen. Neben g^mee, klee fteht 
gdnieeemr^ ldeeen9r (communis, parvus) ; von mee findet fich meeenitch 
neben mee iich (meine ich). Die fuperlative gsmeeß getoeinfte, reeß 



reinlte Itoßen n one kürzang des vocals auß, eben fo das üeütr. 
fing, ö'amees, rees gemeines, reines; mit kürzung des vocals fäit aber 
n auß im fuperlativ und neutr. fing, des pofitivs in Meß, kleß (kleinfte, 
kleines) und im neutr. üng. fchäß fchoenes (aber fchänft). 

Darneben findet fich nur gsdaan getan, braun, gdreun, breun, 
faan (fehenX gdfchaan (gcfchehen), fuun (fon) u. a. mit erhaltenem w. 

3) iraa^ (brand, aberplur. hrand)^ haad (bencbr), pfaad (pfen- 
ddr), hräak (Jcrank^r)^ fckraak {fchrankla)^ g9traak (gdtrankla)^ 
{gdfchtaak (geftank), laak {langdr, longus), gaak (gang), fchtraak 
Qchtrangla)^ fäürhaak (füürhangia)^ gaas {g&ns)^ waaft (wanft), 
fchwaaz (fchwanz), kraaz (kränz), gahz {ganzdr, ioiXL^)^ kaab (kämm 
plur. für kämbe), daapf, raa^pft (dampf, ranft), aber dank (veraltet 
dääk)^ blank, Idnd, danz (veraltet dmz tanz), rand, fampft^ kämpft 
(fanft, hanf) u. a. 

Ueber die affimilation eines confonanten an den andern läßt 
fich ebenfals kein durchgreifendes gefetz auf ftellen; am haufigften 
affimiliert fich zwifchen vocalen ein d einem vorauß gehenden n, m, 
l, fo daß alfo auß nd, md, Id — mi, mm, II wird; b aflimiliert fich 
folgendem t, ft oder fält nach langem vocal vilmer vor difen lauten 
auß (vgl trüü, trüudr im trüb, trüber); andres ift vereinzelt. Bei- 
fpile: hanml (handel), manml (maudel), uoanml (wandel), anmr 
(ander), wannar (wandere), kolann9r (calender), kinnar (kiuder), wun* 
n9r (wunder), hunnart (hundert), gofchtanna (geftanden), finn, fünn, 
gdfunna (finde, fünde, gefunden), fchtann, fchtünla (ftunde, ftünd- 
lein)', aber bind, gdbuncbn, gawunddn one affimilation. — fremm, 
fremTndr (fremd, fremder), hemm (plur. h^mmadar, hemd). — will, 
wilhr (wild), bail (bald), galt (gelt, d. i. nicht war?) fall^r (f eider, 
aber fing, fald), -^ gitt, gittara (neben und für gibt, gibt9r<i=i gibt 
irer); hott, hoft (hat, halt auß habt, habeft); bhift, bleu (bleibft, 
bleibt, aber fchon Jfe' = bleibe, 1. perf. f. u.), hüfch (hübfch). — 
gddo/fan (gedunfen, aber unndr unfer; flooea, fla/fa flachs, flächfen 
(aber wakfdn == wachfen); bluutröftigh blutrünftig gehört wol nebft 
gado/fan eher unter die gefetze des n. — falhr (jener) auß felber, 
felbiger. — fott^r (folcher) auß fo getaner; oppdr auß etwa; wöss 
ahd. wefla, nhd. wespe, vespa; pfännara wol auß pfarnerin. Einige 
andere affimilationen find, um den ftoif nicht zu zerreißen, bei den 
außlautsgefetzen behandelt, f. d. f. ' 

Ein außnamslofes lautgefetz ift die Verwandlung von f nach r 
in fch (welches ja in Worten wie Idrfche, fbg. k'erfoh, arfch, fbg. 
oorfch, hirfch, fbg. Mir fch u. a. (kirfe, ars, birg), auch teilweife in 
die fchriftfpräche ein gedrungen ift); z. b. äwV/cä hirfe, erfcht erfte, 
innarfch inneres, woorfch war es, houdrfch habe ir es, waarfcha werde 
fie u. f. f. 

h vor f wird k, vor z bleibt cA; fuka, neka (nichts), waks, 
daksvi.Lt^ feks; Bber fachza (fechs; fecbzehn), fachzigh (vgl. auch 
fttchza, fuchzigh fünfzehn, fünfzig). 
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Das alte h ift als ch erhaltea in ftuueck (vloch, aber plur. flää\ 
fchuMLcfi (fchuoch, aber plur. fchuud)^ huuech^ rauch und hier felbft 
vor vocalen, z. b. huuech9r, raitch9r (hoher, rauher), fech/t^ fecht 
(flht), g9fchecht (gefchiht), fchlecht (mit altem h gegen nhd. fchlägt, 
welches fchleght oder fchleight lauten würde), zächt (zieht, aber 
1. perf. zii, plur. zün)^ alfo in der regel nur außlautend und vor 
andern confonanten. 

nf des nhd. wird durch mpf erfeaft: fdrnumpfty ßmjpfty fempft, 
hampfty fümpfa (vernunft, fanft, fenf, hanf, fünfe); vereinzelt fteht 
harpf (harfe neben fchoorf, fcharfdr), — Richtiger ift das f bg. pflaum 
(mhd. pflüme, pluma) als das nhd. flaum* 

Für nhd. b fteht f in zwiifdl zwiebel, hüüefdl hobel; ftets aber 
houwdr haber, nie hafer. — w; für m in rnerwdl (marmel = mar- 
mor); erwdl (ärmel). — 2^ für ^ in detwich teppich. — z9lout für falat 
vereinzelt. — J für nhd. ^in Jeeft gifcht, jaar9n, g9Joordn gären, 
gegoren, alle von derfelben wurzel. — ^ r fält auß in fchaak neben 
fchraak (fchrank), faacbn, auf dem lande faatddn (voriges jar), wa/- 
t9rn martern, fädddr vordere (fcheinbar ift folcher außfall in dinna, 
dauß9n u. f. f. auß da innen, da außen). — v nach anlaut h ift 
(außer in gdhumma, höim u. f. f., wo es auch im mhd. bereits weg 
fiel) weg gefallen in harüa (quärtlein, halbes maß). — nn, n für 
ng in dünna düngen, hedinnung bedingung, diina, gddiint dingen, 
gedungen (aber auch dienen, gedient). — er- in der zufammen- 
fetzung mit dem verbum lautet ftets ddr-: ddrziiel, d^rmort u. f. f . — 
Warfcheinlich durch verwechfelung mit dem unbeftimten artikel ift 
anlautendes n in den fremdworten arziss narzilTe, angkmg nanking, 
ank9nethuuef9n nanquinethofeii weg gefallen, wie im nom. propr. des 
berges lifak älter NielTack. — boupft mit ein gefchaltenem p für 
ia/i (z. b. linda boupft lindenbaft). — Ein ftarker fpiritus lenis (hia- 
tus, aleph, hamza) findet fich in den interjectionen hm'm, he'e (beide 
beiftimmend, oft ironifch: ja ja). 

Confonantifche außlautsgefetze und verwantes. 

Die häufige endung -»w verliert ir n (und wird alfo nach den 
oben erwähnten vocalifchen außlautsgefetzen -a) nach den Itammauß- 
lauten -««., -mm, -n, -m (denen beiden nach früher entwickeltem 
gefetze ftets ein langer vocal vorauß geht), -w^, conf, -{-«> conf. 
■\- m (um häufung der nafale zu meiden); nach andern ftamaußlau- 
ten bleibt -aw; z. b. brennor brennen (bemerke: klenn = kleinen), 
banna bonep, brumma brummen, krvmma krummen, g^kmama gekom- 
men, kroMa krönen, laana Ionen, breuna bräunen, brauna braunen, 
^g9meeena gemeinen, naama nemen, nöima nsemen, naama namen 
(nomen), zunga zungen, g^Hnga geringen, g^fu^ga gefangen, lama 
lernen, reighna regnen, ra^chna rechnen, eeeghna eignen, ärma armen, 
d9rbärma erbarmen u. f. f.; a^ g^itrunhmf blinden u. 1*. U 



In den adjectiven denna tännen, echa eichen, büüciha buchen, 
fechta u. r. f., die indeclinabel find, alfo gleicbfam mit dem folgen- 
den fubftantiv in zufammenfetzung treten (?. b. mit echa bUchdma 
mit eichenen blöchern), fteht nie -^n, fondern ftets a one rükficht 
auf den ftammaußlaut. 

Die endung -rdr wird -m (was fer den wolklang fördert)^ bööra 
borer, filüra ftirer, pfarra pfarrer, meura maurer, grdßdra u. f. f. 
größerer, olvm-a alberner (alwaerer), comp. öl%o9ra; n€MW9ra, aber 
auch fchon naawdrdr neben (naatodr) ir, unn9r9r u. f. f. (unferer) und 
andere außnamen; im dat. plur. tritt das r wider hervor: höör9ma, 
jpfarrdrna^ meu9ma, feltener meurdrna. 

Die endung -fer^ und das im gleich lautende -vsdn geht in -m 
über, laam leben, gruum gruben, ßim üben, g^hliim gebliben,- uuem 
oben, reim reiben, groum graben, gdfchtorm geftorben, IcMm kalben 
u. f. f., pfoum mhd. pfäwen, plur. zu pfou (pfau, pfäwe). — m fftr 
fow tritt aber auch inlautend ein: laamigh lebendig, gruvma dat. 
plur. auß gi-ubenen oder auß grümen (man hört jezt aber auch 
fchon gruumna), 

Außlautendes b fält ab in hou hab(e)*), hou;9ra hab irer (b tritt 
alfo nicht wider hervor); ou^ rou ab, herab; biet bleib(e) (bteißf 
bleit, Mein f. p. 30.)? *^^ trüb(e), inrvM&ry trüün, trüüs trüber, trüben 
(aber gaab gebe u. a.), blei und trüii verlieren ir b alfo auch inlau- 
tend (wie nameJPtlich blein und trüün beweifen, die fonft nicht n fon- 
dern m haben würden). 

^ Außlautendes d fält ab in toaar, vmiir werde, würde, wam^ gQ- 
woorn werden, geworden, pfaar pferd; dat. plur. pfama^ rf fält alfo 
auch vor der mit n beginnenden endung hinweg; fremm, hemm = 
fremd, hemd ift zur affimilation geftelt worden, f. p. 30. 

t fält ab oder affimiliert fleh dem vorhergehenden confönainten 
(/) in mark markt (mercatus), färch^ färch9n fflrchte, flirchten, ros» 
neben t^o/i^ plur. unr ross, roft (rofl, craticula); russ, ruffigh roft, 
roftig (roft, aörugo); keas neben keß fem., plur. nur keffbn (fpalte im 
holze, ritz). 

t tritt zum außlaute hinzu in borfcht burfche, bul/i puls, ouß 
plur. öi/hr äs, muuefi mos, wammdft plur. wammdß^y wams, akß 
plur. afcßn, achfe, /empft fenf, hcmpft hanf, leicht leiche (funus). 
Im Inlaute findet fich änlich nefhl für neßel, deijhl für deichfei. 

Wenn -^ auß ir (vos) einer conjunction fuffigiert wird, fo wird 
zwifchen conj. und -^r ein t ein gefchoben: daßtar daß ir, wefntdr 
wenn ir, öbtsr ob ir; f tritt in gleichem falle zwifchen conjunction 
und das fuffigierte du: öbsda ob du, wensda wenn du; f. u. bei der 
lere vom pronomen. 

Außlautendes g geht nach n, feltener nach vocalen in k über; 
rink aber plur. rtng(e)^ dmk {ding9r)^ laak (ßng9r)^ g9nunk, fünr- 

*) Anß hau wurde nur h&& entftehtn könaen. 
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haakf gaak, fchiraak; wack, awack weg, hinweg (aber waagk fublt. 
weg), deeek teig (malTa). Wenn g außlautend bleibt, fo wird es 
wie ck igh) gefprochen: mugh (zug), fough. (fage) u. f. f. 

Vom außlautenden n nach vollen vocalen. war bei den lautge- 
fetzen der nafale im inlaute fchon die rede. 

Äfiimilation des außlautenden confonanten des vorhergehenden 
Wortes an den anlautenden des folgenden. Für gaab m^r (gib mir) 
fagt man meift gammar^ für wenn m^r (wenn man) wemTnar, — Bei 
fchneller außfprache ergibt fich von felbft und ift daher nicht in der 
fchrift bezeichnet worden die beftimmung des nafalen außlauts des 
vorhergehenden, mit dem folgenden eng zufammen gehörigen wertes 
durch den anlautenden confonanten des folgenden, z. b. fan oußy 
dan oufi (vom afte, dem afte oder den aft), n bleibt vor c?, ^, n^ /, 
fy '^y jy ^) iy ^ uild vocaleu. — fam biiT^ fem dam Mir (vom hier, 
von dem hier); n klingt wie m vor labialen: b, p, m, — fang kind^ 
fan dang kind} n wird zu gutturalem n d. i. na vor gutturalen: 
k, Qy q. — So entftund in zufammenfetzung Sumbargh für Sunbarg 
9,uß hunnahargh, Sunnenberg; Brumbarg% für brunbarg auß brunna- 
bafg, brunnenberg. 

Auch das außlautende -^n nimt nach fe, g etwas gutturalen und 
nach f,p labialen klang an: fckenk^n^ foughdn faft wie fchenkng, 
foughng^ offdn, d&ppdn faft wie offm^ dappm; auch diß ergibt fich 
von felbft und ward nicht in die fchrift auf genommen. 

Das anlautende d des beftimten artikels fält in den formen 'den* 
und Mas* fbg. dan und döös {dan ift dat., accuf. fing, mafc, d. fing, 
neutr.; dat. plur. aller genera; döös ift n. a. neutr. fing.) in der 
regel ab und beide werte lauten dann in und is (vgl. oben f. 28), 
Die nur fuffigiert vorkommenden gen. partitivi *deffeu, deren* lauten 
ftets -/»w, '9ra mit ab geworfenem de, f. u. d. pron. Wenn dife 
conjuYiction denn mit dem vorhergehenden werte verfchmilzt, fo ver- 
liert fie ir d, fo daß nur -^ übrig bleibt, diß gefchiht bei 2. 3. 
fing, der verba, z. b. bifbn bift denn, bift du denn {—bißa denn); 
ißdn ift denn, iffdim ift er denn, woorfchtan warft denn, warft du 
denn {=:^worfchta denn)^ waarfcht^n wäreft denn, wäreft du denn 
(= waarfchta denn), waarfchan wäre es denn (= wa^rfch denn), 
vmilrfcht9n würdeft denn, würdeft du denn {yrüürfchta denn), ymilr- 
fch9n würde es denn {nmürfch denn), z. b. btß9n duu aa dou? bift 
denn du auch da?; Uft^n dou? = bifta denn dou? bift du denn da?; 
hoU9m wosf t=z hottdr denn wosf hat er denn was? Wenn alfo die 
. zweite perf. fing, du auch fuffigiert wird, fo verfchwindet fie völlig 
in der außfprache und in der fchrift, fals man nicht ötwa vor zieht 
biftd9n und biftda zu fchreiben. , Das volle denn ift jedoch in allen 
difen fällen ebenfals gebräuchlich. 



Schleicher, Volkstfiml. a. Sbg. 
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Einiges anTj der wortbildungslere. 

Zalwort. Cardinalia. €een9r, 'eeena, '^Ses, vor dem fubft. ee; 
zwei, drei, one . fubftant, oder nach demfelben dreia, fiir fiira, 
fümpf fümpfay feks Pekfa, fiim fiimay acht achta, neu neuna, zee 
zeeena, elf elfa, zwölf zwölf a, drezza, ferza, fuchza, fachza, ßiwdza, 
achza, nenza^ zwanzig h^ eeenazwanzigh, zweiazwanzigh , ^ dreißigh, 
dreiadreißigh y ferzigh, jßiraferzigh , fuchzigh^ fümpf afuckzigh-, fach- 
zighy fdksafaxihzigh , /iiv}9zigh, achzigh, Tieunzigh, huTm^rt, hunvmi, 
un eees u. f-f., ee hvmidrty zwei hunn9rt ik f. f., daic/bnd. Ordinalia. 
(daavj diiy is) erfcht, ännor, dritt, fert, fümpft, felcß, fiimt, acht, 
neunty zeet, elft, zwölft, drezz9t, ferz9t u, f. f., nenz9t, zwanzighß 
u. f. f., hunn;9rfcht,. 

' Steigerung der adjectiva. Es folgt ein verzeichüis folcher 
adjectiva, die im comparativ und fuperlativ den ftanunvocal ändern; 
die nicht auf gezälten laßen in unverändert (fals unfer Verzeichnis 
volftändig ift). Bei iiammaußlaut r hat der comparativ -m für 'r9r 
und der fuperlativ -rfcht für -rft nach f. 30 und 32. friifch fri- 
fch9r frifcht, gdwiis g9wilf9r gdwift, füMß filßdr und ßiüß9r. — ooü 
elOr eltß, oorgh argh9r (der fuperlativ ergibt lieh au6 dem com- 
parativ), fchtoork fchtark9r y fchwoorz fchwarz^r , fchoorf fcharf^r, 
hoolt Icalt^r, foolfch falfch9f, zoort zaartar, fchmoul fchma^hr^ fovi 
fatt9r, glout glatter, nouß naß9r, fchwoiich f€hwa/ih9ry fampjft fampf- 
i^y warm warm9ry arm arrmr. hart hart9ry matt matt9ry blaß blaß9ry 
kraak krank9r yfsitt alle mit ftammvoc. mhd. a haben in den fteige- 
rungsformen a, aa, nach f. 19; laak hat leng9r, — grutieß grö- 
ß9ry huuech höch9r, fuuel folhr , luues lößbr, korz körzdr, fchtolz 
fchtölz9r, — gruueb grüüew9r, ruuet rüilet9r. — g9fund, dumm, 
, frumm, fchtumpf haben üj krurrib hat krümm9r kriimjfi, junkjüng9r 
jüngft — hraun breun9r Ireunß, faul feuhr feulft, fav&r feuw9Ta 
f€UW9rfcht, — breeet breU9r, bleeech blech9r, heeeß heß9r, — grou 
groo9r grouß (d. i. gra gräer gräft), blmi bloo9r blouß, — waa 
naxxßr naachß. — klee (klein) klenn9r Meß, fckää (fchcen) fchän- 
n9r fchänß, -^ ree (rein) reeen9r reeß, — g9mee g9meeenj9r g9' 
meeß, — guut beß9r b'eß, fll merra adv. meer, merfckt. — Zwei- 
filbige. olw9r (albern, mhd. alwsere) ölwdra ölw9rfcht, hortigh hör- 
tigh9r, wolf9l wÖlf9hr, moughdr maagh9ra maagh9rfcht. 

Der fuperlativ wird durch vor gefetztes öü^r häufig noch geftei- 
gert : dar öliardvmß u. f. f. Ser beliebt ift die fteigerung durch zu- 
fammenfetzung; manche der hierzu verwanten elemente werden nicht 
mer in irer bedeutung geftilt. Die adjectiva find im folgenden ver- 
zeichnüTe alphabetifch geordnet (zu gründe ligen die formen der 
fchriftfprache). mutt9r'allee, mutt9rfiiebn-ailee, mutt^r^ielen/chtaam- 
aUee, — fchtee-oolt, — himm9l-angß {un bang), fch - " - ang/t , hoor- 
angß, — bluut-ärm, battdl-arm^ bluuibaM9l - arm (arm wii a Mr- 
chBnmaus), — gaU-bitt^r,' gällweid9n'bitt9r. — beerheeed9l - bleu, 
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Hiüfch'blou. — leickm-blaß* — duuetdn-bli'eecK — fchtuuek-blind, 
/hktoorfcktutiek 'blind. — bitter -büüea . grund-hiiües^ grundaard^nr 
iüiles, — kerfch' braun. — kreuz-braaf, — arms-dick, hoQk^l-dick 
(vom regen u. dergl.). — - Mirn-dumm^ hnmqchfdn'dumm, fchtuTAek- 
dAJummy hee-dumm. r — rappdl-dörr, rippdlrapvdl'd'&rry beerappdl- 
dörr^ be€ripp9lrapp9l'dörr y kling -dSrr (von holz und dergl.), kting- 
rappol-döTTy fchpinnal - dorr, — grund - foolPch, — fchiink - faily 
fckUnkm{iß''faul (von menTchen), — duuet- feinde fchpinna- femd, 
fckpinnakrüiiet9n -feind. — mit un nougk^l-f^ß. — - fchpack9i'fetL — 
kreuz- fideü. — fcktauek-pfifhry fchtuuekT0um-finß9ry platz -finftar, — 
gdfchiltt-fuudy g^fchßappdU-fuuely iiemgdfchwdppdlt-fuuel: — eck^l- 
friifck. . — hee-gdrfchtigh. ~ hatten- gaU), zit^ra^ma-galby güß-gölby 
giißwaks'gaJh. — hunds - g9mee, — karz^n- gdroud , fchnuur - gdroud. 

— fraß-garn. — neu- gdfcheit. — kam- g^ fand, — fchpiighJH- glout 

— ^kitz-grou, — feu-gmueb, — grotLS-grUiin, — beer-guut, — 
bee-härty fchiee-hart, fohtee un bee-hart, btcksl-härty bick^loee-Kartj 
beebickdl'hart; — brüü-Weeß, -— ghckm-hall, — himmal-kuuechy 
haibS'huuech, dorm-huuech^ dreikaas - huuech (d. i. klein). — bluut- 
junk, — eis'kook^ zittdr-koolt, eiszittdr-koolt, ' — klippdr-klee, — 
duuet-kraaky duttetfchtarms-krääk, — fick9l-hnimb, — wattdr-lau- 
nifch, — fa^d^r-lecht, — - lechOr-lutmy hallecht^r-luiia, — hel-nuia- 
ßighy luud9r'ma^ßigh (gehört eigentl. nicht hierher). —^hunds-mUüd, 
hund8aard9n-müüdy duuet-mimd, — fchplittdr-nJack^ty foufdl- n&ckdty 
fing9rf<yuf9l- rmikBt, — /uild^n- nouß ^ traafch-nouß ^ Iuiid9ntraafch- 
nouß, pfaifchdn-nouß y fnüddnpfaJtfck^n'nouß, -^ funk9l-neuy nougk»!- 
neuy funk9lnough9l-neUy fchplitt9rn(mgk9l-neu, — bluut-ruuet, fewr- 
ruuety klitfchdn-ruuety f^eu^rklitfch^n-ruuety fuks-ruuety fuksfeuar- 
ruuet, -^ kaughal-rund, '- — dik-fouty pump-fotUy dikgdpumpt- 
fov^. — krach' fawr y ker-fau^ry herkraoh-favj^r y kerreßich-fav/^ry 
hluut'fav0ry h'dmaaßigh'faifjar (beide von der anftrengung). — grund- 
fchlachty hunds'fchla^cht, — • brand - fchwoorZy kutiel-fchwoorZy kuuel- 
roum- fchwoorz^ kuuelroumbaaek- fchwoorz, — wunn9r'fah9n, — mord- 
fchääy mordhimm:9l'fchää, — ba^m-fchtoork. — mmek-fchteif. — 
vneuda-'fcktiUy fchMuek-fcMiU. -^ zuckdr-fuüß^ hamiigh-^piliiß (toii 
imlf^ßiry wii a meit — malvaßer, met). — (unädn-deudry /und^n- 
bren-den^r. — meua-duuet, — r-' leeema-trilü, — ifoolz'truck9n, -^ 
fchpei'üüwdl^ hunds - iiiiwol y hoor-üüwdl (vergl. die fremdworte wei- 
ter unten). — brei-weeech, batfch-weeechy laad9r - wSeech (fchla- 
gen). — hölhn-weity himmal-weit, — fchniia-weißy kreiddn-weiß, 
fchluueß - weiß y blüüt-^weißy fchniiakreidan - weiß y fchZuueßfchniia- 
weißy fchluueßfchniiafchlett9r - weiß; kaas - weiß (vom erbleichen 
des angefichts). — fuks-wiU, faksdeufdls-will. — klee-winzigh, — 
feu-^vmuel. 

In änlicher weife wird der begriff von fubftantiven durch zufam- 
m^nfetzung gefteigert, z. b. Tiunds-kelt, feu-kelt, — Tiekf^n-hiuß, 
heidan'limß. — mord-fchpektaaghal u. f. f 
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Abgeleitete verba werden häufiger von den namen mußca- 
lifcher mftrumente und der fpile gebildet als in der fchriftfprache, 
Z. b; harpfdn (von harpf, harfe fpilen), Iclafiirdny geighan, gitßtrdn 
u. f. f., %arl9n (karte fpilen), darocJc^n u. f. f. 

Caufativverba find noch häufiger vom ftammverbum durch den 
ftammvocal gefchiden als im nhd,, z. b. fckterb g9fchterht (töte, ge- 
tötet, aber: fchtarh g9fchtorm) , d9rfchreck d^rfckr^kt {d9rfchraxik 
d9rfckroch9n)^ fchteck g^fchtikt (infigere, fcktack g9fcktakty infixüm 
effe), d^rfroör ddrfrödrt (erfrieren laßen, Z. b. ar hot fei nc/ua, 
ßina füüß u. f. f. cb^fröört^ aber: heit gdfriirta, is waß9r is g9^ 
froordn). 

Wenig bräuchlich ift das part. praef. Jezt lautet es in der ftatt 
meift eben fo wie in det fchriftfprache, feltener ift bereits die auf 
dem lande noch übliche form deilelben auf -nicht (mittels -icht vom 
Infinitiv gebildet) geworden: kochnichts oder koch9nd8 waß9r, ftiißdnds 
waß9r aber.a fliißnichts öor, d. .h. ein mit fließen behaitetes. 

Nomina actionis, masculina auf -9r, die einmalige handlung 
an zeigend, werden namentlich von verben, die eine kleine oder 
rafche bewegung oder einen fchall bedeuten, häufig gebildet, z. b. 
ar hott9r an fchmit»9r gaam. (er hat ir einen fchmitzer, z. b. peit- 
fchenhieb, gegeben), ar hot kenn zuck9r {mükf9r) meer g9daanf d.i. 
er hat auch nicht einmal iner gezukt (gemukft). So z. h. hopßr^ 
rt£ffch9r) glitfch9r, zwick^r, rupf9rj ^pl9r^ fchZitss9r, fchnaaghhr 
{fchnaagh9ln fchleudern), walbr (von kochendem waßer), kockar, 
brufnm9r, lunnara {binun^m poltern), klatfck^ry flwnvpf9r , platfch9r 
u. f. f. Verfchiden hiervon find die nomina agentis auf -er: z. b. 
tr(mgh9r träger, düücher tuchhändler, hutii9r hutmacher, mainvar (für 
melwer) melhändler u. f. f. 

Adjectiva auf -9t {icht) find in häufigem gebrauch: fchtinkat 
(ftinkend), drack9t (dreckig), fchackdt (fchäckig), züügh9t (w^^s zug 
hat), zwölffchüüch9t (zwjölffchühlg) u. a. Einige fubftantiva auf -a< 
find der mundart eigentümlich: trcmgh^t (tracht, korb voll), lecket 
(gebäcke, was man auf einmal bäkt, z. b. a Mch^t brauet). Den 
ftofi" bezeichnende adjectiva auf -dra (=nhd. -em) und -a (=nhd. 
-en) haben unveränderliche enduüg und nemen keinerlei flexion an: 
külz9ra (hölzern), fchtrüü9ra {fchtruua ftroh), hem9ra (hom), ziin^ra 
{zinu) ^ fchteeen9ra (fchtee ftein) u. f. f.; dife werden nicht als prae- 
dicat gebraucht, man urafchreibt dann mit fan^ z. b. daar diifch is 
fan fchtee un miet.fan huudz^ aber z. b. hreng in fchteeen^ra diifch^ 
niiet in hillzdra. Auf -a naiüentlich holzarten bezeichnend: denna 
(tännen), echa, kiifora, hilücha, weida, erla, orla (ahornem) u- a,, 
z. b. 6for denna diifch, mit devma difchan und auch daar diifch is 
denna, niiet büücha. 

In zufammenfetzung haben die umlautsfähigen fubftantiva, 
befonders die feminina (nach decl. II. f. u.), als erftes glid häufiger 
den umlaut als in der fchriftfprache, z. b. küüdraak^ flääbee (floh- 



37 

bein), leiMfiuk (fchimpfwort), meuduuech, fetduiicbr (fcfaimpfwort), 
feugmueby zeebei (zänepein) u. a. 

Kinderworte, meill redupliderend, fchalnachamend: <for daada 
(vater), <i^ wamwa (mutter). — i» witAaÄa (pferd), rfi möctoZ Hiuh), 
ia mockala (külein, kalb), ddr hetz (hammel), w hetsssrla (fchaf), di 
hippdl, 18 kepp9la (zige), di f-uch^l, is fuck^la (fchwein), d9T dodo, 
dar hauhau, dar wauwau (hund), di münz, is 7ninz9rla (katze), di 
baap9l, is haapdla (htm), is klick^la (junges hun), ia vnito9rla 
(junge gans, gans),. ia diUa (junge ente, ente); mit difen Worten 
werden meift auch die tiere gerufen, z. b. juck fuck fuck, hetz 
hetz hetz, baapal haapdly klickdla klickalaj wiiwdrla wiiw^rlaj 
diUa dUla, — heia, heiala und beia, hei^la (wige, bett); hack9rla 
(zan), batfchj batfckarla (handfchlag, häudchen), eckeck ] eckala 
(eckala wäre dem. zu eckm, angulus) im hiefigen hochdeutfch aä, 
unrat. 

Einige fch impf Worte, ou/i (as) pl. öi/br, kreifan-oufe, rourn^ 
Qfuft^ fchind'Oufty f^'-ouß, — grind-batz^ draak^batz, — ba^ach" 
fiifdl fchimpfwort auf den fchufter. — buckar. — daawa (taube i. e. 
toUe) Oeer, daawa Seifa (tolle weibsperfon) ; daavydr Kluuea (Jduueß 
ift allerdings kloß; Mües ift aber hier gewis auß klas (Nikolaus) 
mit anlenung an das bekante wort klöeß verdreht: tolle mansper- 
fon). — iiefal (efel). -r- fläämeickal (flohmariechen d. i. flöhichtes 
Weibsbild, a kadoulifcha Meichal bezeichnet eine frau auß dem be- 
nachbarten Baiem; Meichel für Mariechen ift' fonft^hier nicht bräuch- 
lich). — fliiegk&l (flegel). r^ galdmaufdr (gebraucht auch da, wo 
man nicht des gelddiebftals befchuldigen will). — hacht (giriger 
menfch). — lamidl (fchlaflfer menfch). — lechtarziiar (lichterzieher, 
rotznafe). — lümm^L — leusfink /verlaufter). — lüilgk (fo wol lüge 
als Itigner, lügnerin, fbg. lüüghdniougkar , femin. -foughara), — luvr- 
Adr (neutr., fo vil als ouK), baß9lanz'luud9r, franzvAiefdn-luuddry 
{di franzuuefin = die fyphilis), hreifdn^luuSjdr^ feuAuud^r, fchtaup^ 
bäajfbn-'luucbr. — me&ra (mähre, fchlechtes pferd), ßhindme^ra, — 
mMedhafchmeck^r (verliebter menfch). — oka, hiim-okay fchitb-oka, 
— bartickdnmachar (fchon 1661 in den ratsprotocoUen; ränkefchmid, 
Ittgner; bartickan mit dem ton auf der zweiten, auß praktiken, z. b. 
ar macht bartickan; bei kindern hört man auch: du liiüghanbarticksn 
fo vil als du erzlügner). — pfunfch (femin. declin. III; unreinlicher 
menfch). — pratfch (femin., hoffärtiger). — fau, vnUa (wilde) fau, 
wiUa wattarfauy feubeer (mänl. fchwein), feutreiwdr, — vritfch (femin. 
krumbeinige perfon). — Faft alle ortö hiefiger umgegend haben ir 
eigentümliches fchimp^rädicat, z. b. du Sumbarghar hepmla (Sonnen- 
berger zige), du Linder feutruuegh (Lind, dorf), du Neufchtottar ßad-- 
houa (fandhafe), du Neufigkar mii/ifink (Neufang, dorf), du Haamara 
cfe/cÄ/rayJar (Hämmern, dorf; Je//cÄ iftkartoflFelpfankuchen); du JüU- 
danbäckar foorfchpannar (durch Judenbach gieng ehedem die haupt- 
ftraße und vorfpann war des ortes haupterwerb) ; du Schteeenighar 
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^hroopf^ (Steinach, dorf ; hroopf verfpottet zugleich die dortige mund- 
art; füg. hmuepf, kröpf); du oairijcha fau. — 

Taufnamen, mänliche: balz9r Balthafar, Bcurt^l Bartholo- 
mäus, Eilii9s Elias, Friid^r Fridrich, Sambaul, demin. Hambaula 
Johann Paul, Hcmfriid^r Johann Fridrich, Hansa&dm Johann Adam, 
SamoU Johann Otto, Hanntckdl Johann Nikol, Jörgh, A.Qm. Jörghla 
Georg, JöraJmickdl y Läar9s AdolBxiu^^ Lips PMlippus, Nick»!, dem. 
NifiMa Nikolaus,. PmVfo^Pyrites, nicht hier, fondem in Heiners- 
dorf beliebt. Toll von einem ftudenten namens Feuerftein herrüren, 
der einft in Heinersdorf ein kind auß der taufe gehoben. Weib- 
Jiche: jinnabarla, demin. Anna Barbara, Barla, demin. Ba,rbara 
(der häufigfte name), Fmßdl (mer auf dem lande) Angelica, Eif Eva, 
Kunn9l Kunigunde, McMa Amalie, Marght Margaretha^ Maritbarla, 
Bm Margaretha, B'ettabarla Margaretha Barlbara, Bick Friderike, 
Biila, dem. Mariechen, SäcUa Rofalie, Sanna Sufanne, Trüna Katha- 
rine, Wiina Sabine. 

Um geftaltete fremdworte: basbdßni paffer le temps; z. b. döös 
is kee baahdant das ift kein Zeitvertreib, keine kleinigkeit; r&nd un 
fuugh, doch wol auß rendez vous, wird im finne von gründliche Ord- 
nung, kurzer process gebraucht, fo wird zum beifpü in der haushaltung 
vor den f eiertagen rand un fuugh gehalten, das heißt alles gefegt 
und, gefäubert; dickadunn ducaton (halber ducaten) bezeichnet einen 
krontaler (2fl. 42kr.), auch einen alten laubtaler (2fl. 45kr.); Äoor- 
üüw9l (wörtlich har-übel) fo vil als fpeiübel, warfcheinlich horrible; 
mitßlfeitnazarüedon wörtlich mit fervietten— /aZ/(^eV fem. IH. ferviette 
•— zu reden, foU aber fein: mit falva venia zu reden (in hiefiger gegend 
wird das lateinifche v wie f auß gefprochen). — Die hiefige mund- 
art fcheint überhaupt eine neigung zur verwechfelung der worte mit 
änlich klingenden zu verraten, der zufolge nicht' bloß fremdworte 
falfch gebraucht werden: falk fem. HI. ift falte (verwechfelt fcheint 
hier falke mit falte); brunkrabß ,masc. ift brunkreffe, krabß ift aber 
krebß; äkft (plur. ak/dn fem.) achfe (achfe — axt, lezteres wort ift 
hier ungebräuchlich und wird durch bell erfezt); ouß neutr., plur. 
ötßar äs (ouß, plur. eß, masc. aft); ßuw9ra, feltner auch der pofitiv 
mit w: fauw9r = lauer (fauer — fauber); boupß baft (baft — papit, 
lezteres wort hier im volke zimlich unbekant); fcherfm für fchärpe, 
6charpe (fcherf, acies); düna dienen gilt auch flir dingdn, lama ler- 
nen auch für leren; für entrich, mhd. antreche, gilt oa^raayÄar (wört- 
lich anträger, etwa: qui prolem affert?) u. a. 



Beclination der fabftantiTa. 

Die declination der fubftantiva im fbg. unterfcheidet fleh dadurch 
von der der fchriftfprache, daß der genit. fing, verloren ift (bis auf 
refte in der uneigentlichen zufammenfetzung: werts-haus, beckan-- 
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Iruuet ü. f. f.); der dat. fing, unterfcheidet fleh in der form nicht 
vom accufativ; da femer nach f. 28 das auß lautende unbetonte e 
des nhd. ab fält, fo verlieren auch nomin. accuf. und genit plur. 
ire endung, deren Wirkungen auf den wurzelvocal und den ftamm- 
außlaut jedoch bleiben (nomin. fing, rinh, n. a. g- plur. ring; bumk 
plur. bock u. f. f.); nur der dat. plur. hat die endung -Tia, für wel- 
che jedoch durch einfluß der fchriftfprache -^ ein zu dringen be- 
ginnt. In der confonantifchen -^ndecUnation (der fogenanten fchwa- 
chen declination) fcheidet meift das. hervor treten des ftamm-n den 
plural vom fingular; hier findet fich ebenfals eine fcheidung der 
cafus obliqui des fingulars vom nominativ, doch nur in fchwachen 
reften bei den mascuUnen. — Von dem im plural hervor tretenden 
-9r wird auß gedenter gebrauch gemacht. Demnach bleiben alle 
fubltantiva in allen cafus des fingular unverändert und es kann nur 
die bildung des plurals zum einteilungsgrund der declination gemacht 
werden. Subltantiva die nicht im plural gebraucht werden, können 
nur mittels der gefchichte der fprache oder der analogie einer de- 
clination zugeteilt werden. Nomina propria find keiner flexion fähig 
(die perfonennamen haben ftets den beitimten arükel). 

Masculina I. Der plural iR, dem fingular gleich (nur der 
ftammaußlaut g wird im fingular zu k, rink plur. ring, nach f. 32). 

Sing. nom. acc. dat. daugk (tag). 

Plur. nom. acc. dough, dat. dmgh'-na {dough-dn)^ 

So gehen z. b. oM (anguilla), amty loa (Ion), mann (luna, dat. 
plur. manna), fchpom, rosa (auch roß, plur. nur roas'y roft, crati- 
cula), oMwd (vespera), hreukum (bräutigam), vnnd, blick , blitz, briif, 
fchtiü, diib, kriigh, fchmiid (faber ferr.), kam, hacht^ bargh^ karl, 
hrabß (cancer), knackt, fckpacht, waagh (via), fchUmgh (femita), 
feacw (cafeus), baam (dat. plur. baama, arbor), hengß, deich (teich), 
keü, reum (reim), feind, freund, kreeeß (circulus), reeef (circulus), 
fö^eJ (panis), eeed (jus jurandum) u. a., fchuuch (calceus) hat im 
plur. fckuua, dat. fchuuna. Mit bildungen: -a«; ung. bißdn, plur. 
biß9n, dat. plur. biß^na, z. b. zapfdn, back9n, funkan, toill9ny tro- 
phn, balk9n, galakdn, rück9n^ baaf9n n3efen), fchliitm (fchlitten); 
aauma (poUex), plur. dattma, dat plur. aaumaxmddaunmia, naama 
(nomen), riima (lorum), taama (femen), brwma, plur. brmina, dat. 
plur. hrunna. — -dr: alle nomina agentis auf -9r, z. b. fchreiiodr^ 
fraßdr, jaaghBr: die nomin. actionis: rupfdr, hopf9r u. f. f., ßitm- 
m9r, kaabr (kefler), bö^a^ plur. bööra, dat. plur. böör9ma, böörsm 
(borer), pfarra (pfarrer eben fo), meura (maurer), plur. meura, dat. 
plur. meudma. — -aZ; eng9l, treuwdl (uva), blewal (wafchbleuel) 
u. f. f. — 7i(w&m0t (menfis), kUich (kelch, Weinglas) u. a. 

Masculina n. Der plural ändert den ftammvocal- IIa. Der 
plural hat einen vom fingular nicht bloß quantitativ verfchidenen 
vo<^ (un^aut mit oder one ktlrzung). 

Sing. nom. accuf. dat. fcUmgh (fchlag), fuun (fon, filius). 
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Plur. nom. accuf. fchliiegh^ puALuy dat. fchUiegJi-nay füüna. So 
z. b. fchhut fchlüet (fchlot), gouß geß, (ruß efty fnürlmak -herw^ 
aaak geng (gänge), gaak gang (abtritte), fchtraak fchtreng, bräad 
orendy kraaz kränz ^ fchwaaz fchwanz^ fcJiroMc und fchääh fchrank 
fchanky daapf dempf, kraapf krempfy kaab kämm, dat. plur. kam.ma, 
fchtoul fchtaU, fchtand fchtend, fchatz fchatz, fchwamm fckwemm (fpon- 
gia), fckwarm fchwarmy danz (tanz) dam, /oorgh (farg) fargh, hoort 
haart, hooU hals, haa (gallus) plur. haa dat. plur. haa/na^ fchpaa 
(fpan) plur, fchpaa dat. fchpa^ana, fchprunh fchprüng, fuks füh^, 
kund hünd, grund ^rüna, wunfck wünfch, ßhtrwmpf ftzhtrwm'pf) 
fumpf ßlmpf, trank trünk, kruugh krUügh, fmtß füüß, fchtnul 
fchtüül, huiU hüüt, pfLuugh pftüügh, guuß gilfK flmiß flüß , fchuuß 
fchüß,, bnmch brück, fchpruicch fchprUch, buufch hüfch. fchtorm 
fchtörm, worf wörf, korb kärh, fcJUuuek fchtöck, huvek bock, nmek 
rock, pjflutiek pflöck, knuuepf knöpf, kuuepf hopf, zuuepf zöpf, 
fruuefch fröfch, vmuelf wölf, \uuef (hof) himef, Muueß (kloß) klüileß, 
bauch beuch, fchUiuch fchleuch, fchtrauß fchtreuß, zäun zeun; bemerke: 
fluuech plur. flää dat. flääna (pulex) und zS& (zan, dens) plur. zee 
dat. plur. zmna. Mit bildüngen. -dn: woughm plur. waaghdn dat. 
plur. waaghma, krov^hdn kraxighdn, moughdn maägh9n, fch(md0n 
fchaad9n, loudm la,aa9n, brauen braM9n, houf^n imafdn, houk^n 
haxxkdn, kaftdn kaftdn, gartdn gart9n, uuefdn üüefdn, hmed^n büile^ 
den, hiueghdn büilegkan, groum (für grouben, graben) graam. — 
-^: bruudar brüüd^r brüücbma (und brüüd9rn)^ fchwoughdr fchwaa- 
gh9r, fatt9r fattdr, ackdr a^.k9r, häam9r haarrvar (malleus). — -91: 
noughdf nnegh^l, fchtoud^l fchtaadal (horreum), faJt^l fatdal, appl 
opfdl, fuuegkdl füilegkal u. a. 

IIb. I)er plural verkürzt den langen vocal des fingul. (ftamm- 
vocal fing, ii plur. ^; vor r -\- conf. e): diifch plur. difch dat. plur. 
difchna {difch9n)^ hüb hibb hibna, fiifch, wüfch, fchniit plur. fchniit 
fchnitna, fchriit, triü^ riiß riß rißim, büß, pfiif, gviif, fchtiich, 
fchtrük fchh'ick, unirt wert, hiirfch herfch (cervus). — Nur der dat. 
plur. kürzt den vocal in: fchtee (ftein,; lapis), plur. fchtee, dat. plur. 
fchtenna, 

Masculina III. Der plural hat -aw. 

Sing. nom. accuf. dat. beck. 

Plur. nom. accuf. beckon, dat. heckdna» So: hert, ochs, börgh 
(vas), leeeft (leiften), zack, krift, förfcht, menfch, gefell, rüs, drach, 
jfink, zeugh (teftis), c^, baar (urfus), buuet (xiuncim)^ Ärwnn plur. 
brunna (fons), harr (dominus), narr {nam oder narr9n), pfafFi lööb 
(Jeo) plur. lööm (= loben), pfou (pavo) plur. pfoum (= piouwen, 
pfäwen) u. f. f., jung (puer) wird im plur. durch buum (= buben) 
dat. buuma erfezt. — Mit bildüngen; -»r; gdfott^r (teftis baptismi), 
fett9r, bafu»T, nachh9r u. a. -dl: fchtach^l. — Bei einzelnen diferr 
fubftantiva hat fleh, warfcheinlich durch einfluß der fchriftfprache, 
im accuf. dat. fing, die alte endung -aw als nebenfonn in gewiflen 
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füguDgen, befonders wenn das wort den ÜEitz fchließt, erhalten; z. b. 
hou8 (hafe), befouders wenn es den gebratenen halfen bezeichnet: 
m9r hamm heit an houf9n gaßdu, aber: d^r jaagh9r hott an hom g9' 
fchoß9n; fi hott an heck g^nvmma und: fi hott an bk'cfc9n (feil, zum 
mann), aber: an zun beck (gehe zum bäcker); hmtd an brunna oder 
an brunn (hole einen brunnen d. i. trinkwaßer); änlich verhält es 
lieh mit andern Worten difer art ; erb (heres) hat im dat. accuf. fing, 
nur erm (== erben) plur. erm, dat. plur. erma. 

Masculina IIII. Der plural wird mittels -ar gebildet. Der 
ftamvocal wird, wenn es feine natur zu läßt, um gelautet, auch 
verkürzt. 

Sing. nom. accuf. dat. worm. 

Plur. nom. accuf. wörm9r, dat. wörm9ma {wörirnrn). 

Dorm (älter dom^ turris) dörmdr (älter dörnar), dorn (fpina) 
därkar, da/rm dermdr^ woold waldar^ höhn (calamus) helmar, ränd 
rendavj, gott gött9r, ort örtar, draak dra^har (fordes), geiß geifhr, 
leih leiwdr^ mäa (vir) mannar^ boligh (balg) belgh^r^ fkuih flack9r 
(orte, ftriche, fiack nach II. b find läppen von zeug und dergl., 
fiackan nach III find fchmuzflecke). 

Neutra I. Der plural ift dem fingular gleich. 

Sing. nom. accuf. dat. joor, 

Plur. nom. accuf. Joor, dat. joor-na. 

So: hoor, kreuz y worty d'^r (ovum), reV(capreolus), fchouf (ovis), 
fchiff, diir (animal), kmiy feed (funis), deed (teil, ftück), /cÄpitT, 
warky gdbuuety n^y luueß (fors), hiuet, mouß (menfura), rocA^u. a. - — 
Im dat. plur. kürzen den ftamvocal: bee (nein) plur. bee dat. henna 
(vergl. das masc. fchtee)^ pfaa/r (pferd) pfaar pfama. — Mit bil- 
dungen. Hierher gehören alle deminutiva, welche im dat. plur. nie 
-na haben: rüüesla (röslein), plur. rüiieslay dat. rüüeslenn (das e 
ift hartes e, nicht a; klenn: kleinen = -lenn: -leinen); -9»; eifmy 
zeeeck9ny dat. plur. zeeechana; -dr: luud^Ty fuud^ry laß»ry feuar; -91: 
biindaly fiigk^L 

Neutra IL Der plural wird mittels -ar gebildet. Der ftam- 
vocal wird, wenn es feine natur zu läßt, um gelautet, auch verkürzt. 

Sing. nom. accuf. dat. haus. 

Plur. nom. accuf. heufar, dat. heuf^r-na, 

One Veränderung des ftamvocals: lud (carmen) liiddry gliidy 
iSchty rindy bildy fcMldy dink ding^r, fchtucky menfch (als fchimpf- 
wort), gald (pecunia), kleeed (veftis), fcheity weih weiwdry hemm (hemd) 
hat hem7n»d9ty fald falibry kind kinn^-y vile mit gd-: gdfchpenft, gd- 
f^hty g9müüty gafchkichty gamilils y g9wölb g9wölw9r, -^ Im. plural 
kürzen den vocal one umlaut z. b. naaß (nidus) «a/fer, blaach Ua- 
chary beU belhry braat (bret) brett9r, — Der plural lautet um mit 
und one kürzung, z. b. glous glitefary groub grüewoTy grous graafW, 
doul (tal) daahry boud baacbr, fouß fiß^r, fouch fechdr, douch deckar, 
roud r'edddry blout blett9ry ouft (as) öi/bry baad bendar^ pfaad pfan- 
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d»ry mmm^fi (wams) %C€tmimft9r, Umd kmcbr, kolb kalw9r, lamm lern- 
7n9r, trrnnm trümm9r, buuch hück^r^ duuoh düch^r, gutU gütt^r, -tutum 
'iüümdr, dorf dörfdr (älter und atif dem lande: duuenf därfdr)^ loort 
wört9r (auch nach L), f^olk fölk^r^ kam kämdr^ hörn häm9r, bluuech 
blöck9r2 luuech löch»r, Juuech jöch9r, fchhitbeß fchVößdry huuelz hölz9r, 
kraut krmtar, maul mälhr u. a. — hünn9r (der fing, hün wird durch 
kenn erfezt, von welchem der plural feiten gebraucht wird). — kluue- 
ßar hat im plural klüüß/hr (als wäre -»r erft im plural an getreten). 

Neutra III. Der plural hat -»n. 

Sing. nom. accuf. dat. aagh (äuge), harz, oor. 

Plur. nom, accuf. aagh^n, harzan, oordn, dat. aagh9na (<iagk9n\ 
harzBna, oor9na. 

Difer weife folgen noch: end (finis), bett (lectus), fetd (häufiger 
im plural). 

Feminina, Zu I. (unveränderlich) gehören (außer bitm pirum, 
hend manus) alle die fich im nom. fing, auf -an oder delTen lautge- 
fezliche Vertreter -a, -m endigen (alfo lauter zweifilbige oder urfprung- 
lich zweifilbige); zu III. (plur. -an) alle mit bildungen und alle ein- 
filbigen, auß genomi|ien die nach IL gehenden (plur. umlaut), fo 
daß eine aufzälung der beifpile eigentlich nur bei IL nötig wäre, 
da I. und UI. fich auß der form des nom. fing, erkennen laßen. 

Feminina I. Der plural ift dem fingular gleich. 

Sing. uom. accuf. dat. lindm, grimm (= gruben), fchtmga (= 
ftangen). 

Plur. nom. accuf ^iWan, gruum^ fchtanga, dat. lindana, gruuma 
(auch gruumna)^ fchtanga (auch fchtangdna). 

So: fuüdm (warmes vihfiltter), leit9n (berghang), linden, echan^ 
buuchdn, fechOn. weiden, aardan (erde), rinddn, röör9n, häazqualn 
(handtuch), kraarm (kröne, dat. plur. kraana)^ fchwaana (fchwan), 
pflauma, blwmma (flos), hrooa (krähe), )dooa (klaue, dat. plur. kroo9na, 
klooana)^ zanga, zunga. — Einfilbig gewordene: ruum (ruhe), fchtuum 
(ftube); femer fchtunn (für ftund hora), pl. fchtunn^ dat. pl. fchtun- 
na; biim, plur. büm, dat. plur. büma, hend (auß IL herüber ge- 
konmien), plur. hend, dat. plur. hmdna und hend9n. 

Feminina U. Der plural hat umlaut. 

Sing. nom. accuf. dat. m^ma. 

Plur. nom. accuf. meus, dat. meuma (menfm). 

Hierher gehört latss leus, haiU heue, braut breut, fau/i feuß, 
fau feu dat. feuna, nuß nüß, feuerfchbnmß -brünft, hmß küriß, 
brvft brüft, frucht frücht, luft lilft, zumpft zümpft, fchnuur fchnüür, 
kuu küü dat. küüna, umuerfcht (wurft) wörfcht, fchtotU fohtett, nout 
naat, nacht nacht, — Auf dem lande folgen difer bildung noch wäad 
wend, baak benk, haad hend, von denen die beiden erfteren in der 
mundart der ftatt nach III., lezteres nach L über getreten ift. — 
Ein zweifilbiges: docht^r (filia) döchter. 

Feminina IIL Der plural hat an {-a, ^m). 
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Sing. nom. accuf. dat. hatzy davh (colttmba), funn, kling (lamina). 

Plur. nom. accuf. feofödw, daym, funna, Idinga, dat. hatz9na^ 
dauma, funvuiy klinga. 

Z. b. fchtrouß y nousy UouSy bom, phugh, antwort , wölk, woch, 
glocky fchanzy fchpüz, fchuvly daaf (taufe), brück, kiUt, {di Hütten 
ut Ortsname), küch, milül, deck, fchrift, zeit, dafch (tafche), wiiSy 
fsiighf fckprcuch, eck, kerchy pfevf, ^eigh, gaß^ ant (ente), be!^ 
(bacca), /nnd, ßck, fcht(md/ßid (feie), kiiet (kette), kapp, brück, 
meeed (magd) u, f. f. — b&nk plur. benkan (bank), wend plur. wefnr- 
d^Uy färb plur, farm, garb gärm, fchwalb fchwalm, kmm plur. kmma 
nach dem außlautsgefetze. — Umlaut im plural haben: angft plur. 
eongftdn, hraft plur. kr^t^n, nuuet (not) nüüet9n (wol nur im dativ 
gebraucht: in nüüe69n oder in nüüetdim). — akft (achfe) verliert im 
plur. das zu gefezte t: äkfen, — Mit bildungen: leit9r, eckal, plur. 
Iett9m, ech^ln, dat. leUama, ech&lna; z. b. fchweftdr, kamm0ry klcm- 
m9ry mav^r, — dovfdl (tabula), nifol (Urtica), zvdif^l (furca), bap^ 
pü (populus), wmd^l (acus) u. a. — arbdt (arbeit), kfrak&t (fcraiä:- 
heit), (Wflmiz (ameiße) haben im nomin. accuf. plur. -^w, im dativ 
'9na (-an). 



Beelination der a^jeetiva, pronomina und des zaiworts. 

Durch den Übergang des auß lautenden m in w ift im mascuL 
die form des dat. fing, mit der des accuf. überall zufammen gefallen. 
Adjectiv. Unbeftimt. 

masc. neutr. fem. 

Sing. nom. blmddr blinds hlinda. 

gen. u. accUf. blinden blinds blinda, 

dat. blinden blindan blinddr. 

Plur. nom» accuf. blinda \ 

gen. UinddrK in famtlichen generibus. 

dat. blinden [ 

Der dat, fing, und der genit. plur., namentlich lezterer, find nur 
in beftimten Wendungen bräuchlich, z. b. in guuor ruu; füü/riMxcm^r 
leut kinn9r g9rotä9n faUdn, 
Als praedicat: blind. 
Beftimt. 

masc. neutr. fem. 

Sing. nom. blind blind blind. 

accuf. blind9n blind blind, 

dat. blinden blinddn blindm. 

Plur. nom. accuf. aller drei genera: blinden, 
dat. blinden. 

Wird das adjectiv fubftsuitivifch gebraucht, fo hat der dat plur. 
die enduug der fubftantiva: blindna u. a. 
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Den lautgefetzen zu folge lautet der nom. accuf. fing, neutr. 
auf fch (anftatt f) auß nach dem ftammaußlaute r, z. b. woorfch (wa- 
res), raarfch (rares) u. f. f. — Das ab gefallene e im nomin. der 
beftimten form wirkt als ob es ftünde auf ftamvocal und ftammauß- 
laut, z. b. cbr lumpn (topf) i8 fuuel aber ddr foll houfrn: cbr maa 
is ooUy aber d9T alt maa^ ddr balhdn is loak, aber cbr wmg TMlcBn 
u. f. f. — Ueber -^n und feine Vertreter -a und* -m gelten die 
f. 31 gelerten außlautsgefetze: Hindun, hrankm u, f. f. aber: frem- 
ma (fremden), arma, lariga, c&gdnaamay grüiina u. f. f., halm (hal- 
ben), galm (gelben) u. f. f. — Praed. krumi vor eudungen krumm 
(daar /chtack9n is krumh, d0r krwmm fchtackdn). — -rdr wird nach 
f. 32 -ra: Pchüchh^ra, olwdra, größdra und alle comparative (fehüch- 
terner, aloerner, größerer). — Nach den bildungen -»r, -dl fteht 
für '971 bloßes -w, alfo großem , üüwdln (übelen). — Den ftamvocal 
kürzen in allen formen außer der des prädicats: oorgh argh (auch 
orgh)j oolt alt, fchoorf fcharf, fchtoorh fchtark, fchwoorz fchwarz, 
foolfch falfch^ hootb halb {halwdr), hooü kaky nouß naß, /out ßu, 

f lernt glatf, fcht^ouch fckwach» fuud follyfriifch fri/ch, gdwiia g^vms, 
eeeß heß , kraak kränk, laak lang, ga&i ganz, weeech hat in den 
übrigen formen fowol weck als weeech (weeeck9r, weeecha neben we^ 
ch^r, wecha u. f. f.) — Nur im nom. accuf. fing, neutr. kürzen den 
vocal: weeech wecha , bleeech blechs, breeet brets, guut guts, — Die 
auf ou (= ä) außlautenden praed. btou, grou (blä, grä) haben 
im nom. fing, der beftimten form blou, grou, neutr. fing, unbeftimt 
blous, grous, in den formen auf -dn: bloun, groun, aber im nom. 
fing. masc. der unbeftimten form bloo9r, groo9r und blooa, grooa in 
den formen auf -a; die andern vocalifchen wie treu, neu, gdnaa 
(genau), zaa (zähe), ima (nahe), trilii {tryAldr, trüün ü. f. f.) find 
unveränderlich (treus, treun, treudr^ treua u. f. f.). An alle vocalifch 
außlautenden ftämme tritt alfo anftatt -9n ein bloßes -w. — Von 
den auf -n außlautenden ftämmen wechfeln vor allem fchää klee 
(praed. und nom. fing, beftimt); fchödefn^r kleem9r, fchööena kle^ena, 
aber in den formen mit '9n fchänn klenn und im neutr. fing, unbe- 
ftimt fchäß kleß'j ree (rein) und g9mee haben im beftimten nomin. 
fing, ree gdmee, im neutr. fing, unbeftimt rees gdmees, aber im 
nom. fing, unbeftimt reecTi^r gdmeeerv^r, nom. accuf. fem. fing, und 
nom. accuf. plur. unbeftimt reeena gdmeeena. Die übrigen ftämme 
auf -n als grüün, braun, fein (adverbium fei) unterligen keiner Ver- 
änderung Qrüünar, arüüns, grüüna). — Bloß durch den ftammauß- 
laut unterfcheidet uch das prädicative adjectiv von allen übrigen 
formen in ßtnk Jung, krumb krumm. — Zwifchen zwei vocalen lau- 
tet b wie w {gruueb, d^r aruueb maa, aber a gruuewdr Tnaa). Unver- 
änderlich in allen formen find aagonaam, blank, blind, bluueß (bloß), 
blüüed (blöde), braun, büües (böfe), bunt, duuet (tot) ^ daai (taub, 
aber da^u^r, daawa), dumm, diif, darb {darwdr, derb), dörr, dünn, 
dick, eng, fein, feß, feucht, flück, fett, faul, fromm, frei, galb 
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(galiDBr, gelb), gUich, g9racht, gdfund^ gruueb (gruuewor, grob), gruueß, 
grüiln, hall (hell), karty huuech (huuech9r), huuel, korZy küiil^ la&m^ 
faar (1er), Hib (lnw9r), luibes, ImU, maU, rocht ^ ruuety [eckt (feicht), 
fchlimm, fchlacht, fchtaat, fchtolz, fchmoul,^ fchtül, fchtreng, fchtumm^ 
fchtamffy fchwaar, fnüß, üwerf (öde), warm, weiß , weit, wtU, wüü/i, 
zaam u. a. Eben fo alle zweiülbigen: eeegh^n (eigen), üem (eben), 
movgh9r (mager), faudr, n'öcht9r (nüchtern), nackot, baourtigh (bär- 
tig) u. r. f. 

Das pronomen poffeffivum ift zwar adjectivum , ' unterfchei- 
det fleh aber doch in der form einiger maßen von den übrigen ad- 
jectiven, fing. nom. mei, dei, fei; unrv^r, ei^r, mV; one fabftantiv: 
masc. meiner , neutr. meis, fem. meina; unn9r9ry wnmrfch, unn0ra; 
accuf. masc. mein, unndm; neutr. und fem. mei, unn^r; dat. masc. 
neutr. mein, U7vnj&m, fem. fneinor, ünn9r9r, gen. (nur in beftimten 
Wendungen) masc. neutr. meis, unrv^ffch (z. b. meis gUichdn, immrfch 
gl€fich9i^^ fem. mei'n;9r, urmardr; plur. nom. acc. meina, unmray AaX. 
mein, unn^m, one fubftantiv m^irmia, unn;9rna; gen. meiner, unn^rsr. 



Pronomen. 

Das demonftrative pronomen 'der die das*, welche^ zugleich 
als beftimter artikel dient, hat eine in merfacher abftufung ver- 
kürzte und eine vollere form; die erfte ift beftimter artikel, die 
zweite pronom. demonftrat. (und in der volften form auch pronom. 
relat. f. u.). 

masc. neutr. fem» 

Sing. nom. d9rjdar,daar -98,ts;dö8,döös dt; dii 

accuf. '9n,in;dan wie der nom. ' wie der nom. 

dat. wie der accuf. -dn, in; dan dar; daara 

gen. dajfdn 

masc. neutr. fem. 

Plur. nom, accuf. di; du 

dat. '9n, in; dan, danna, dann$na 

gen. daara. 

Die formen -98, '9n verfchmelzen mit dem vorher gehenden 
Worte (befonders verbum, conjunction, praepofition), z. b. ich hous 
kind (ich habe das kind), wmn98 kind miit gett (wenn das kind mit 
geht), miU9n maa (mit dem manne); nach praepofitionen die auf -n 
auß lauten, verfchwindet difes -aw völlig, ä, b. fan inaa, fan kind 
(von dem manne, von dem kind; fan auß fan'9n); in hargh (in den 
berg, und: in dem berge; in für in-aw); an Imghna (an den ber- 
gen, an:=i an'9n) u. f. f. — Die genitive des demönftrativs, fing, 
neutr. daffin und der plur. daara find höchftens noch in einzelnen 
fügungen bräuchlich, z. b. dafim is g^nunk dou; daara fenn weng 
(deiTen ift genug da; deren find wenig). 
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Das demonftrative 'jener' hat fich in der form 'gener' erhalten 
in der einzigen fügung g'eeeß moul, auf dem lande (Steinbach) geß 
m(nd (jenes mal, damals) und in dem ortsadverbium gejf^n"^) jenfeit 
Es wird erfezt durch falhr (felbiger) neutr. faU vor dem fubftantiv 
fcdly fem. falla, accuf. masc. fahij neutr. faU, fem. faUa^ dat. masc, 
neutr. fain^ fem. falhry plur. nom. falla^ dat. falna vor dem fub- 
ftantiv faln, gQ^.falbr, — Vom ftamme 'felb' komt außerdem nur 
vor falwdr, auch faZwdrfcht (felbft, der form nach fuperlativ von fel- 
ber) oder f(dwdrfcht9T ; 'derfelbe' u, f. f. wird gegeben durch dar 
naawlich u. f. f. (der nämliche), 

8oti»Ty neutr. fots, fem. fotta (fo getaner d. i. folcher), acc. masc, 
fottdn u. f. f. geht wie ein unbeftimtes adjectivum oder, was daffelbe 
ift, wie falldr. Dat. plur. one fubftantiv fotna, mit fubftantiv nur foU9n. 

Interrogativum? waar, neutr. wos, accuf. waan, wos^ dat 
waan, gen. waffbn (jezt fer feiten; in der regel wie alle genitive 
umfchriben : waan fei, fan waan) ; wos ift auch indefinit, und bedeutet 
dann 'etwas.' — Nie relativ, nur interrogativ ift w'dhr (welcher), 
welches völlig fo flectiert wie falbr. 

Relativum. Das demonitrativ in volfter form dient zugleich 
als pronomen relativum; gern fügt man im dann in allen zalen und 
cafus daß oder (veraltet) daßdn bei, z. b. daar daß oder daßdndöös 
foght der welcher das fagt, fo daß daß und daß9n volftändig dem 
nhd. 'welcher' entfpricht, nur mit dem unterfcnide, daß lezteres 
' flexion annimt, daß^ daßdn aber nicht. Statt daß^ diißdn fteht auch 
wuu (wo); beides, daß und wuu, erfetzen auch one demonftrativ das 
pronomen relativum, f. genaueres unten in der fyntax. f^ 

Die mit dem vorher gehenden werte ftets verfchmelzenden par- 
titiven genitive, fing. masc. -fm^ fem. -ara, plur. -ara auß delTen 
(oder auß fein?), irer, irer, z. b. körn: ich houfdn (ich habe deffen) ; 
milch: ich houdra (ich habe irer), kinder: ich howra (ich habe irer), 
werden weiter unten bei der lere von den fuffigierten pronominibus 
näher erörtert werden. 

Anhang: ölhs (alles), außerdenj nur plurd nom. accuf. öUa, dat. 
ölhn und one fubftantiv ölna^ gen. ölkr, — nirnima (unveränderlich) 
niemand, neks nichts.. — war man. 

Perfönliches, gefchlechtiges pronomen. 

masc. neutr. fem. 

Sing. nom. aar, ar 98 ßh ß 

'9r -8 'fa 

acc. iin feit aUrelbOänd. wort fii 

-9n,-naf-n -8 -fa 

dat. wie der acc. feit %ir 



Plur. nom. accuf. fU 
^fa 
dat. iirmia 



-wi 
gen. feit 

-dra 



*) p^/T^n wol auß jenfeiten contrabiert und Mffin ftttß hiefeiten (bair, geßen, heiUn). 
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Perfönliches, ungefchlechtiges pronomen. 



Sing, nom, üehyich 



Plur 



nom. miir 
-m9r 
acc. dat. uns 



iir 
-9r 
euch 



duUy du 
-da 
accuf. miichymich ditchydich fnch^ßch 
dat. miir diir , fiichyßch 

Der genit. plur. komt wol nur in der fügung unmr eees unfer 
eins vor. 

Cardinalzalen, unbeftimter artikel und yerwantes. 
Das zalwort *eins* flectiert: 



masc. . 

one fubftantiv: nom. eeefrm 
vor einem fiibftant. ee (mäa) 
mit d. artik. one fubft. d9r ee 


neutr. 
eees 

ee (kind) 
is 6e 


fem. 
eeena 
ee (fract) 
di ee 


accuf. enn 

enn imaa) 


wie nomi- 
nativ. 


wie nomi- 
nativ. 


in enn 
dat. wie accufativ. 


wie der dat. 
des masc. 


U€fn9r 
eeensr (frc 



d9r enn 
Plural nur one fubftantiv und mit dem artikel: nom. accuf. di 
«y dat. in enna. — eees bedeutet auch jemand, vergl. unten die 
fyntax. — keeemr flectiert wie eem9r. — Als unbeftimter artikel 
hat das zalwort eins durchauß die kürzung des wurzelvocals in a, 

masc. neutr. fem. 

Sing. nom. a a a 

accuf. an a a 

dat. an an ann;9r 

Zwei und drei haben one folgendes fubftantiv den dat. zweina, 
dreinay eben fo komt fiimay fümpfna^ feksna u. f. f. vor. — Von 
drei an bis zwölf nimt das one fubftantiv oder nach demfelbeh fte- 
hende zalwort gerne die endung -a an, z. b. um oder ümma dreia, 
fiira u. f. f. um drei, vier (uhr); 9s woornara fimpfa (es waren irer 
fünf) u. f. f. 

Von der verfchmelzung der pronomina mit dem vorher- 
gehenden Worte (inclination). 

Ans verbum können felbft zwei und drei pronomina an treten, 
mit der präpofition kann das von ir abhängige pronomen verfchmel- 
zen, ans pronomen kann ein pronomen, ja zwei pronomina und an 
conjunctionen bis zu drei pronomina gehängt, werden. Die regel für 
alle dife anhänge ift die, daß ir vocal inlautend 9^ außlautend a ift 
(f. 27), eben fo wechfelt -a« mit a und m nach der regel f. 3L 
Das, Verhältnis von -a«, -n zu -»na, -na ift änlich wie im dat. plur. 
dier nomina; die form mit «ift die ältere, in der ftatt mit mer auß- 
nameu als auf dem lande gebrauchte. 
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P 



CO 




Schleiche 



in, im 


lie es 




ling.u.pl. 


iichnä 


iichfa iichs 


duuna 


duvfa dutts 
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Es kommen auch drei pronomina am verbum vor, 1. nominativ, 
dativ und accufativ oder genitiv partitivus oder 2. nominativ, accu- 
fativ, dativ z. b. 1. gibftam^rn (gibft du mir in), gaft9nv9rfch (gibft 
du mir es), gtbftdmdrfcha (gibft du mir fie), gihi9r'm^rfch9n (gibt er 
mir delTen), fcWit^rmarn (fchlagt ir mir in), hamfdrrv9m (haben üe 
mir in^ u. f. f., Kott^rdrfch (hat er ir es), hoftdd9rfch (halt du dir 
es), hamm&rd9m (haben wir dir in), hott9r7rvarfck (hat er mir es) 
u. f. f. 2. hotfdsna (hat fie es im), hott9rfchdr (hat er esir), Äo/fe«- 
d9r (haft du es dir), hamm^md^r (haben wir in dir) u. f. f. 

Wie die ans verbum an gehängten nomiuative der-.perfonalpro- 
nomina, fo können auch die felbftäjidigen perjTonalpronomina und 
zwar nicht bloß im nominativ andere pronomina in verkürzter form 
an fich treten laßen. Diß findet jedoch nicht bei allen pronominibus 
in allen cafus ftatt; uns und euch find z. b. keiner folcheq anhänge 
fähig. 

Pronomina. mit einem an gehängten pronomen. 

ir inen deHen irer mir dir lieh 

ßng.u.pl. 
iichBr iichna iichfan iidhara iichmsr iichd9r 
duu9r duuna duufan duudra duumar duud^r 
aama aarfcha aarfch aar9r aarna aarfchsn aarara aarmsr aard9r aar~. 
ßina fiifa ßis ßiar ßina ßißn ßi9ra ßim9r ßid9r fchich 
miirna miirfcha miirfch miir9r mUrna miirfch9n mürera feit miirddr 

(wir) 

iirna iirfcha iirfch iirar Hrna iirfchan iir^ra iirmpr feit 

ßina ßifa ßis ßiar ßina ßißn ßiara fUmdr ßidar 

dativ. ~ . . ': 

miirna miirßiha miirß:h feit feit mürfchdu miirara feit feit 

diima diirfcha diirfch diirfch9n diir9ra 

Vom accufativ mnch, ditcß und fiich find miichs^^ dnchs, fiichs 
oder miohsy dichs, ßchs häufig, auch Adi,i. ficJifdn, ßG}v9ra u. a. kommen 
vor. Auch zweier anhänge find dife pronomina teilweife fähig; 1. da- 
tiv und acculativ oder genitiv partitivus, z. b. iichri^m, iichimrfohay 
i{chm9rfch, iichm^rfch^n , iichmaray eben fo iichd^m u. f. f,, duu- 
m^TUy duud/^m u. f. f., aarmdm u. f. f., aarA^m u. f, f., aarfdiich" 
1Mb u. f. f., mürdam, ürmdm^ ßim^m^ fiid^m u. f. f. 2. accufativ 
und dativ z. b. ücharmr^ iichsd^r^ iichsna^ ücfi/br, dimsm9r, dmtsddr, 
dutisna, duuf9r u. f. f. , 

Auch ans interrogativpronomen waar und wos treten einfache 
und doppelte aiihänge, z. b. waarda (wer du), waar9r (wer er),: 
waarfcha (wer fie), waarfch (wer es), waarm9r (wer mir), waardar 
(wer dir), waarna (wer in, im, inen), waar fchich (wer fich), waar- 
fchn {^^x delTen) u. f. f., wosda (was du), wofTdr (was er), woffa 
(was fie) u, f. f* — Zwei pronomina z. b.: v)08d9'rfi^T (was du mir), 
waarm9rn (wer mir in), waarrmrfch^n (wef mir delTen), wolf9rm9r 
(was er mir) u. f. f. 
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Präporitionen mit an gehängten pronominibus. 

Das von der präpofition regierte pronomen wird, wenn kein 
nachdruck auf demfelben ligt, mit der präpofition zu einem worte 
vereinigt. 

L Präpofitionen mit dem dativ: vnna (in im), {nn0r (in ir), inna 
(in inen), inmdr, ind^r; zuuna, zuv^r, muna, zuumjar^ zuudarj mitna^ 
mitt^Ty mitna, mitnv9r, mitt^r; außna^ außdr, außna, außm/Br, außd^v, 
naaw9rna (neben im), naawsra und naawdrdVy naawdrna, naawdrnv^ry 
naawdrä^Ty naawdrfchich ', untarnay unt9r9ry unt^rnay unt9rm9r, untar- 
cbr, unterjfhhtch u. £ f. 

2. .Präpofitionen mit dem aecufativ, z. b. ümma (um in), iUnfa 
(um fie), iima (um es), ilmfa^nm fie, plur.); imiä (in in) u. f. f.; 
naaw9rnaj naawdtfcka u. f. f.; untamay unt9rfcha u. f. f. 

An die conjunctionen treten 1. die pronomina im nominativ, 
Z. b, daßda^ daßdr, daßfa^ daßa, daßmdr^- daßi^r (daß ir) vor dem 
'9r der 2. perfon plur. wird Jxets t ein gefchalten, daß/a-y eben fo- 
bei den andern conjunctionen. Nur ift zu bemerken, daß, wie vor 
der 2. perl. plur. t ein . gefchalten wird {weimt9r wenn ir, öbl»r ob 
ir u. f. f.), fo vor dem -da der 2. perf. fing, ein« ein gefezt wird: 
öhda und dh$da (ob du), wenda und wennsda (wenn du) u. f. f. 
2. Es treten zwei und drei pronomina an die conjunctien (wie ans 
verbum), z. b. daßd^d^ (daß du dir), w&mm^Tßk (wenn man es), 
wemm^rfckdn (wenn man defl*en), öbfimdr (ob fie mir), öbsd^ (ob es 
dir), wendan (wenn du in) u. t fc; drei pronomina z. b.: daßd9ddm 
(daJB . du dir in), daßd^marfcha (daß du mir fie), wend^darfchm (wenn 
du dir deflen), öldamdrfch (ob du mir es) u. f. f. 



C o n j u g a t i o n. 

Auch die conjugation hat, wie die d^clination, der nhd, fchrift- 
fprache gegenüber ftarke einbüßen erlitten. Der conjunctiv prae- 
fentis feit völlig, der indicativ praeteriti komt in der ftatt nur noch 
in zwei beifpilen vor (woovy dacht, war, dachte; anftatt delTelben 
/tritt die umfchreibung mit 'fein' oder 'haben"* und dem part. praet 
ein), der conj. praet. ift häufiger, doch auch nur in fer befchränkter 
weife gebraucht (er wird in der regel umfchriben : ich deü fchtarm 
= ich ftürbe). — In der ftatt ift die nhd. brechung in der 1. perf. 
fing, praef. durch gedrungen, auf dem lande gelten noch die alten, 
beßeren formen, z. b. üß, fchtnchy nümmy gib ftatt: aß, fchtachy 
naarriy gaab, nhd. eße, fteche, neme, gebe, mhd. igge, ftiche, nim, gibe. 
Die 2, fing, imperat. lautet in der ftatt immer der 1. fing, praef. 
gleich (^aßy ndam, ^aaJ), auch hier halt das land an der älteren, 
beßeren form, die ja auch die fchriftfprache bewart hat 

Wie bei allen indogermanifchen fprachen, fo gilt uns auch im 
deutfchen die bildung des praefens als einteilungsgrund der ftam- 
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verba. Die bildung der übrigen verbalfotmen gibt die Unterabtei- 
lungen an die band. Dife einteilung des verbums kann in den älte- 
ren deutfchen fprachen, z. b. dem gothifchen, natürlich vil rchärfer 
in irem wefen dar gelegt werden, als in einem fo jungen und der 
urfprünglichen formvolkommenheit fo weit entrükten fprachzweige 
wie die von uns behandelte mundart. 



Stamverba. 

I. Das praefens hat den unveränderten verbalftamm. 
I, 1. Derfelbe ftamm in allen formen, praet. urfprflnglich redupliciert. 

Wurzelvocala-fzwei confon. odeirdoppelconfon.: praef. fallfäfi 
feü fMbn fäü ßlbn, imper. faU fUt, infin. fall g^fUl faO^n *), 
conj, praeteriti: fiü fiüft fiü fiibn fiiü fiikn, part. praet. g9f&ll9n. 
Eben fo geht halt küt/i u, f. f., conj. praet. hük; fchpalt fchpUtß 
fchp^U Vi. f. f.; one conj. praet. fang fengß f&ngty imperat. fcmg 
fangty infin. fcmgay conj. praet. füna f^'n^ß u. f. f., part. praet. 
g9fdnga. — Hierher gehörte urfprünguch fcUssm, welches jezt ganz 
nach art der ab geleiteten geht, praef. falz (alst u. f. f., nur heißt 
es ftets im part praet. g9ßlz9nr (nicht gefalzf) ; walon» ift ganz nach 
VII. (ab geleit) über getreten. — Wurzelvocal ä in louß (oft fchon 
loß laße, mhd. läge) i^e l^t loußdn (loßml loußt (laßt) louß9n (loß9n), 
imper. louß (loß) hußt {l(^t), infin. louß^n (loß9n)y conj. praet. Inß 
li^t u. f. f., part. praet. g9loß9n; llous bUß bl^t bhulbn bhuft bhu- 
/an, imper. blotis Uoußy innn. btcußn^ conj. praet. Uüüs oder bliü 
(fer feiten), part. praet. gdbloufBn; braut (brate) bretß brett broiUm 
u. f. f. wie das vorige, coöj: praet. brüt (wol kaum gebräuchlich); 
rout (rate) eben fo; fchlouf (fchlafe) fchlöfft fcJdöft fchlouf9nfchlouft 
fchhmfdn, imper. fchUmf fohlmfty infln. fchlouf 9n, conj. praet. fchlüvf 
fchlüiifß u. f. f., part. praet, gd fchlouf dn, — Wurzelvocal i in höch- 
ffcer fteigerung eU (d. i. ei): fcheeed fchedß fchett fcheeeddn fcM'cet 
fchek'ecbn, imper. fck'^'eed fcheM^ itifin. fcheeeddn, conj. praet. fchiid 
(ungebräuchl.), part. praet.. ^'s/cM'tfon; heeeß heß heßt heeeßdri heSeßt 
Meeß9n u. f. f., conj. praet. Miß (wenig gebräuchlich), part. praet. 
g9heäeß9n. — Wurzelvocal u in höchfter fteigerung aa^ uue (mhd. 
ouy 6): laaf (laufe) läfß laß laufen laafit laaf9n, imper. laaf laaft, 
infiii. Zaa/bw^ conj. praet lüüf part. praet. g9loff9n (unorganifch); 
ha ab (haue) hebß hebt haam haabt haam, imper. haai haabt^ infin. 
haarriy conj. praet. hiiby part.' praet. g9haam; fchtuueß (ftoße) 
fchtöß fchüößt fchtuueß9n fchtuueßt fchtaueß9i\, imp. fchtuueß fchtuueßt, 
infin. fchtuvsß9ny conj. praet. fchtiiß^ part. praet. g9fchtuueß9n. — 
fchrou (fchröte) geht nach ViL alfo: fchrotß, fchrott u. f. f., part. 
praet.. g9fchroUy aber als adjectiv g9fchruuet9n. 



*) Im folgenden geben wir nur die lextere form. 
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I, 2» Das praeteritum hat Aeigemng; wurzelvocal a: foor 
(fare) feSrfcJu fe^t foor9n foort faaron, imper. foor foort, infin. /bo- 
r9ny coiy. praet. fuür füürfchi u. L f., part. praet. g9foar9n*^ groub 
(grabe) gr^l>ß gribt groum groubt groum, imper. grotib groubty infin. 
jrrotiw, coiy. praet grüüb n. f, t, part praet g9groum; loud (lade) 
ledfi u. L f. loucbn, liiüd (yfenig gebraucht); trougk (trage) triah/i 
und trSigß treght und treigkt trough^n u. f. f., trüiigh g9ttougk9n; 
moul (male) meüfi mk'iU motibn moult u. f.. f. one conj. praet, part. 
praet. g^mooln (maubn^ pingere, geht nach YU.) ; wafch w^fcht wüfchi 
wafck9n to&fcht wafck^fiy imper. toofck w&fchty infin. wafcksn, coi\j. 
praet wüü/ch wüilfcht wüüfch u. f. f.,^ part. praet g9wQfck9n. Ebenfo : 
wahs (wachfe) wmß vl. f. f., conj. praet vmka u. f. f.; bacTc (backe) 
belcß u. f. f^^conj. praet bilük: fohlaa (flahe,^ nhd. fchlage) fchledtß 
fcMecht fchlaany fcMaaty fcJdaany imper. fcJdaa fchiaaty infin.. fchlaan 
fchlaa gdfcfUaa, conj. praet fchlüügh, part. praet. g^fckloughm. — 
Durch falfche analogie in dife clalTe gekommen ift das in der älteren 
fprache nach YII. gehende boud (bade) b^t bett boucbn boudt bour 
dm u. r. f. one conj. praet, part. praet g^boudan (aber: nouß vni 
a gMdta mcms naß wie eine gebadete maus). 

II. Das praefens hat fchwächung des wurzelvocals 
(wurzelvocal a praef. i). 

n, 1, a. (Ablautsreihe der älteren fprache t, a, Ä, ia)\ d^r- 
fchrach -fchrikß -fchrCkt -fchrack»n -fchraki 'fchraoh^ny imper« 
d9Tfchrack -fchraktj infin. d^rfchrackdn , conj. praet. d9rfchröik u. f. f., 
part praet dsrfchrocl^n. Ebenfo: brach brickf^n. Lt; fchpmch, 
fohtachy drafch, traff. 8 cht a al (itele) fchtiil/i fcMilt fchta(^ 
bn fchtaait fchtaakn, imper. fchtaal fchtaaMy iafin. fchtacä»ny part 
praet. g^fchimuebn (coq. praet fchtüiU feiten imd unorganifcfa); naam 
(neme) nümß (ü für i vor m) nümt naama ncuimt naamay imper. 
naam naamty infin. naama, conj. praet nUmy part. praet g9nummai 
jaar (gere) jiirfcht jiirt jaardn jacurt jaar9ny imper. jaar jaart, 
infin. yaara«, com. praet. feit, part. praet. ^fd/oor^n; fchwaar (fchwere, 
in puß vertor) fchvmrfcht fchmirt u. £ f. wie das vorige, part. praet. 
g9fchwoor9n} fchaar (fchere) fchiirfchi fchürty wofär jezt fchon meift 
fchaarfcht jchaarty plur. fchamr9n Vi. f. f., part. praet g9fchoorein; 
facht (fechte) und flacht verändern im fing, iren vocal nicht: 
fiachß /lacht u. f. f., nur das part. praet. hat g9focht9ny gdflocht^n. — 
Schon in der älteren fprache abweichend ift: kum (komme, urfprüng- 
lich quimu) Tcümft hümt himma hwmi kwmma^ imper. hum hwnUy 
infin. humma, conj. praet. hdimy part. praet. g^himma, älter auch 
humma. — lifch (lefche intranf., urfprünglich lisku) ift verwechfelt 
mit lefck trani. und geht wie difes nach VII.; alfo z. b. praef. Ufcht 
part. praet. gdUfcht. 

II, 1, b. (t^ a, äy {): aß iß ißt aß^n aßt aßdUy imper. aß aßt, 
infin. aß^n, conj. praet, öiß öißt öiß u. f. f., part. praet gaß9n. 
Eben fo: f^rgaß part praet. fdrgaßdn; fraß part. praet g^fraßm; 
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gaab (gebe) gibß gibt gaam gaaht gaam^ imper. gaahy infin. gaam. 
conj. praet. goihy part. praet/^aam (feltener gra^oam); laaa (lefe) 
liifi liift l(wf9n hmß laaf9nj impeFi laas laaß, infin. Iaaf9n, conj. 
praet. Voü, part. praet. g^laafdn] faa (fehe) /VcA/i /feÄ^ faanfaat 
fxan, imper. faa fctat, infin. faan, conj. praet. /bV, part. praet. g9/aan; 
eben fo: gefchaa (gefchehe);^ traat (trete) ^W^ tritt traatdn u. f. f. 
g9iraat»n, conj. praet. felf; jaat9n geht nach VE. 

II, 2 (i, a^ Uy u): lind lindß bind binden bint binden, imper. 
bind binty infin. binden', conj. praet. bünd, part. praet. g9bund9n; 
eben fo: wind, fchwind, fchind, trink, fchtink, finh, wink 
part. praet. g9vmnk9n, conj. praet. toimk; hink part. praet. g9hun' 
km, conj. praet. hünk; fing infin. und plur. finga, part. praet. 
g^funga^ conj. praet. flna, eben fo dring, kling, g^lina, ring, 
fchling, fchpring , fchwing^ zwing, fchwimm {gdjckvmmma. 



fchvmmm), fchpinn {gdfchpanna, fchpimn), finn, rinn, finn (finde) 
finft fint ßnna fmJt finna, infiin. finna, conj. praet. fimn, part. praet. 
g^fwina-, fchtarb fchterbft fchtirbt fcktarm fchtarbt fcktarm , imper. 
fohtarb fchtarbt, infin. fchtarm, conj. praet. fcJuörb, part, praet. g9- 
fahtorm', eben fo* fdrdarb {fardorm), d9rwarb (d9rworrn), fdr- 
bargh (f9rborgh9n) ; galt giüfi u.. f. f. g9goU9ni half hilf ft u. f. f. 
g9holf9n, conj. praet. half; malk milkft u. f. f. g97nolk9n; fchmalz 
Jchmilzt u. f. f. g9fchmotz9n ; quall quilft quift guaihnn. f. f. g9qtiol- 
hn; fchwall eben fo fämtlich one conj. praeteriti; war/* (werfe) 
w&rffi wörft warf9n warft warf9n, imper. warf warft, infin. warfdn, 
part. praet. g9worf9n., conj. praet. wörf*, befaal b9fiilft b9fiiü Ufaa- 
hn b&faaU b^fa^Jjdn u.. f. f. one coüj. praet., part. praet. Ufuuebn} 
waar (werde) wörfcht wörd warn wart warn, imper. wäar wart, 
infin. wam^ conj. praet. vrilür vmwrfcht u. f. f., part. praet. g9woxym 
und woom. 

III. Das praefens hat fteigerung des wurzelvocals. 

WurzelvocaJ i. In 2. 3. fing, praef. wird der ftamvocaJ zu e 
verkürzt vor den wurzelaußlauten t, d, ß, ch, g, f; in den andern 
verben bleibt ei, «, b, reit retß rett reit9n reit reitan, imper. reit 
reit, in#n. reite», part. praet. g9riit9n, conj. praet. ungebräuchhch, 
fchtreit fchtretßu. f. f eben fo, nur part..praet.5r9/cA^««9»; fchneid 
fcJmedß fchnett fchneidm u. f. f. wie das vorige, part. praet. g9fchnii- 
t9n^ leid eben fo, part. praet. g9litt9n; b9neid b9nedßb9nedt b9nei^ 
d^n u. f. f. part. praet, b9nitt9n', reiß reß reßt reiß9n reißt reiß9n 
wie die obigen, part. praet. g9riß9ny conj. praet riß; eben fo: beiß, 

fleiß, fchmeiß, b9fleiß, fchleiß, fchtreich (a9fchtrich9n), 
leich (werde weiß, g9blich9n)^ gleich, weich, fchleich; fchleif 
(fchärfe) part. praet. g9fchliff9n; fchteigh fchteghß fchteght fchtei- 
gh9n u. f. f., part. praet. g9fchtiialv9n ; bdkleib (faße würze! , von 
pflanzen) hat 3. fing, praef. b9Uem und b9klebt, part. praet. b9kliim. 
— Vor f tritt anftatt ei und e : et* und ä ein: pfeufjpfäfß pfäft 
pfeuf9n jpfevft pfeuf9n, imper. pfefuf pfeuft, infin. pfeiif9n, part» 
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praet. gr^p/^^, conj. praet feit; greuf9n (greifen) eben fo; treib 
treS)ß treibt treim treSt treim^ imper. treib treibt, infin. treim, conj. 
praet *mS, part, praet. ^9^im; reib y f ehr eih eben fo; fchweigh 
eben fo, aber part. praet. g9fchmak9n mit kurzem «; blei (bleibe) 
bleiß bleit blem bleit blein, imper. blei bleit, infin. Mein a9blei, conj, 
praet. bliib lliibft u. f. f., part. praet. gdbliim^y weis weiß weiß wei- 
ßn u. f. f., imper. weis weiß, infin. w?e^», coiy. praet. mis, part. 
praet. gemißn*, ^rein greinß u. f. f., infin. areina^ part. praet. 
gdgrinna; fchein eben fo, part. praet. ^^/cÄAna, conj. praet 
beider ungebräuchl.; fchveifchpeiß /chpeit, fckpein, fchpeü ßhpein, 
imper. fehpei fchpeitp innn. fckpein , g9/chpei, part. praet. g9fckpiin, 
conjunct praet ungebräuchlich; eben fo:~ g9dei (gedeihe), zei 
(zeihe), lei (leihe). 

Wurzelvocal u. In der 2. 3. fing, wird der ftamvocal zu ä ver- 
kürzt vor den wurzelaußlauten ß^ ch, h, d, g, in den andern 
Verben bleibt er: giiß goß gäßt giiß9n gUßt giißdn, imper. giiß 
giißty infin. giiß^n, part. praet. g^goß^n, conj. praet. ungebräuchlich 
goß) ebenfo: fUiß, g^niißy f^rdrüß, fchiiß, fchlüß, kriich 
(kracht), riich, fiid fädß fätt ßidan conj. praet. feit, part. praet. 
gdßmet9n) zii (ziehe) zächß zächt zun ziit mn^ imper. zii ziit, infin. 
ziin, part. praet a9zuitegkan; fliigh fiäghß flägM fliiglj^nfLiightfiii- 
gh^n, imper. fliigh flti^ht, min. fliigkan, part. i^td^tt. g9fluriegh9n, 
conj. praet. feit; o9tri%gh eben fo, part. praet. h9truuegh9n; fchiib 
ßhübß ßhiibt ßhiim ßhiibt ßhiim, infin. fchiim, part. praet, g9' 
fchuuem, conj. praet. fchüüb (feiten); hiigh biighß u. f. f., conj. 
praet. feit, part. praet. g^buuegh9n; f9rliir f9rliirfcht f9rliirt f9rlii- 
r9n u. f. f., part. praet fdrloor9ny conj. -praet. feit; friir eben fo, 
part. praet. g9froor9n) biit büß feltener biitß bitt feltener biit bii- 
t9n u. f. f., part. praet. g9buuet9n; liiügh (hat überall im für ii) 
lüüghß u. f. f., infin. Züügh9n, part. praet. g9luueghj9n; faufijxxk 
au für ii) fäfß fäft ßmf9n fäuft ßiuf9ny imper. ßifuf, innn. faijfbn, 
coiy. praet ßi/fy part.' praet. g9ßxjf9n) faugh faughft ßmght faugh^n 
u. f. f., überall bleibt au, nur pärt. praet. g9ßmegh9n, — niefen lau- 
tet nifßn und flectiert nach VÜ. 

lY. Das pfaefens hat zufätze. 

rV, 1. Das praef. wird durch j gebildet (durch uml. u. feiende bre* 
chung'kentlich). Folgende gehen, ab gefehen yomj des praefens, nach 
II, 1, b: bitt bitß bitt bitten bitt bit^n, imper. bi^ hUt, infin. bitt^ny part. 
praet. gfbaatBn, coiy. praet. böit (feiten); fitz fizt flxt fiUs9n fizt fitssan 
u. f. f., imper. fitz fizty infin. fitz9ny part. praet g9fatzi9n, conj. praet. 
foiß'y High ligkft light liigh9n liight lügk^Uy imper. High liigJdy inf. 
Highen, part. praet g9laagh0ny conj. praet löigh) wiigh wiighß 
u. f. f., infin. wiigh9ny part. praet g9maueQh»ny conj. praet. w'öigh. 
— Folgende beide gehen, abgefehen vom^ des praefens, nach 1,2: 
hiieb (hebe) hiid>ß oder h%bß hiiebt oder hibt hOein hiiebt hiiem, 
imper. hiieb hiiebt, infin. hiiem, part praet. g9kuuemy coiq. praet. 
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hüüb; fchwöör (mit ö für e) fchwö^feU u. f. f, überall öd, nur im 
conj. praet. fchtoiliLr und part^ praet. g9fckwo6ron. 

IV. 2. Das praefens fezt n in die wurzel; praet. undpart. nach 
art der abgeleiteten: denk denkß denke denken u. f.^l, infin. den-- 
Jean, part. praet. g9d&cht, ind. präet. dache (oft im finne des conj. 
gebraucht), conj. praet. däche; Irena hrmgß hrmgt hrmga hrmgt 
brengaf imper. breng hrenge, infin. hrmga ^ part. praet. gdlrache, 
conj. praet bracht; düyik aünk/i ift ganz nach VIL über getreten, 
part. praet. gedünkt. 

V. Praefens one bindevocal; auf yocal auß lautende wur- 
zdn (von erklärunff der einzelnen formen muß hier abgefeheh wer- 
den): 1. gii (gehe) am fatzende auch gita gSfi giee ßenn gaee genn 
und älter gennß, imper. gn gate, irAn. genna giia gdgtta , part. praet. 
ganga (g^ganga), conj. praet. gilna güngß güng günga günge gilnga* 
— 2. fcheii oder fchiia fchee/t fcheett fchtenn (fchtenna) fchtaet 
/chterm (fchtefina), imper. fcheii fcheaU, infin. fehimna fchtiia gd/cheiia, 
part. praet. g9fcktannay conj. praet. fcheUnd fchewndft fchtilnd fchtflnna 
fchtüne fcheürma. — 3. duu (tue) dtr/i dutt durm dutt dünn, imper. 
duü dtset, infin. duun duu g9dtm, part. praet. g9daan, conj.' deie 
deüß deü dSii^n d^e dStt9n. — 4. bin biß, is fenn feit femi, imper. 
fei feit, infin. fenn fei g^fei, part. praet. g9v>aaf^ auch g9waaft, ind. 
praet. troor woorfche woor woor9n woort woordn, conj. praet. waar 
foaarfcht waar u. f. f. 

VI. Perfecta als praefentia gebraucht: 1. hha (kau) 
hmß kaa künna kün^ künna, infin. kwnna, part. praet. gdküne, conj. 
praet« künt' hmtfb künt hünt9n kUnt kilnt9n, — 2. mough moughft 
mough müüghBn müght müiighm, infin. müügh^n, part. praet. g9' 
milgkt, coni. praet. müght müghß müght ,müght9n müght mügkt^n, — 

8. feil folft fall u. f. f., infin. foUdn, ^art. praet. g^foU, conj. praet. 
fiAt und foU u. f. f. — ^. muß mufemuß müß9nu.Lf.^ m6ji.müß9n, 
part. pra.eL g9mü/i, conj. praet. müft muß muß müftdn muß müßdn, 
ö. weß (weiü) wefi v>eß mß^n wißt wty?^, ipfin. wißmi, part. praet. 
g9mßy conj. praet. mß toiß wiß vnftdn u. f. f. — 6. uöill wie in 
der fchriftfprache, infin. wolbn, part. praet. g9woIt, conj. praet. woü 
(älter und auf dem lande wöle) u. f. f. — 1. gün (gönne) günfe 
u. f. f.; infin. günna, part. praet. g9güne, conj. praet. günt. — 8. düügh 
oder daagh (tauge) düügkß oder daaghß u. f. f., infin. düügh9n däa- 
gh9n, part. praet. g^düüght qddaaght, conj. praet. düüght daaghe und 

9. derf dmfß u. f. f. derfin gdderfe, cönj. praet. aerft find ganz 
nach VII. über getreten. 

Ab geleitete verba. 

VII: In der 2. 3. fing, praef. und im part. praet. tritt ftets 
fyncope ein, wodurch das übeltönende nhd. -teft, -tet vermiden wird 
(alfo hntß hm g9km = httteft hütet gehütet, wh^ wartet, g^cmt- 
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tßort geantwortet u. f. f.). Der cosjunctiv praet frit allen bis auf 
mächt von rrmch^n nach analogie von dacht und bracht. — Die nun- 
mer auf einen nafal außlautenden ftämme bieten den lautgefetzen 
der mundart zu folge manches eigentümliche, deshalb find fie in 
eine abteilung zuXammen geftelt worden (VII. .2.). — Nicht wenige 
erleiden in d. 2. 3. fing, praef. und im part. praet. kürzung oder ver- 
änd^erung des ftamvocales, auch fie bilden eine befondere abteilung 
'(VII, 3.). — *habetf wird durch zufammenziehung fcheinbar unregel- 
mäßig, da es aber urrprünglich hierher gehört, fo ift es mit denen, 
welche unorganifcher weife teilweife der analogie der nicht ab gelei- 
teten folgen, ans ende geftelt worden. 

Vn. 1. In allen formen unveränderten ftamm haben: (mhd. e) 
fchnell (fchnellen), fchtelly ckrhelt, fdrfalfch^ hemmy klemm ^ demm^ 
dempf, Icempfy brenn, kenn, nenn, renn, trenn, blend, end, pfend, 
fchend, fdrßhwend, wend, meng, feng, fchpreng, zweng^ krenk, lenk, 
fchperr, zerr, werm, fchterb (interimo), fdiwerz, fchterk, merk, hSft, 
hetz, f^rUtz, netz, fchaiz, ßtz, wetz, me/t, UfcK, deck, kleck (fufficio), 
reck, fchmeck, d9r fahr eck, fchteck,. fchtreck, weck. — bdfcheSr, weär, 
ze^r, neer, leigh, bdweigh, räigh älter riiegh, fchiiel (fchäle), ziiel 
(zäle). — (a) fchail, praU, wall, , pflanz, danz, dank, wank,- f9r' 
lang, ddrbarm, warn, toart, gaff, n&ß (näßen, feuchtigkeit auß 
laßen), faß, kratz, daß (tafte), faß, krach, lach, mach, wach, acht, 
tracht, fchlacht, kratz, bdgatt, — fchpoor, laab (recreo), Jough (jage), 
klough, farzough, wough, dotyh (tage, lucesco). — (e) bdgaar, a9- 
wojar, fchtraab, mald, lam, tack, beib, — (i) fchtül, fohpM (ludo), 
fchimpf, f9rziin {yQVZmiL^)^ err, bdfcherm, f^rgift, farmisa, mifch, 
flfch^ wi/ch, ritz, dsrhitz, fchnitz, fchwitz, fchpüz, ddrblick, nick, 
ehr quick, fchick, fchpick, fchtrick, ztoick, fdrpflicht, recht (richte), 
fehlecht, miß, — fchmiir) niss (fternuto,- mhd. niefe nach III). — 
(o) folgh, borah, forgh, worgh (etwas fchwer fchluckeu), koß, lock. — 
hutiel (hole), luud), dmieb. — (ü, u) hüll, fvM^ dtdd, fdrgidd, krümm, 
dsrgründ, fdrkünd, zünd, f^rjüng, düng, zöm, antwort, dörfcht, körz, 
fchtörz, wörz, wörgh, färch (mhd. vtirhte und ab weichender flexion), 
gdlüßy nutz nni nütz, fchtütz, bück, drück, ruck*, Tchpüür. — (4) 
fchtrouf (ftrafe), wough (wage), andre f. u. — (ae) bdfchwaar, bdwaar. 

— (ß) keer, leer, farmeer. — (i) e*7, leim, feidr, leidr. — (6) kuues 
(rede , kofe). — (ob) höör, fchtöör, bsdöör (betoere), lüües, röß, flüüeß, 
lött (loßte). — (ü) mauidr^ traudr, mmiß (muto pennas), hojoa, maus, 
fau8, raufch, brauch, hauch, fcha^am (fchümen). -— (uo) fuch, fluch. 

— (üe) Icüvl, wüül, rüüm, rüür, füwr, üiü, büüß, grüüß, fdrwüüft, 
^Bnüügh, rüügh, füügh. — (iu) zeun, reum, feudr auch feuwdr (fauer 
riechen, fchmecken), fchteu9r, beden^r, heuf, aa feucht, lacht (leuchte). 
•— (ie) zur (fich fpreizen), diin (dienen und dingen). — (ei) hem, 
feeel, deSel (teilen), fchweeeß, ßch neeegh. — (ou) draam (träumen), 
zeuxm (zäumen), &r/e^^/'(erfäufen), f^'eem (filumen). — mit bildungen: 
wunn9r (wundem), fickar, forddr. — dengdl^ riighal, fiighal. — ra- 
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eh»h, "»nfly -"^nt, raehna u. f. f. ff9rack9nt (redmen), r^Hghna (9$ 
r^ahdwt)^ eeegk9fU, 9reeegk9nt fich, infin. e'eeghndj feeghdn (fegne) 
issSsL. feßghna; maßon, maßduß, 1. plur. und infin. maßna^ g9maß9nt 
(meÖen). 

Die auf einen vocal auß lautenden ftämme werden ebenfals 
nicht verändert: maa (mähe) maaß maat mann u. f. f. g9maat, infin. 
maan maa g9maa; fo draa (drehe), blaa (blähe), Araa (krähe), na>a 
(nähe), fchmaa (fchmähe), /oa (fäe). — hm (kaue), brm (braueX* 
bleu (bleue, fchlage), reu (reue), /cÄm (fcheue). — bau (baue), trau 
(traue). — free (freue), fchtree (ftreue). — bdfreiy fchnei (fchneie), 
entzwei. — blilü (blühe), brüil, glüü. — rfruua (drohe) , inlautend 
wird uua. nach der regel (f. 17) zu uue\ druueft druuet d/rwueui — 
tuHLü (tiübe) trüüß trilüt trüün g9trüüt alfo völlig vocalifch. 

yn, 2. Stämme auf -n; die ftämme auf -%w fo wie ein teil 
derer mit langem vocal vor n gehen nach VII, 1., die welche kur- 
zen vocal vor n haben und die auf aan, aan, Seen, een behandeln 
ir n nach f. 29 ff., z. b. loa (lone) laaß laat lääna laat läanay imper. 
Jaa laaty infin. laana gdlaa laa^ part. praet. gdUiat; eben fo: fckaa 
(fchone), waa (wone), g9waa (gewone), cbrmaä (ermane). — laala^aß 
u. f. f. laana (lenen, fe acclinare). — fee feeft feet feena u. f. f. (fenen); 
fee feeft u. f. f. befonders fdrfee f9rfeeß (durch zauberfpruch fegnen) 
dee u. f. f. (denen); adwee u. f. f. (gewöne, mhd. gewen). — mee 
(meine) me^ft, meet, aber plur. meeena meeet meeena^ infin. meeena 
g9meey part. praet. g9meet; 1. fing, praef. in verfchmelzung mit fol- 
gendem pron. perfonale der I. perfon: meemnch (meine ich). 

VII, 3. Verba welche in der 2. 3. fing, praef. und im part. 
praet. den ftamvocal kürzen oder (feltener) doch verändern. Bei- 
fpile: riied (rede) r^dß redt riiedsn riiet rned9ny imper. riied rti$t, 
infin. riied^n gdriied, part. praet. g9redt; fchoud (fchade) fchadft 
fchadt fc}i(md9n fchout ul f. f., part. praet. g^fchadt; fough (fage) 
fogkß fogU fougk9n fcmght u. f. f., part. praet. g9foght; laßb (lebe) 
labß iaht laam ladbt laam^ infin. laam gdlaahy part. praet. g9laht] 
moul (male, pingo) moolft mooü movhn moult mofuJbny infin. nwubn, 
part. praet. g9moolt; bddeut (bedeute) bddäift bddätt Ii9defuit9n badeut 
b^deutan, part. praet. bddätt; leut (läute, fono) lätß lädt leutan u. f. f., 
part. praet. galätt; bleeech (bleiche, mache weißX blechß blecht 
bleeeckan bleeecht bleSech^n, infin. bleeechdn, part. praet. gabiecht; 
feeech (feichen, urinam mittere), we'eech (weichen) eben fo; fchleeef 
fchlefß fchleft fchleeefan u. f. f. gafchleft (fchleifen, trahere); breeet 
(breite) bretß orett breeetan breeet u. f. f., infin. breeetan, part. praet. 
gabrett; kleeed (kleide) kledft Jdedt Meeedan kleeet u. f. f,, infin. 
kleiedan, part. praet. aakiedt; kleeeb (kleiben, cauf. zu beklei- 
ben III, nicht das gleich bedeutende kleben; davon auch kUedyrigh 
neben dem, dem nhd. klebrig entfprechenden klaabrigh) klebß klebt 
kleeem M. f. f., part. praet. galdebt; rkeef (raufe) refft neft reeefan 
rUeft rUefan^ imp^r. rU^ r^eeft, infin. ree^fan, part. praet. gareft] 
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diuf (taufein), h^lef (kaufen) eben fo; g9Uieh (glaube) spiAß 

S^ebt g^leeem g9l^e€be u. f. f., infin. gdliiem gdlied?, part, praet. ^ 
t; OTUut (brüte) bjnuß bruU bruttOn bruut bruut^n u. f. f., part. 
praet. g9brutt; hüilt hütß hiUt küiUdn hiliU hüiU^n tt. L f., part. 
praet. gehüU; fchüilt (fchütte), wüüt (wüte), düüt (tute, tüte), 
flüüt (flute) eben fo; bdtrüüb b9trubß b9trübt bdMmm u..f. f. 

Das verbum 'haben*: hou Kofi kot komm hau hemm, imper. Aon 
hott, infin. hamm hou gdhou, conj. praet. heü hetß heü Qiett) hiU9n 
heU hett^Uy part. praet g^hott. 

In die flexion der ftamverba fchlagen um: houd9n (baden f. o. 
I, 2. am ende), frough (frage) ftiighß fr'eighi (für froughß frought\ 
plur. frou^h9n u. f. f., part. praet. g9fr<mght (auf dem lande auch 
füwgh conj. praet. von fm^hen fagen). — fcriigh (obtineo) Icrighß 
kright hnigh9n kright krngh9n, infin. hriighm, part. praet* gdhrtght, 
conj. praet. krötgh kröighß u. f. f; (in andern gegenden hört man 
den indicativ praet. krag). Difes verbum flectiert alfo, das part. 
praet. auß genommen, völlig nach IV, 1. (verfchiden davon ift alfo 
krige, kreic der älteren fprache). 

Einiges über adverbia, präpoßtion^n, conjonctionen. 

Iima, cmß9n*), uuem (oben), unt9n; htnna, hauß9n, huuem, 
hunt9n, hüüm (hüben), d.i. hie innen u.f. f.; dinna, dcmßdn, dmma^ 
dunt9n, düvm, d. i. da innen u. f. f.; drinna, draußen y druuemy 
drwni^n, drüiim, d. i. dar innen u. f. f.; aa (an), et (ein), ou (ab), 
Um (um), auß, (mf, wmJt^Ty üiitp9ry hint9r; naa, nei, nou, niimy nauß, 
naufy nurU9ry nüüw9r, nint9ry d. i. hinan u. f. f.; räa, rei, rou, rwniy 
raußy rcmfy run;t9r, Tüivho9r, rint9r, d. i. heran u. f. f.; dra&, drei, 
dnim, druuß, drauf , drui^t^r, drüüu&r, d. i. daran, yergl. unt^. -^ 
fnnr gilt für 'vor, hervor*; niid;9n ift fo vil als *unten*; hi/f9n und 
gelf9n (= hiefeiten und genfeiten vergl. f. 46) düleit, jenfeit; iwMir 
dinn (innen drin), ut^mduuem oben droben. — Von diefen ädverbien 
wird gebildet: noutoart9ny rcuwa/rtariy nauß-, rauß-y nei-^y rei-ynemf*-, 
rmif'-y mmt!9r^y runt9r', niiüwdr^y rüüw9r-y nint9r', rint9rwari9n } 
jezt auch fchon nouwarts u. f. f. (hinabwärts u. f. f.). — innawen- 
diahy außawendigh. — Adjectiva: dory di, is inn9ry eußdr, üiiewar 
(obere), ünt9ry hint9ry fädd^ (vordere). — üüew9rfchich , iini9rßAichy 
hini9rfchichy fädd9rfchichy füv/rfchich (ober fich, aufwärts u. f. f.). — 
Noch mer als jn der fchriftfprache unterfcheiden fich die mit dir 
zufammen gefezten ädverbien, je nachdem der ton auf dem erften 
oder dem, zweiten elemente ligt, z. b. d^rfaa (davon) aber d&6fc& 
(ddvon), cforJet doyhei, dsrmnt doumiity d9rfüür (davor), dovf^ii/r 
(davor), drum dourümy drei doureiy darwiddsr doumdd9ry vei^. fer- 
ner mit doppeltem dar (da) drinna doudrinna, draMß9n doudraußBn, 

*) iDM A^t nur: uißftmii UH (and bUibea)« 



60 

druf doudruf; z. b. ick weß neics d9Tfaa, aber: , doufcM weß ich neks. — 
heuern aheSem ift *heim, nach häufe*, hemma und d^rhemm 'daheim, 
zu häufe*. — Die präpofition uf (z. b. uf morghdn b9fchteU auf mor- 
gen beftellen) lautet als adverbium auf (z. b. auf fetz auf fetzen); 
eben fo verhält lieh praep. mit^ adv. miit; praep. an, adv. a&; praep. 
z»y zu, adv. mu, — 'ja* lautet jou, joa, ja und ja je na^h ftellung 
und ton; z. b. ei jou: jou, fau is di woordt (ei ja; ja, jenes ift di 
warheit) ; duua fei jaa niiet (tue es fein (doch) ja nicht) ; ich hous 
ja goor niiat g^foght (ich habe es ja gar nicht gefagt); ei ja touuel 
ei; ja worum denn niiet (ei ja wol; ja warum denn nicht). — Die 
endung -9r ift bei Partikeln fer beliebt; das an gehängte f9 auß fu 
{fuua, fo) hört man in ge willen Verbindungen häufig -Ar fprechen, 
z. 1^ niLlfdr machs fuua (nun fo machs fo), nuffdr ad) eis (nun fo 
adieu); femer: öppar (etwa), hält9r und hMt (eben), fiift9r und fUß 
(fonft), naato9r (neben), woragk^r (wegen, z. b. waaghdr miir, aber 
ftets: meitwaaghdn meinetwegen), vergl. fchänd^r neben fchä (fchon), 
hinmndar neben hima^ himigh (jetzo), auftar (defto); vergl. ferner 
imr für man. — fcktäts (anftatt) und famts neben fänu (famt) haben 
-«; 'oder* und aber* taufchen ire bedeutungen; ^odd^r bedeutet 
'aber*; cuwdr bedeutet 'oder* (in der neueren zeit beginnt das hoch- 
deutfche hier einfluß zu nemen); man fagt: doos ia oddar neks (das 
ift aber nichts) ; ich weß niiet, woorfch a maa ouw9r (jezt meift odcbr) 
a fraa (ich weiß nicht, wars ein mann oder eine frau). 



Syntaotifohes. 

Der genitiv wird umfchriben durch die praep. fan oder durch 
das pronomen poHeffivum: is me^edla fan meiner fchweft9r oder: mei- 
n»r fchw(^ft9r iir ineeisdla das mädchen meiner fchwefter; is kind fan 
maa oder in maa fei kind das kind des mannes u. f. f. Erhalten ift 
der genitiv nur in gewiHen fügungen wie: linkar hend, racht9r hend; 
dumm9r, gdfcheÜ9r weis; unn»r eees (unfer eines), füilrTiaam^r leut 
kinn9r gdroutan falten (vornemer leute kinder geraten feiten) u. f. f. 

Bei ungefären zalbeftimmungen von maßeinheiten tritt an 
das vor dem zalworte ftehende wort, welches das maß und dergl. 
bezeichnet, die endung -dr, der unbeftimte artikel tritt davor, z. b. 
a fchtück9r dreia oder drei, a hampfsbr fiira oder für, a matss9n9r 
fvmpfa oder fümpf, a mouß9r ßks oder fekfa, a gvldarv^r fiim, a 
k1&fi»rdT acht, a fchuuek^r neu, a mann^Ur zeeena, a dutss^ndar elfa^ 
a dough^r zwölf a u. f. f. (etwa drei ftück, vier band voll, fünf metzen, 
fecfas maß, üben gülden, acht klafter, neun fchock, zehn mandel, 
eilf dutzend , zwelf tage u. f. f.) ; mit a älanar fiira hofta gdnunk 
(mit etwa vier eilen haft du genug). 

Eigennamen von perfonen find unveränderlich und haben ftets 
den artikel: ich hou in H&ns, is Baarla g9faan ich habe den Hans, 
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das Bärbchen gefebn; in Bettabärla fei bruucbr Margaretha Barbaras 
bruder; in Sckilbr feina /cä^cäj Schillers dramen u. f. w. 

Im gebrauchender präpofitionen und ortsadverbien hat 
die mundart manches eigentümliche, z. b. ar gett nint^r in fchUmä»! 
er geht hinter in den ftadel (in die fcheuer die hinten liegt); nini^r 
uf Forfchengreut , Schalkdn, Aasfaldy Hilborghhaufdn hinter (wärts) 
nach Forfchengreut, Schalkau, Eisfeld; di fcholfei nintdr die chaulTee 
hinter (wärts); bei ^nintor fteht der fprechende vom; di fchoffei 
rintary rint9r in fchtouddl u. f. f.: der fprechende fteht hinten. -^ 
di fchoffei füilr, füür uf Sumbargk die chauITee vor, vor nach Son- 
neberg: der fprechende mag vorn oder hinten ftehen. — üüwdm 
bargh nüüwdr über den berg hinüber; nüilwdr uf HüM^ngrund, 
MüilrfchniiZy BaatUchm hinüber nach Hüttengrund, Mürfchnitz, Bet- 
telhecken; dvAlm in Hütt9ngrundy MüürfchnitZy BaatVechdn drüben in 
Hüttengrund, Mürfchnitz, Bettelhecken, — in fluur mu die flur (in 
der flur) hinab; nou in fiuur hinab (in) die flur; in fluur nouch anan- 
n0r rou die flur nach einander herab (fluur ift fbg. mascul.); nunt9r 
oder nou uf Lind, Hääbich u. f. f. hinunter oder hinab nach Lind, 
Hönbach u. f. f., nuntar in haabr hinunter in den, keller. — in ba/rgh 
nauf den berg hinauf; njauf in bargh hinauf (auf) den berg; in bargh 
rauf den berg herauf; nauf uf Neufigh hinauf auf N^ufang; nauf in 
buued^n hinauf (auf) den boden (dachraum). — nei di fchtout hinein 
(in) die ftatt, di fchtout rei zur ftatt herein (in der ftatt herein- 
wärts); in bargh rei deü berg herab (herein); in bargh nei den berg 
hinab (hinein); nei di Schteeenich, nei di Laufcha hinein (in) die 
Steinact (nach Steinach) , (in) die Laufche (nach Laufcha) ; di Schte^- 
nich nei zu Steinach hinein (in Steinach hineinwärts). Eben fo nei 
uf Neufchtott^ nei uf Kuuewrigh hinein nach Neuftatt, hinein nach 
Koburg; dinna in Neufchtotty Kuuebrigh drinnen in Neuftatt, Ko- 
bürg; nauß in fluur hinauß (auf) die flur; in fluur nauß die flur 
hinauß (in der flur hinauß wärts); zu dar fchMura rauß zu der Hube 
herauß; nauß uf K'öppdrfchdorfy Molma/rzy Schteebich hinauß nach 
Köppelsdorf, Malmerz, Steinbach; daußdn in Köppdrfchdorf, [Mol^ 
marz, Sckteebich AvdkU&en in Köppelsdorf, Malmerz, Steinbach. 

Das unbeftimte pronomen wird gegeben: 1. durch '«i^r*, 
wenn man fich felbft mit darunter begreift; z. b. rrv^r duts niiet 
gam man tut es nicht gern; döös foght mar niiet das fagt man nicht; 
2. in gleichem falle durch das zalwort *ein' {eees eines, neutr., be- 
deutet jemand, wie wancÄ« manches im finne von mancher menfch; 
menfch war in der älteren fprache gen. neutrius und daher mögen 
die neutra eeesy vmncha ftammen, z. b. 98 is eees an dar düür es ift 
jemand an der türe), .welches als dativ und accufativ zu *«idr* be- 
trachtet werden kann, z. b/^ fcUoughan ann fie fchlagen einen; 
ß duun enn öllan dort un dampf aa fie tun (man tut) einem allen 
polTen und dampf (eb^n dalTelbe) an; fla außar dar weis, was enn di 
hiit nouch fough^n es ift außer der weife (gar zu arg), was einem 
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die leute nach fagen; 3. durch die 3. perf. plur. (f. unter 2 die 
erften beifpile): fotta zSeeTV9r naamdfa nitet folche zehner (dreikreu- 
zerftücke, früher zu zehn Pfennigen gerechnet) nemen fie (nimt man) 
nicht; 4. durch das paffiv: fis fchä gdlätt woom es ift fchon geläutet 
worden (man hat fchon geläutet). 

Die ümfchreibung mit * tun* wird im praefens nicht häufig 
an gewant, z. b, ich duu mich dach niiet färchdn ich. fürchte mich 
doch nicht (gewönlich ich färch mich dach niiet) ; dagegen wird der 
conj. praeteriti faft durchgängig mit difem hilfsyerbum umfchriben: 
wenn ich döös foughdn deit, deit ich a lüügh fough^n wenn ich das 
fagte, fagte ich eine lüge. Der indicativ praet wird durchweg (bis 
auf woor L o.) mittels des part. praet. und der hilfsverben *fein* 
und 'haben' umfchriben {ich hou gdfoght, ich bin g9loffdn u. f. f.). 

Der Infinitiv hat drei formen: 1. one ^»- und one -^» nach 
'müßen, fpllen, wollen, laßen"*, z. b. doos mußm^r fough, ich vrila 
duu y Ach füll wänndr das muß man fagen, ich wils tun, ich foU 
wandern; ich louß mach ich laße machen; 2. mit ^- und oHe -9w 
nach 'können, mögen', z. b. war Icaa g^fough man kann fagen; kc&ßa 
denn niiet . g9platid9r? kauft du denn nicht reden? döös maughm^r 
dach niiet g9duu das mag man doch nicht tun; 3. one g9- mit -an 
nach 'werden, tun, bjeiben, helfen, hören': ich waarfch/oughm; ar 
ward Icraak warn^ 98 wörd fchä hrenna wa/rn, du deitft fough'dn ich 
werde es fagen, er wird krank werden, es wird fchon brennend 
werden, du täteft (würdeft) fagen; hlei Uti^aaddn, blei h^ßtssm^ 9s 
bleit b9/chtenna bleibe ftehn, bleibe fitzen, es bleibt flehen; ich 
half arb9t9n ich helfe arbeiten. Man bemerke die zufammenfetzung 
des von 'bleiben' abhängigen verbs mit ia-. Ferner nach 'zu': ar 
hat neks «9 aß9n, döÖs hat njSks Z9 fough9ny ar hot Z9 laam (zu leben) 
u, f. f.; auch hat ftets -»w der Infinitiv als fubftantiv: is laaf9n, ia 
g9nna das laufen, das gehn; ar hot is fchreim (das fchreiben) y»- 
larnt, . — Das einen infinitiv regierende verbum tritt in der rege! 
vor den infinitiv: waar döös will {foü, muß) höör; wemm;9r dööa ma 
g9höör wer das hören will (foll, muß); wenn man das hören kann; 
ich hous foU (woU^ louß) mach ich habe es machen foUen (wollen, 
laßen); ich houna höör ßnga (ich habe in fingen hören); ich hou an 
growm huß mach (ich habe einen graben machen laßen); 9Sfiar unima 
fchä loß9n mach (wir werden es fchon machen laßen); ich houm9r 
(oud9r) louß louß (ich habe mir (ader) laßen laßen);' ich houm;9r 
muß half (ich habe mir helfen müßen). Doch fagt man: ich wäarfch 
fchä g9mach kimna (ich werde es fchon machen können) ; m9r wams 
fchä mäch müß9n (wir werden es fchon machen müßen). — Steht 
bei dem infinitiv, welcher von einem andern infinitiv abhängt, ein 
adverbium (tr^nbare praepofition), fo tritt der regierende infinitiv 
zwifchen das adverbium und den regierten infinitiv: M wüs rou 
{runtdr) louß reiß ich wil es abreißen laßen; ich waar fch runt9r 
wiiß9n reiß ich werde es herunter reiAen ntüßen; ich i»aarfeh niiei 
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ou loßdn reiß ich werde es nicht abreißen laßen; ich waarfch nmt^r 
hunna g9retß ich werde es herunter reißen können«; wemmdr döös 
aa muß (foll, will) höör wenn man das anhören muß (foll , will). — 
Man bemerke: ich hau half g9arh9t d. i. ich habe helfen gearbeitet, 
anftatt: ich habe geholfen arbeiten (ich habe arbeiten helfen); ich 
deit (toilür) half arb9t9n ich täte (würde) helfen arbeiten. 

Die relative conjunction daß, älter und auf dem lande 
auch daß9n (vergl. f. 46), für welche auch in gleichem finne touu 
gebraucht wird, entfpricht volkommen dem nhd. 'welcher*, z. b. daar 
daß {daßm, wuu) döös g^foght hat der welcher das gefagt hat; dou 
fennara di daß (daßan) foughan oder dou fenndra daß (daßdriy vmu) 
foughdn da find irer (giots leute) welche fagen; dar maa, di fra^, 
is kindy daß {daßdn, vmu) döös g^foght hot; dou is manchs (manches 
d. i. mancher menfch) daß {daßdn y wuu) fu wos niiet foght; dou is 
keeen^r daß {daßdn ^ vmu) döös deitj dou fenn keeena daß {daßdn, 
umu) wos düüghdn {da^ghdn). — daß fteht überflüßig in abhängigen . 
fragen: weß duu öppdr, wi lang daß di walt h^fchtenna wörd? weift 
du etwa, wie lang (daß) die weit beftehn wird? vmhii daß daar 
nar gdkraat/cht is! wohin der nur gekretfcht (gegarigen) ift! 

Nouchdt auch nouckar (nach her) wird fer oft für Ma, dann, 
fo* gebraucht, um den nachfatz ein zu leiten: wemmar kee gald hott, 
nottchdt {nouchdr) is neks wenn man kein geld hat, fo ift es nichts; 
wemmdr in kinnama öUm toilhn leßt, nouchdt is gdfädU. 

Für 'als* wird ftets wii oder als wii gebraucht, z. b. wii ich 
gdkumma hin^ hots gdreighdnt (als ich kam); ar is größdr wii {als 
wi%) fii. 

aa (auch) wird mit Vorliebe ans ende gefezt: ar hot fich oddar, 
muß phugh aa (oder: oddar aa muß plough, er hat fich aber auch 
plagen müßen). 

ha ift häufige partikel der frage und geht derfelben vorauf: ha 
weßm;9rfch d,ennf ha, weiß man es denn? ha wos hoftm (öder hofta 
denn) dou? ha, was haft du denn da? ha beteuert auch: ha Jan, 
ha freilich. 

meeeniich, fchatziich (meine ich, fchätze ich) werden der rede 
ein gefchalten; z. b. 9s woomdra, Jchatziich {meeeniich), a fchiückdr 
zwölf a oder auch 9s woom^ra a fchtückdr zwölfa, fchatziich {meeen- 
iich); döös is neks, meeeniich. 



S. 43 z. 18 V. XL. ftreiche *gen. n* yor *aecuf.* 



Samlung von Worten, die von der fchriftfprache 
wefentlich ab weichen oder ir fremd find.*) 



War in Wendungen wie 98 alhrt fich auch: ^s alhriirt d. h. esbeßert 
fich (Schm. I, 42). * 

aam eben, z. b.. aam drilm eben darum; als adjectiv im finne von 
recht, tüchtig, tauglich, z. b. döös fenn fchä aama aard'6pf9l das 
find fchon tüchtige kartoffeln; daar jung is fchä aam woom der 
junge ift fchon recht groß geworden. 

aamächt f., aamachtigh (mhd. ämaht, ämehtec) onmacht, onmächtig. 

aamsgdmaa und aamsgdfchmaa adv. z. b. ich gii aa/msg^maa hii ich 
gehe meinetwegen hin; naums aamsgdmaa ölbs nims meinethal- 
ben alles (ift nach Frommann auß eben fo maere , d. i. eben fo 
lieb, eben fo gut, entftanden, vergl. Schm. II, 607). 

aanigh adv. fort, weg, z. b. ich gii aanigh (ift an mhd. senic expers 
zu denken?) 

appddiik masc. appetit. 

a^reeeßigh lufb habend, girig, geil; ar is aJare^eßigh woom er hat 
luit bekommen; m^hna niiet aareeeßigh reize in nicht, mach im 
kqin verlangen (anreißig = anreizig von reißen = reizen, incitare). 

afchdr masc. afche (cinis). 

iacÄ; oa hack und a^ greuf — an packen und an greifen — werden 
im finne von an faßen gebraucht. 

harrafol (parafol) auch r'eighdnbarrafol demin. bärrafolla, f. v. als rei- 
gkanfcherm das jezt auch gebraucht wird. 

barz vor ftrecken, z. b. ar larzt fein hauch rauß er ftrekt feinen 
bauch vor (Schm. I, 204). 

hdduu d. i. betun in Wendungen wie: ich haa mich niiet b9duu ich 
weiß mir nicht zu helfen, kann mich nicht zurecht finden. 

henfdl masc. I. pinfel (penicillum). 



*) Das in der grammatik befptochene iß hier möglichft übergaDgen worden. 
Die verba lind in der 1. üng. praef. an gefiirt; fie gehören aUe zu ciaHe VH. Die 
anordnung ift alphabetifch nach der Tchreibung der mundart. — Schm. bedeutet 
ScbmeUers bair. wörterb. 



b9ßmm beiJÜMnmeii, mit einander z. b. tanmohe (accent auf &) h9- 

famm gute nacht beüammen (ta auß guuta; fo fagt man zu mere- 

ren perfonen). 
:8^..*... 1. bejjbhmnzen; fo 9n fchmuzig, z. b. a fo »t» 

fchnuptüchla «in Ichmuziges (gebrauchtes) tafchentüchlein, ja fo- 

gar a b9 awar daabr eiü fchmuziger (gebrauchter) teller; 

2. betriegen. 
heßdT als adv. auch im finne von mer, ferner; z* b. gii Mß9r ncmf 

geh weiter hinauf, heß9r Aaar' näher her u. f. f. (wie mhd. bag;. 
bodcbrla neulr. demin. perle (auß paterlein d. h. patemofber, da bei 

jeder perle am rofenkranze ein vatörunfer gebetet wird). 
boll9r fallen; bolhr nüet Mi fall nicht hin (poltern? vgl. Grimm Wör- 
terbuch f. V., bollern). 
bolmaal neutr. aftermel, was zulezt auß den mtllfteinen läuft; flb^- 

haupt das fchlechte, verftreute mel (vergl. Schm. I, 280). 
' boor9n masc. I. barren, krippe des vibs im ftalle. 
bootlaam fem. offener gang am häufe, meift nach dem bofe za (em- 

porlaube Schm. I, 192.) 
borzi9l (purzeln) fallen; um borz9ln um fallen. 
buuchack9r masc. III. und L, frucht der buche, buchkern (für bunch- 

&ch9r; aber: ich gii in di butichächsm* vgl. Grimm wörterb. f. v. 

ackeran). 
hüüep9l lüasc. I. pöpel, popanz; verhärteter nafehfchleim; büüep9ln 

fich mit difem zu fchaffen machen, z. b. büüepdl niiet in ddn^r 

noua riim. 
buuefdt f. bosheit; befonders auf dem lande auch: feuche, graffie- 

rende krankheit. 
dadb adj. (taub) toll, wanfinnig, au-ß gelaßen, z. b. mach Ick'^enä 

daam fchtreSech mach keine tollen ftreiche; ar ie ree daah er ift 

rein (völlig) toll (von finnen). , 

dangwU dank gott (als wäre auut darin enthalten). 
dafhl fem. III. furunkel, blntlchwär (mer auf dem lande bräüchlich). 
dü^ masc. I. zufammen gelaufener grind (Grimm wb. f.,v. deft). 
dmQ9l fchlagen mit kleinen rütchen und dergl.; die fenfe hämmern. 
dich^rla neutr. dem. enkel, enkelin (das nicht deminuierte dichtet 

komt nicht vor; vgl. Grimn^ wb. f. v. diechter). 
dink9tz masc. III. wicht, verächtlicher menfch, 
doli adj. feltfam, fonderbar. 
dolbn fem. I. quafte. 
a dööricht9r oder döör9t9r kund ein toller, wutkranker hnnd (a dol- 

br hund ift ein feltfamer, auffallender hund; dar hund is daah 

heißt: der huüd ift närrifch, nicht bei trotte); hundsdöörota mü- 

lieh milch, die im fauerwerden begriffen ift. 
döörfch ou fchlachte ab, töte. 
dort masc. poiFen. 
(iHkik drtlekea; drucken: a g9drülä8 bumh ein gedruktes buch. 

Sehlei eher, Volkstüml. a. Sbg. 9 
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Mnfchdl masc I. auf geworfener mund; mund mit abfichtlich vor 

gedrängten lippen. 
eeegfvBnßnnifch adj. eigenfinnig. 
UüJtgh adv. fer, z. b. eiwigh kräak fer krank; goor Siwigh feer Jcraak; 

neioigh (\md eirngh) ift ewig (aeternus); z. b. üewigh un malai- 

tigh ewig und mein lebtage. 
e]cst97'n ärgern, plagen, z. b. daar Tiott mich was g9ek8i9rt! 
eng9lalntv9r neutl*. (je länger je lieber) flieder (fyringa vulgaris). 
eer9n masc. I. boden, dile im zimmer, fchtuumeerdn ftubendile; vgl. 

hauseer9n, 
faagh rieutr. nachgeburt von tieren, meift von der kuh gebraucht 

(das gefeg, die fäubem in gleicher bedeutung bei Schm. I, 515). 
fanduufdl fem. III. unordentliches frauenzimmer. 
faie^ adv. fer, z. b. fatz^n gvuueß fer groß; adj. (unveränderlich) fer 

groß : a fatss^n maa , a fatz&n fraa ; mit foLn fdtz9n blöchdrna mit 

jenen fer großen blöchern. 
fei adv. fein, von fer häufiger anwendung und nicht wol überfezbar, 

etwa 'nur ja*, z. b. gii fei heeem geh nur ja nach häufe oder-^iV 

feijaä heeem. . ' 

feü masc. auf dem lande feigh9l^ gelber lack, cheiranthus cheiri; 
beliebte Zierpflanze. 

f9rb¥eet z. b. du f9r6eeet$ luuäßr oder dink; fchelteud gefagt, wenn 
jemand oder etwas nicht gehen will, fich verkert an ftelt. . 

fdrhnlpfdl verknittern, zerkntülen. 

fdrfchteckdln neben f^rfchtetkdn verbergen. . 

fdrwichdn adj. jüngft verfloßen; adv. neulich. 

fett neutr. fett; tibertragen z. b. in ich houtia fei fett gaam ich habe 
im fein fett (den reXt, genug) gegeben; daar hot fei fett der hat' 
genug, ift tot und dergl. . ^ , 

feu»r^ aa fewr khaxf ins äuge faßen; daar hot mich odd»r aa ge- 
feuert I der hat mich aber an gefchaut! 

/leck nur von der zunge, z. b. ßick dei zunga niiet rauß ftrecke 
deine zunge nicht herauß. 

foh^r und folzigh vollends. 

förkdlhee masc. I. waßereidechfe, feltner landeidechfe (ferkeln: hin 
und her faren Schm. I, 563). . 

foufanacht fem. fasnacht (fälfchlich faltnacht). 

fraks fretzen, jemanden fich an eßen laßen, vpU eßen ftopfen. 

freeela (dem. von fraa) fräulein, großmutter. 

froora masc. I. fchüttelfroft. 

gaamaln plur. (ton auf der 1. filbe) kamille. 

ganfdrt masc. I. gänferich. 

^foa^^icA adj. fchiklich, paffend. 

geduu das getue, das bepemen; woe is döös filür a geduuyiei&iHtÜBB 
fQr ein benemen; is gtmt geduu das eigentümliche benemen einer 
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perfon, z. b. fei gvis gdduu ü hau afuua fein benemen iit halt 

(eben) fo. s . . 

geizigh acy. und adv: jäh, jählings. 
gdmee adj. gemein, auch herab laßend; a g9meim9r harr ein herab- 

laßender herr. 
g9fchprim9Ü adv. gefprenkelt, klein geflekt. 
gdfchwei fem. fchwigermutter (land.). 
gdfchvmvZ adv. fchwül. 

g9ziifar neutr. kleinvih, befonders das federvih auf dem hofe. 
glatmigh adj. glühend. 
golauna nur in der längft unverftandenen drohung: ich reiß d9r di 

aolauna rauß ich reiße dir die kaldaune (den dann) herauß. 
goäscht neutr. IL licht, talglicht; rotz an der nafe; a/r zächt lecht9r 

oder gollechor er zieht lichter d. h. er, hat eine roznafe. 
gorahail verb. an der gurgel {gorgh9l) würgen, drofleln. 
goßh fem. IIL maul (Schm. II, 77). 
g'dß9r verb. dem. zu gießen. 
grüün adj. bedeutet auch roh, ungekocht, z. b. griiüns fleeefch rohes 

fleifch. 
grupp9t adj. blatternarbig (Schm. II, 117)., 
guueldküüla dem. goldkefer, 

guuelduoorm masc. IL falamander (fchwarz mit gelben fleds:en). 
haak9ligh, haak9l adj. wälerifch, ekel (Schm. II, 165). 
hampflich adj. dick, grob (von kämpf 9l, handvoU). 
karti neutr. IL plur. harz9r elfter. 
hauseer9n nlasc. I. Vorplatz, hausplatz vergl. e&r9n. 
h&azqualn fem. I. handtuch (twehele). 
heehüpf9r masc. heufchrecke (hüpfer ift wörtliehe überfetzung von 

fchrecke ; ahd. fcricchan fpringen). - 
heigaa (ton auf der 2. filbe) interj, meinetwegen. 
hemleut9r masc. I. einer (oder eine) der nur das hemd an hat; hem- 

kut9righ adv. im hemde (Schm. 11, 195). 
keerla dem. großvater (Schm. II, 231). 
hetfch aa an hängen, machen daß jemand mit etwas behaftet wird, 

z. b. heifchm9r deina fiää nüet äa hänge mir deine flöhe nicht 

auf (bei Schm. II, 259: hutfchen). 
hift9n fem. I. frucht der wilden rofe, hagebutte (mhd.hiefe). 
hiiwigh) z. b. -98 is niiet hiiwigh mitna es ift nicht richtig mit im 

(für hebig; Schm. II, 140). 
hiimgh hraak9t (hitzige krankh^it wie im höhm. hork4 nemoc) ner- 

venfieber, typhus. , 

hJolbr auß hole auß (neben hüüel auß). 
hölp9rla dem. preißelbere, vaccinium vitis idaea. 
hofchp9l fem. IIL leichtes, übereiltes frauenzimmer; hofchp9ligh adj. 
hotfcM fchaukele; hötfck9l fem. IIL fchaukel (Schm. II, 259). 
hüll fem. in. kleine waßeranfamlung auf dem boden (Schm. II, 174)« 
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Z. b. dou hqt ia kind fchä widd^r a hüll hfcuir ff9br....; dann in 
der Verbindung: di hüll un dt füll in menge und füll«. 

htUz Itoße,,befonders in der kinderfprache (Schm. II, 260). 

Jeeß masc, gifcbt, fchaum. 

mrihrla neutr. federnelke. 

kaalich masc. kelch am hälfe,. aueh watUch genant. 

havl kegeln, kegel fpilen; kaulbaa, katdplaiz kegdban. 

herr fehreien, hell fchrieien von kindern (mhd. körren). 

kess und keß fem. III. plur. keßn: ritz, fpalte in hölzemen di&gen, 
da wo zwei ftücke an einander gefugt find, z. b. in der dile.. 

küfigh^ z. b. ar ia nüee. hiifigh er ift nicht rein, fauber, kofcher 
(wol = gebibig). 

hipj)9l mich {ßch kippeln) fich necken, auf ziehen, zanken (Schm. 
n, 3J6). 

kiiza fem. katze, zur bezeicbnung des gen. femin. 

kleck hin reichen, genug fein, z. b, zwH klüüeß kleck9n hei dan noch 
niiet zwei klöße klecken (genügen) bei dem (dem) noch nicht. 
(Schm. II, 352. mhd. klecken). 

kluTis fem. IIL ritze, riß im holze (Schm. II, 360). 

knenk einen nafalton von fich geben, befonders durch die nafe reden, 
dann läftig reden, einem die oreii voU reden, z. b. weim die cJfyn 
weiic9r in d^r kSroh ira nouf^nquetfch^r auf hamm, dou hnmk^nfck 
wennfa ßnofi;^ mei fraa knenkt(}i'&d\)fn9r in gänx9n dough di 
oor9n fuueC (SiClm. II, 373). 

knuuepf masc. IL knöpf und knofpe, in lezterer bedeutung befonders 
das dein, knöpfia, 

krappifch adj. fleißig, fer fparfam, aber auch: widerfezlich, unleid- 
lich (vergl Schm. H, 392). 

kratz fem. III. korb (Schm. JI, 399). 

kraizdn fem. I. kratze (fcabies). 

hringslicJi rwm rings herum, ring^ umher (Schm. III, 109; II, 889). 

krumm krallen,, mit den nageln oder krallen packen und verietzen, 
z. b. a gei^r hat mdr mei daub d9rkrunU ein geier hat mir meine 
taube zu tote gekralt; wilfta mich öpp9r krumm f wüft du mich 
etwa krallen?; ^ krumt mich in bauch (mhd. krimme, kram, 
gekrummen). 

Ättttfem. IL I. kuh; 2. kefer; ÄÄ/cAÄwwhirfchkefer, fchröter; fch...kuu 
miftkefer; meift im demin. küüla, z. b. guueldküvia goldkefer; 
fcornMüZa marienkefer; kaafar masc. L bezeichnet nur den mai- 
k^er; das dem. kaaf^rla ift juliuskefer; 3. zapfen der nadelhölzer. 

laaf I, 1 gehen (laufen ift fchpring). 

langfchuub masc. IL kegelban, 

la/ch fem, IIL orfeige, backenftreich; als verb. inf. Iafch9n orfeigen. 

leira masc. L lerjunge (lerer ift m^iar oder fchtdme/br), 

kut leute; als fingul. neutr. ein frauenzimmer; toeiu)9rleut mvktr. detS.; 
immarleui iietttr. ein mann, z. b. 9s iamar a mannarlemt un a 
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weitD9rleui hgiieghmt. es ift mir ein mann und eine fr&u begegnet 

(Schm. n, 522). 
Uw9rcMifch acy« verbultf lockerer litten; liwaraSiifckk&^et z.h.fiis 

mit cbr TiMlüghdrei un ehr Uw9raoil^chkSilei b9haft fie ilt mit der 

Verliebtheit und dem lockeren wefen behaftet. 
a Ims, a linf^la ein wenig, von feiten dingen (a ttenff von unkörper- 

licben dingen und vor adjectiven, z. b. a weng za klee und dergl.; 

a zarla von flüßigen). 
Imn^ gaid lofes geld d. i. falfcbes, verfchlagenes, ungültiges geld. 
lunmr poltern, drönen; huinarar masc. einmaliges poltern; gBlunnar 

gepolter. 
lünzigh adv. ab getragen, fadenfcheinig, morfch (von kleidungsftücken 

und dergl. Schm. II, 485). 
madeng (ton auf der 2. lilbe) masc. mantel. 
m^Ua dem. neutr. z. b. a rnaUa arwdßdn eine portion, eine für eine 

malzeit außreichende menge erbßen (wörtl. mällein, mälchen). 
vmrhB masc. gedächtnis, z. b. dair jung hott odd9r aa goor kenn mofrTt» 

der junge hat aber auch gar kein gedächtnis (Schm. II, 619); 
- auch merka gefproChen. 
mavi neutr. U. mund; ü mcml af^fchperr9n gänen (wofiir das wort 

in der mundart völlig feit). 
maunkala dem. Weidenkätzchen. 
mäied fem. III. dienftmagd (nie etwa im linne des hochd. meid); 

dem. meSedla aber bedeutet mädchen. 
mekwaa^hdn adv. meinetwegen; wird aber oft im finne von 'ungefär, 

villeicht, nemen wir an* gebraucht, z. b. dou hots Tneitwaagrh^n 

gahrent da hats, nemen wir an, gebrant; dou woom meitwaaghdn 

zwölf Imt dou da waren etwa zwölf leute da. 
memm laugen, vom kind; ü kind memt^ ß leßt ir kinä^Toemm) mem- 

mdT dem. memm»rla bruft; auch in aer kinderfprache fiir bruft 

(vergl. Schm. II, 575). 
mäer (außer in der bedeutung magis, plus) nur in Wendungen wie: 

W08 is dou dar mSSr? 98 %8 niiet fill dar mSer was ift da weiter 

dran? es ift nicht vil dazu (mhd. m»re, ift mit miir magis ver-< 

Wechfelt; man erwartete fonft maar). 
merrich masc. märrettich. 

meucklar masc. veraltetes kaltes fieber (nicht in der ftatt gebräuch- 
lich; Schm. II, 544). 
mezgar/chgaak masc. II. vergeblicher gang, me?gersgan]g. 
möör wülen'(Schm. 11, 611). 
mötfch matfchen, unfauber mit ftüßigen dingen verfaren (Schm. 11, 

658. 622). 
mwgh VI. 1. mag, 2. (ich) liebe; müügh9re% liebfchaft. 
mitck fem. III. fliege (welches wort der mundart feit). 
muttarla (dem. zu matter) großmutter. 
nachtfchMtan masc. geißblatt (lonicera capnfolium). 
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mohabitfch masc. ein nakter; naehabüfchigh nakt. 

naaghdla neutr. dem. nägelein, nelke; gewürznelke. 

7Ui<i/iffüüek9r mäsc* neftgöker, jüngftes kind oder junges, 

öllawetl Sidw. alleweil, immer, jedes mal. 

öll9ritt adv. jedes mal. 

offör/bÄ< veraltete zufammenziehung von öU^r erfcJit aller erft. , 

orl fem., orlabaam ahom, ahombaum; orla ahomen, z. b. a orla ditfch. 

pfauch boshaft zifchen, keuchen und fchnappen (vergl. Schm. I, 307). 

'Pfff^ (feltner pfffdrling) fchwamm, fowol eßbarer als häufiger gif- 
tiger^ z. b. mtLckdnpßffQr fliegenfchwamm; »andere arten heißen 
fchwamma fem. I., z. b. hmclnfchwamma^ fcktokbsfchwamia (buch- 
fchwamm, ftökcherifchwämlein). 

phiz plur. tannen- oder fichtenzweige; befonders dem. plazla kleiner 
dünner runder kuchen {platz ift platz); platz verbum platzen, tref- 
fen, werfen, fchießen. 

plaucbr fprechen (one nebenbedeutung). 

rappsll. raßeln; 2. verrük^ fein; ar rappdU amoul widd^r er ift 
einmal wider vernikt; rappdUgh verrükt. 

rm reuen; tauern, betauem,z. b. ar rmt mich ^v tauert mich. 

rouSem fem. I. einrädriger fchiebkarren mit einem kaften, um erde 
und dergl. zu faren. 

rwmfdn masc. I. fer großes ftück brot (tadelnd). 

fachtfa adv. fachte. 

faluppdnhalsduch neutr. 11. großes halstuch, fchal. 

fau fem. IL 1. fchwein; 2. taus im kartenfpil. 

fchaaligh adj. fchel fehend, fchilend; uneben, fchief, z. b. von einem 
tifche (Schm. III, 344; ahd. fcelah); 

fcheibs (nur als p.raed. gebräucUich) fchief (Schm. III, 376). 

fchäfm fem. löeift plur. fchale (Schm. III, 355; ahd. fc^liva fdiqua). 

fchiUigh'y ar is fcheUiah mit rmr^ fi fenn fchelligh mit anann^r er ift 
böfe mit mir, ße find böfe mit einander (Schm. III, 344). 

fchüm heißt der vater eines unehelichen kindes im verhältnÜTe zur 
mutter delTelben: iir fchelm. 

fcheer ou (fchere ab) ab fondem^ z. b. ich fcheer la fett fan fLUefch 
ou oder ar hot is fleeefch fan hnochsna ou g^fchUrt (für fchälen, 
die fchale löfen, wird fchUr^n nicht gebraucht). 

fchmpdl masc. I. mützeüfdiild; a fcheup9lhapp eine fchildmütze (vgl. 
Schm. III, 305). 

fchickdrlich adj. fchiklich, paflend. 

/cÄfocA^ fchlecht; elend, krank, gebrechlich, blödfinnig; a fchlacht9r 
fem. a fchlachta ein blödfinniger, cretin. 

fchlaudar fehlendem (Schm. III, 433). 

fpkliir masc. I. drüfenabfcess (in der achfelgrube, am hälfe; Schm. 
m, 457). 

fchlupp fem, m. fchleife (von band und dergl.). 

fchmmhtigh adj. fchlank, mager. 
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fchmk'ck fchmedken, riechen, z. b. feighala fchm%ck9n fohää (veilchen 

riechen fchön); ich kaananneig9fenrn^ck (ich kann in nicht riechen). 
fchmeuz9rla neutr. weibliche bruft 

fchnaaghdl fchmitzen, fehlendem. ^ 

fchnadkifch adj. feltfam, polfierlich. 
fchpeng fpärlich ; z. b. di aardopfdl fenn Aew^r fchpeng' die kartoffeln 

find heuer fpärlich, knapp (Schm. Ill, 572). 
fchprmg 11, 2.: 1. fpringen; 2. laufeii, fchnell ^ehen; z. b. vm 

fchp^'ingßa hüf WO läufft du hin? ich fckpringnou uf Lind ich 

laxife hinunter nach Lind. . 

fchrei III. fchreien, rufen (lezteres wort feit im fbg'.), z. b. fchvei in 

Hans rauf riif den Hans herauf. 
fchtaafiing masc. I. ftütze, z. b. am bäum. 
fchteipdr ftemmen; ßhteip9rling ftütze, z. b. unter einem afte, einem^ 

balken u. a. (Schm. III, 650). 
fchterz ftarren; ftrecken, z. b. di w^ch is adfroor9n daßfa jehterzt 

(die wäfche ift gefroren daß fie ftaft); fchterz dei bee nitet aftm 

haar ftrecke dein bein nicht fo her (von ftarr; Schm.JII, 651). 
fcktorz9l III. ftrunk, ftumpf (von nicht dicken dingen, z. b. von ha- 

ren, krautftrünken u. f. f.; vergl. Schm. III, 659). 
fchtriichauß adv. immer fort. 
fchüchb9r adj. fchüchtern. 
fckätzigh adj. meift vom brote gefagt, aber auch von andern fpeifen: 

Jang vor haltend, aul^ibig, närend, fättigend (Schm. III, 424). 
fchuuz plur. /öÄitfef masc. dämm, wer (an oder im waßer). 
98 fchwaat mar (ich ane, ich vermute) , infin. fchwaana fchwanen, 

anen, vermuten (Schm. III, 557). ^ 

fchpaar masc. I. fchweher, fchwigervater. 
fchwetz&l fchwanken von flüßigkeiten, z. b. louß n^Tca üüto9r fchwetz^l 

laße (beim tragen eines gefülten gefäßes} nichts über fchwaiiken 

(fchwatteln bei Schm, III, 552). 
fchwüghBr fem. III. Xchwigermutter. 
femm^r jammern, klagelaute hören laßen. 
a fiimmachanapfaarduuet fo vil alö hoomeßdl (wörtlich hameßel, vgl. 

f. 38), braama fem. eine ßbenmacheneinpferdtot, d. h. eine homiße 

(man behauptet : fiim iraama machdn a pfaar duv^i). 
fochtigh d. i. füchtig von fucht, krankheit, adj. zur eiterung geneigt 

von wunden und dergl. 
traM n, 1, b ftehen/ fich ftellen, z. b; traat dou haar ftelle dich 

da her; wos tritsta dehn inganzan dough douf warum ftehft du 

denn den ganzen tag da? blei bdtraaOn bleibe ftehn. 
trvm neutr. Ü.' ftück; das dem. trümla^ /chleißantrii/nda ftükchen 

fchleiße (fpanlicht), hölzerner fidibus. 
uulich adj. unnütz, z. b. döös is a uuHcha krätzbörfcht I 
Um mach (um machen) d. h. fällen, z. b. mach dan baam um fälle 

difen bäum. 



72 

WifcMt neütr. talg, beibndersi lichtertalg (auüide fepo). 
uwfchlackt^n plur. fem. meoTchenblattem (Schm. III, 428 iirfprüng- 

lieh gleich bedeutend mit außfchlag). 
welghdr und welk9r (mhd. walge) Wälzen, rollen, z; b. wügh^r in 

deeek auf wälze (rolle) den teig auf; di JcmnBr w'dk9m (oder 

welghdrn) fich in grom rüm (Schm. IV, 68), 
wafiBr/chlünkigh adj. lange im waßär ligend und die f^ureu davon 

zeigend (eigentl. waßer einfaugend, fchüngend, Schm. III, 451. 454). 
toMt 7nacli9n vergelten. 
wvadifch uneben, fchief (= fckaaligh; Schm. IV, 108. Schmidt we- 

fterw. idiot. 329). 
worgh VII. fchwer fchlucken (wörgh ift würgen). 
worz9l fem. III. Wurzel; warze. . 

itmulendbn befonders teuulmcbn denn? wo, wo denn. 
wuuw9la dem. neutr, unreifes obft (befonders unreife kirfche), fo lange 

es noch klein ilt. 
zang9rlißh adj. fäuerlich, zuHpimen ziehend (Schm. IV, 270). 
zaup fem. hündin (Schm. IV, 277), böhm. czuba, czubka. 
zends an etwas herum, an etwas hin, z* b. ar gM zmds üma hau» 

rüm; in ree (den rain) zends hii) a zäun i» zends rüm n. a* 
z97ynörtü9l zermalmen. 
^8 ziifdrt es regnet fein (Schm. IV, 228). 
z/^or masc veraltet; mir z. b. in trMc an zoor trink ein wenig; jezt 

ift nur das dem. zarla im gebraudi: wenig von flüßigen dingen; 

trink a zarla wei trink ein wenig wein (Schm. IV, 239 z&r = 

zäher trähne, tropfen). 
mfch 1. zifehen; 2. auf dem eife nach genommenem anlaufe hinglei- 
ten (mhd. ziufche, celeriter feror, rapior gr. P, 191), ziifeh fem, 

III. heißt die glatte ftelle des eifes, wo difea fpil getriben wird. 
müf^ln befonders ou züüßln ladraft^rmiges ab zupfen, ab klauben 

(wol dem. zu zaufen; zu zeifen, carpere, ftimt der vocal ü nicht). 
zwüfäUa fem. I. fchmetterling (Schm. I, 530. IV, 299). 
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Sagen und erzälungen^*) 



Fan iief^lsbrunn, 

D^r eeeghdntlich nefdlsbrunn foll hinzafdrfchvM fei; ar woor od- 
cbr aa hintdrn fchluueßbargh niiet weit fan ringhshrunn, Heit Z9 
dough heßtmdr odddr aa in ringldshrunn in iiep^lshrunn. Worum 
daßfa ringihsbrunn fougJmi, mß9n di leut nümm;9r, worum oddsfr fal- 
br brunn iief^hhrunn gdheeeßdn hot. döös weßmar noch rocht wutiel. 
In altdn zeilna, toi noch dt harfcnäfi in 8umbargh9r fchhueß uffsn 
fchluueßhargh g9waat hot^ dou hamfa fich ölla dough fan dan guut9n 
brunna lovß huuel un mit iief9lna tsis waß9r in baräh nauf g9fchSft 
woom. TIn döös wörd fchä woor fenn; denn mar hm noch hinza in 
aU9n odfchriima bilch^ma gokMSj daßfa iief9lstreiw9r uff^n Bwmhar- 
gh9r jchhmeß gshakan hamm un daß ai bav^m in Hääbich, Müürfclt- 
nitZy Molmarz^ Lind un Köpp9rfchdorf d»T harfchaft öUa joor iiefdh- 
houw9r hamm muß ga^, 

Wos ddr alt Krautwuurfcht oums bein biir auß fein bil- 
chdrna ddrziielt hot, 

Ddr aü mouhr Krautumurfcht — ar is fchä lang duuet — is 
aa noch eeen9r fan alOn Sumbargh9ma g^waafdn, ums9ra heit za dotigh 
niiet meer fiü gitt. In fein ä&n doughna hottdr eivngh gam in bür 
chdrna galfiiafdn un oums bein biir hottar vmm^r iß leutna muß dar- 
ziiely wosdr in fein altdn fchwartna fchäß gafunna hot. Nu woorar 
odddr fchä huuech an di Joor un mit fein aaghdna. hottdr aa mälöör 
gdhott un dou hottdr mannichs moul niiet raucht gdlaafdn un nouchdt 
xn leutna wos f^rkSSrts darziieü-, döös woor odddr in leutnagroud 
rocht un doudraa hamfa Um aröfidn luufi gdhott. ZwH fem. fein 
fchtiilclenn hou ich niiet fdrgaßdn un di wiu ich hinza ddrziid. — 
A moul ßztdr oum^ bei fein biir un dou frHghtna Seen9r: Me/br Kraut- 
umurfcht^ ddrziieldr uns dach wosdr heit in fein büehdrna gdlaafdn 
hot, *lch hou gdlaafdn fan an gruueßgruueßmachtigkdn dtir, döös 
. frißt öUa dough a boor zentndr hee un hot a boor oordn /k gruueß 

*) Nur in der ftat felbft bekante, wenn üe »nch Biebt hior Ipileff,. 
Sehleielier, Volkstüml. •• 8bg. 10 
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toi kolbsfalbr un hot a nous a eU9n9r zwei laJak un fom cm daara 
nou8 hota fei hend^ Do hmnm ßch di leue niiet gdmmh künn g9' 
wunrv9r un hämma g9froughty vn faU divr denn heßt. Dou hat d9r 
Krautwuurfcht gdfoght 'Es heßt eihbaß^ In fein9r alt9n fcharteikm 
hot *elephas* gdfchtanna un ar hot niiet gdwiß^ daß ^%^\i2& neltB 
omm^rfch is aü wi d9r lateinifch naama fem an el9fant9n; is ph hot^ 
t9r oadar wi p uri> niiet wi f g9laaf9n. -r- An finn^rfoh moul hamf9na 
vnddar g9fro%glity wQ89r g9laaf9n hot un dou hottdr d9rziielt: Ich 
hou g9laaf9n fan an gruueßgruueßmachtigh9n land; fall land, is is 
Ölhr/chänjl uff9n gänz9n a^rdbuvsd9n und jdi fchänfhu un gröfl^n 
fchtett fenn in dan land un di g9fcheidft9n leut waana dinna» Meß^Y 
Krautwuurfcht y wi heßt denn fall IxmdT ^98 heßt Kuroupia,^ In 
buuch hat Europia gdfchtanna, ar hot odd9r C anfohtatts E g9laaf9n. 

Fan Zeitz9nbüilep9l. 

In nough9lfchmiid Zeitz fein haus woor ^ a büüep9l un dan hot- 
in^r in Zeitz97ibüilep9l g9heäeß9n; 98 woor a "Ideß manla un hot 
merfcht9nde€els bein uuef9nhouf9n uf d9r uitefsnbenlc g9fatz9n. Baar 
büüep9l hot nu fein luuft dr<m g9hott in Zeitz un fein g9f€lna ölhr-- 
hand zeugh Z9 f9rfchtecfc9n , . daßfa rocht hämm muß (uch un hams 
doch niiet g9furma'y wenn d9r Zeitz owms h'eeem g9Kum,ma is un Kot 
fein fcktiif9lknacht g9fuchty dou hott9ma niiet künn g9finn un dou 
hotna fall matUa öUaweü auß g9lacht Z9früii hat add9r öths und- 
d9r dou g9fchtlanna , als wens goor nilmma oa g9riiürt heit, Ihr Zeitz 
hot ßch döös a v}9lla huß g9fall, a moul oddar woorfchna dach Z9 
fUlydaß9r fuu hot muß fach un is noch uuem drei auß g9lacht woom; 
dou hott9r an giift g9kright un hot dan manla a rachta maufchaln 
näa woll lang, Wii 9r odd»?- hii g9haam hot, hott9r fchtats in manla 
fein uuef9n g9haam un hqtna ei g9wörf9n. In dan aagh9nblick , tvi 
di kacheln .u/f9n fchtuumeer9n rilm g9boll9rt ferni, hott^ is manla 
dauß9n in d9r küch höör lachen, wiisna üüw9r fein dcumi fchtr^eech 
<mß g9fchpoU hot, — 8ott9r büüep9l hots merra ga>am in heüf9rnay 
hinza höört m9r odd^r niiet me'er fill d9rfaa. *) 

Fan unt9r er difch^n waagh, daar fanfchluueß auß ganga is. 

In Sumbargh wiß9n noch öUa leut, daß uuem fan fchhmeßba/rgh 
a waagh unt9r d^r aard9n rou in di fchUmt g9füürt hot', daar waagh 
is nei a haus ganga, döös hot gsfohtanna drei heuf9r navfxoart^n 
fan fchlößla; fall haus is odd9r bezn gruueß9n feu9r in /ummßr ach- 
zahunn9rt un ferzigh miit ou g9brent un hinza fechtmj9r neks meer 
fan faln waagh, — Dou fenn9ra odddr aa, di daß fough^n, falhr 
waagh güng tmt9r d9r fchtout wack un auf d9r ann9m feitdn m ba/rgh 
unda9r an eckan nauf bis uff9n ält9n got8ack9r; un dou kün(m9r noch 

*) Zu büüep9i vgl. Grimm myth. 473. 
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heüffh9n dougha dan fläak ^^faa, vmu dacur waagh avf gokdört hat, — 
Ich hou CM flac1c9Twei8 ff9kÖ'örty daß falbr wuoffh, <mw9r « armara 
waagh fan fchZuueßhargh rou w<mr nivwwdr di lcapp9l gcmga : dii toim 
döÖ8 ptmah^n, di müß9n fich wuuel di fach afaua denk, daß in hkdn 
zeitna dt kapml zun fchlutteßbargh g9höört heit. 8uu fill is woor, 
daß uf dar %app9l d f'efts un gruueß fchluv^ß g9fchtamia hat un niiei 
öppdr nar a kteß kerchla, Dö'ös haam9r noch heit z9 dough an, dan 
diifrn graamcLy di üms fchluufß zends rüm ganga fenn un di noch 
mmndr niiet fdrfchült fenn, ra^ht wuuel gdfaa, 

Fan ddr kapp9L*) 

Sis noch goor niiet fu lang ha^r, dou fenn amoul zwei mannet 
fan Sumbarah dorch di kappdl ganga, Wii fa dou Mi gdkumma 
fenn, wuu d^r groum Um an hilüakdl kriryslich rüm get un wwimdr 
noch fdr a joordr f^zigh ouwdr fuchzigh is alt g9mevj9r uf dan hiiü- 
gh9t gdfaan Ipof, dou hmnfa uf ee moul a alta fchteäen^ra tröpp un 
a fcht^'4en9ra door gdfaan^ dö'ös gameu/^r woor odder üüw9r un niiwdr 
mit muueti un hräamabeerbüfchna bawäkfbn, Wii nu di zwei mannar 
naa^r hit ganga fenn, dou woor döös öÜds uf ee moul wack gdhloufan 
wi a na^wal un falbr flaak hot widdar garoud afuu auß gafaan, wi 
9r ümmar auß /echt. 

Vom ehemaligen Sonneberg. 

Man erzält, die ftatt Sonneberg habe vor zeiten draußen in der 
ebene gelegen und zwar auf der fläche zwifchen den häufem der 
herren Lindner und dem Xreuzböhl. Auf der ftelle , die noch jezt 
*die alte kirche* genant wird, habe die kirche der damaligen ftatt 
geltanden. Im Huffitenkriege fei dife ftatt zerftört worden und zwar 
feien die HuÖiten, als fie Kronach belagerten, von dort herüber ge- 
kommen. Die einwoner hätten fich fodann in das enge tal unter 
der bürg zurück gezogen und zu irem fchutze befeftigungen am tsJ- 
eingange an gelegt. Davon heiße der hügel links, wenn man zur 
ftatt hinauß ^eht, noch bis jezt 'die fchanze.' (Steht auch in Brück- 
ners Landeskunde des Herzogtums Meiningen und bei andern). 

Bettelhecken. 

Die Tradition gibt für den ürfprung des Ortsnamens (Bettel- 
hecken) folgendes an. Als noch Sonneberg in der Ebene lag und 
ein Theil der Hermau zur Stadt gehörte, foll dies Dorf ein Theil 
der Vorftadt gewefen fein, welches Betteihecken genannt wurde, 
weil die Bettelleute an den dortigen Hecken ihre Kleider fäuberten.' 
So Brückner, Landeskunde des Herzogt. Meiningen bd. IL pg. 446 

*) Der borg, kappel genant, ligt födlicb dem fcbloßberge gegenüber. 
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anm. 2. Dife etymologifche fage hört man "noch hier erzälen und 
zwar fürt man fie an unter den beweifen dafür, daß die ftatt ehe- 
dem draußen in der ebene gelegen habe. 

Fan fchlaazlenn.*) 

In cbr Baatleck9r (Bettelhecker) müiil woorn a moul fchlaazla, 
OUa nacht woomfa goor eiwigh fieißigJi un kämm gdfchtrikt, gdwa- 
fch9n un gdflikU DottdraJa liamm nu di leut nr freeed un iirh luuß 
gdhqtt Mannichs moul woor itntor dan fchlaazlenn aa eees, döös 
gam daawa fchtreeech gdrrmckt hot un hot mttt9n in ddr nacht di 
miliU aa g9loß9n. Döös hamm /ich di leut hält aa muß louß gd- 
fall. — Ä moul ia a baar9nfwwra g9Jcumma un ia in daara müül 
üüio9r nacht gdbliim; fein haar hott^r oddar nei di müül gdfchpart. 
Wi nu Z9 nacht di fchla^azla kumma fenn un hamm is holmaal z^^ 
famm woll keer, dou fennfa aa an dan haar hii gdkumma un daar 
haar hot mit fein pfuuetna nouchna g9kr,äzt. Dou hamfa in mülbr 
gdfchriin^ ar foll fei fchwärza hatz nxmß duUy fuft Tcöimdfd niiet 
V)idd9r. Dou , is a^r müUdr auf gdfchtanna un hot %n haar' nauß g^- 
daan. **) — A moul hamm di leut in ddr müül di fuußfoktapfm fan an 
fchUuissla fein füüßlenn in fchniia gdfaan un dou hamfds mna woorn, 
daßs heeena fchuua äa hot. Dou hots di leut goor feer gdreut, daß 
harw9ß muß laaf, un dou hämfdna a hoor, fchüvla louß mach un 
hamfdna hii uf di fchtiigh gdjchtUt. Wii is fohlaazla odddr di 
fchüüla gdfunna hot, hots g9grinna un is mit fein fchüülenn ou g0- 
auuegh9n) 9s hots üüwdl g^nummtd un hot gddacht, di leut wolns öppdr 
nümm9r in haus hou, weilf^na fein l&a gaam hamm. Seit daara zeit 
is kee fohlaaala vndd9r in fqZla müül gdkumma. 

Eichberg. 

^Daß früher die Sperlinge vor diefem Hofe (Eichberg) Scheu 
gehabt, die fie jetzt nicht mer haben, fchreibt die Sage dem Zauber 
eines Spruchs zu.' Brückner Landesk. n. pg. 445. 

Fan mattdrfchtee (marterftein). 

DoUy vmu cfor Molmare9r fuußfchteigh fem Köpp9rfchdorf9r 
waagh ra>cht9r hend ou get, fcktet a gruusßdr unhdhaxvmdr faadfchtee; 
dan fchtee heßtm9r in mattarfchtee, Fan dan rmttarfchtee dorziielan 
di leut: in altan zeiina waar amoul a weiu)9rleut zun duuet fdrordk'eelt 
gdwaaßn, fi hStt fich oddar fan dojara fchtrouf künn gdlüües^ wennfa 
an gruueßdn fchtee, dar duuem in fchteebruuch g^vaagh^n hot, in 
hargh rou bis uf Lind deit troughm, Döös leut heü aa foln fchtee 
v^pn buckdl gdloud9n un in hargh rou gdfchlöpt, niidon odddr waarfcha 

*) *a fehUtaxkl^ wird als ein kleines weibliches Vefen gedacht. 
••) Vgl. Grimm myth. 447; t. d. Hagen gefiimtabent. no. LXV; Pamer baif. fag. II, 16 1. 
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z^fwowa gdhrachdn vn daar fchtee waar avffa g9boU0rt un heitfa <for- 
fchloughdn, Daar fchtee waar nu dort hdfchtenna gMiim, wuu 9r aa 
heitgk9n doughs noch fcht'et Daß dö'ös odd^r nar füu a fough la 
un niiet diwoor^t, döös kaam9r fchä doufää ou gdnaam^ daß fatbr 
fchtee fu grimeß isy daßna keeenß fehs marin9rleut fan flaak g9hreag 
künt9n, — Walborghi z9näökts fchoumfa (fchaben fie) un fchloughmja 
noch hinza fem dan fchtee wos rou; döös na€tin9fa ei, wenn eees is 
bilües wäaf9n hot. 

Vom Siechenhaufe. 

Zur zeit der kreuzzüge foll ein Nürnberger kaufmann auf der 
ftraße von Nürnberg nach Leipzig, welche bis vor etwa fünfzig jaren 
über Judenbach fürte, da, wo das 1838 ab gebrochene fiechenhaus 
ftunjcl, mit dem wagen geftürzt fein und beide beine gebrochen ha- 
ben. Auß dank für feine errettung vom tode habe er nach feiner 
heilung das fiechenhaus geftiftet (fo erzält man noch jezt; die fage 
fteht auch in Keßler von Sprengeyfens Topographie; in Brückners 
Landeskunde IL p. 462.). 

Mukberg. 

*Daß aber die Strauchritter jener Zeit auch in der hiefigen Ge- 
gend fehr thätig waren und die nürnberger Waarenzüge bedenklich 
beunruhigt haben mögen, darauf deutet die vor wenigen Jahren noch 
aus dem Munde alter hiefiger Einwohner hervor gegangene Sage, 
daß die Nürnberger fleh die gröfte Mühe gegeben hätten den Muk- 
berg käuflich zu erlangen und auf demfelben eine ftarke Feftung 
zum Schutz ihrer Waarenzüge zu erbauen; es fei ihnen aber nicht 
geftattet worden, obgleich fie fich erboten hätten die ganze Tafel- 
fläche diefes Berges in Form eines Kreuzes mit Laubthalern als 
Kaufgeld zu belegen.' Henfoldt, Befchreibung von Sonneberg, 1845. 
pg- 117. 

Vom Zinfelloch. *) 

'Den Nahmen hat fie (dife hole) von den berühmten kleinen 
Bergmännchen oder Bergzwerchen, fo man in hiefiger Gegend Zin- 
felmännchen heißet. Diefe foUen fonft ihre Wohnung in diefer Hole 
gehabt haben. Als aber einft ein folches Zinfelmännchen von einem 
•Bauer aus Mefchenbach in fernen Erbfen angetroffen worden, fo hat 
der unartige Bauer diefem armen Männchen fein Mützchen genom- 
men; diefes hat ihm endlich verfprochen, wenn er ihm fein Mütz- 
chen wiedergeben würde, fo wollte er ihm eine Ruthe ftecken, wo- 
durch er auf immer glücklich feyn foUte. Das Zinfelmännchen war 
aber fehr falfch und Heckte den ganzen Acker voll Ruthen; folglich 



*) einer tropfßeinböle zwifcben Me£eh«nbaoh und Rftbeaäußig. 
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konnte der Bauer den Schatz nicht finden. Hierüber ergrimmt 
fdhlug der Bauer, als er wiederum ein Zinfelmännchen in feinen 
Erbfen antraf, dalTelbe, .daß es ftarb. Diefes verdroß die kleine 
unterirdifche Gemeinde fo fehr, daß fie fich entfchloiTen davon zu 
ziehen und man hat ihren neuen Aufenthalt noch nicht erfahren 
können. Indeflen müßte einer fehr verftockten Herzens feyn, der 
an diefer^ Gefcl^chte zweifeln wollte, weil noch bis diefen heutigen 
Tag der Acker, wo diefe Mordgefchichte vorgegangen, der Butheu- 
acker heißt. Auch fand fich noch vor 50 Jahren ein Stück im Thal 
herunter eine Hole, welche die Zinfelkirche hieß, fo aber, da fie 

von den Kirchkindern verlaßen worden, eingefallen ift.* 'Von 

diefer Hole ift nachzulefen in den Miscellaneis phyfico-medico-mathem. 
fo D. Büchner zu Erfurth im Monat Auguft 1728 herausgegeben.* 
Dife fage ift, wenn auch nicht mer in allen einzelheiten, noch im 
munde der leute und auch in der ftatt felbft bekant; die obige dar- 
ftellung derfelben ift entnommen Keßler von Sprengseyfens Topogra- 
phie pg. 29 f. 

Dar gruueß fchniia. 

In Sumbargh hots noch ölla joor 

An fdtz^n fchniia gfohneit) 
M9r haas d9rlaahy daß bis in mei . 

Ihr fchniia b^liighdn bleit. 

Wo8 odd9r duvsm in ligh^hhiib 

F9rimch9n is g9fchaany 
8uu W08 Aotm^r in Sumbargh dach 

Malattigh niiet gdfaan, 

Dou waat in an klenn haus a maa 
^ Mit' feiner fraa allee. 
An funnamd hoWdr fchtück g^macKt] 
Dou fchpüürtmdr arm un bee, 

Ar hot fich hundsmiiiid niid9r gleight 

ün gjchlouf^n wiis liib fiia; 
Z9 nacht hots odcbr rou adfchneit 

An fatss9nmaaßgh9n fchniia, 

Wii fd fchä lang gdfchloufdn hammy 

Dou is aar auf gdwacht. , 
Argukt {dl fanftdr woom fdrfchneit) 

Zun fohlout nauß: swoor noch nackt. 

Di leuäa denken: fis aa rocht ^ 

Dou haam9r dach in ruu 
In wärma bett mit fchhufdn fich 

A. äir noch &ä g9duu» 
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Si Jchhufdn a gute wella noch; 

bou ü ßi auf gdwächt^ 
Ouict in a^r Icüch zun fchlout uuem nauß: 

98 is noch mam^T nacht. 

*Di nacht fenn hinza eiwigh toak, 

DöÖ3 mußm9r odcbr fough) 
M9r denkt j fn9r häntß göor ndiet cbrlatdf 

Daß widddr Icilmt d^r dxmgh? 

^^HMty okay nar dei maul^ foght aar, 
**Dtir is aa goor neks rockt; 

Daßm^r fuu rächt kaa auß gdfchlouf^ 
1)008 18 dach aa niiet fchcacht.^ 

Ddr fM& fchVoft zuu^ als wii a ratz, 

In öUdrhefhr ruu* 
Di fraa denkt: iich weß niiet, ich kaa 

Mich goor niiet rächt hdduu^ 

Un wiis a hisla halbr wörd, 

Dou wekt di fraa in maa, 
ün ölla ztoeiy di fanga nu 

Sich rauß Z9 fchaufdln aä. 

Dö'ös woor kee kleß fchtück arbdt, döÖ8, 

Dar fchniia woor goo^ dick] 
Ddr maa hot nei di kerch gdmvft, 

Ar woor bei d9r mufik. 

Is funtighsrökla un fei geigh 

NUmt aar nu fan d9r wend, 
ün macht fich hortigh uff^n waagh, 

Di geigh in fein9r hend. 

Sei nachhdr fchreitna odd^r cm: 

Häi! bißa denn gdfcheitf 
Du daawdr karl, wüjt nou di kerch, 

ds is Ja maatigh heit! 

Daar maa woor wii fan dunnsrfchlough 
Gdrüürty nu woorfchna Moor, 

Worwm daß di fdrwichdn nacht 
Ä goor fu langa woor. 

Dou hamfna oddor auß g^fpoU, 
Mdr kaas goor niiet a^/ough; 

In fvffiHghsfckloufdr heßtnv^rna 
iJ^ock bis uf heüghdn dough. 



Sprichworte, fprichwörtliche redensartei;i und 
verwantes. 



Dan 18 aa g9daan (dem ifts an getan). 
Uf di leckt akCdl nciam (leicht nemen). 

JVaar di aaghdn miet auf dv£, daar muß in beut9l auf duu, 
Neks is guut füür di aaghdn odddr niiet füürn mough^n, 
Wi di altdn funga (andre fumma, weil das veraltete funga nicht 

mer verftanden ward) fu zwitfch^m di junga. 
Ddr aprill is niiet Z9 gimt, ar fchneit in bau9r uffdn haut. 
In erfchtdn aprill fchiktm9r di narrdn wuumdr hii will. 
Ich haäb dich^ daßda haamüüel (baumöl, andre ba^achüüel pechöl) 

fechft. 
Wenn ddr haar lechtmass fein fchoutdn (jezt fchatt9n) fecht, hriighdn 

di Haandrfchdorfdr noch für wochdn fchlaafbaa (fchleifban, d. h. 

fchnee genug zum holzfchleifen). 
Neua haafdn k'eerdn wuuely fchnaaghdln öUa Hok9n fmtel. 
Wenn d^r battdlmaa neks hou foU, fu fdrliiri^r is bruuet in fouk. 
Wenn ddr bau9r gddrofchdn hoty gukt ddr fliieghdl zun fa^/idr rauß, 
Milillwarm un uuefdnwarm (andre beckdnwarm) mächt in reich/ldn 

baudr arm, 

Außdn bdglißdn, inna hdfch 

Daar is ddrfroordn (oder: daur fchtart) wi a bertfch (barfch). 

TJn wennda a braat förn oorfch hoß, du muß dach, 

Wos a brenneftdl waar witl^ brent bei zeitdn, 

Schneits bruuet gleich ^ fu wörfchta reich (vergl. unten die hoch- 

zeitsbräüche). 
Frems bruuet heeeßdn di kinndr faamdl, 

Beßdr an hißdn bruuet in ddr dafch, wi' a faaddr uffdn huut, 
Döös (nicht das =z des, deffen, wie man erwartet hätte; alfo nicht 

genit. fondem nomin. fing.) bruuet ich aß, döös liid ich fing. 
Daar ka^ merra wi bruuetaßdn, 
Gleicha brililddr, gleicha kappdn. 
Beßdr a büü&pdl (popanz; beßer häßlich, in kleider ein gemumt) wi 

a krüppdL ' 
Döös is ee hundyCe vmurf (einverftändnis). 
An jeiddn däppdn gdf^t fei käppdn; an jeiddn narn fei weis. 
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O^fund (oder a harl u. f. f.) toi a D&tt9r (d. i. Tatar). 
A g9br(mt9na da üb fLäckt enn niiet ins maul. 
Dou hot aa a hlinda daui a awy^ß g9funna. 

Wenn duu üüiodr an deichsdamm nüilio9r g^ß, fdr^clon di fifch. 
Dö'ös hek toi öUa daufdnt fchuvsTc deüf^L 

Hot cfor deufdl di Icuu ödhuuelty fd foUdr in fchwäaz aa hutiel. 
Olbr gutU9n ding fenn drei. 

Daar fizt dou vri a döpfla fuud mem (nider gefcMagen, klein- 
laut). 
Wenn di douah aa fanaa ss9 lama, JciinU d9r tointar gdganga. 
Daar Icuueß (oder latfcki) amoiu in dough un in di v>alt nei. 
Dou brengtmar in douldr uf an hallar. 
Fraß an draak, /» wörddr is maul niiet fiid9righ. 
Draak find ümmdr feis aleichdn. 
Du krighft a drakla uf a fchpaala (d. i. nichts). 
Lanaa faadla, favla meeedla. 
Fri'Uch g^fanga^ friifch gdfraßdn. 
Beßdr zee mx)ul fdrdorm, wi ee motd g9fchtorm. 
Daar kaa niiet fiira gdziiel. 

Beßdr laUtflr(iannifch g^foordn, vai iieddlmannifch g9lcff9n; nach bö- 
dürfnis auch um gekert: beßdr iieddlmannifch gdhffdn^ wi battal- 
mannifck g^foordn. 
Von der anwendung difes fprichwortes erzält man fich folgende 
anekdote. Der maier Joh. Georg Steiner von hier — von im gibt 
es vile anekdoten; es iJl derfelbe, deffen liederfamlung uns fo reiche 
außbeute gewärte, f. u. — gieng einft zu fuße nach Meiningen, wo 
er im herzoglichen fchloße malen folte. Nicht weit von der refidenz 
holte in der damals regierende herzog Georg ein und bedeutete 
den meifter Steiner fich hinten auf den wagen zu ftellen, da er wol 
müde fein werde. Dem ftolzen Sonneberger malermeilter ftund jedoch 
der bedientenplatz fchlecht an und er dankte dem herzog für das 
anerbieten unter beziehung auf das fprichwort: h€ß9r iied^mannifch 
gdloffdny wi hattdlmannifch gofoo^'dn. Der herzog aber befahl: *Itell er 
fich auf den wagen; beßer hundsföttifch gefaren als gravitätifch ge- 
laufen' und Steiner mufte nun wol oder übel gehorchen. Steiner 
aber fann fich wärerid des farens folgendes mittel auß, um entweder 
einen im zufagenderen platz oder die erlaubnis zum gehen zu erhal- 
ten. Er riß nämlich die beiden wagenqualten ab und ftelte fich, als 
ob diß bei einem ftoße, den der wagen tat, gefchehen und er vom 
wagen gefallen fei. *Er fezte fich auf die ftraße, hielt in jeder hand 
eine quafte und rief: halt, halt! Der herzog ließ halten, Steiner 
erhob fich langfam, hinkte, in jeder hand eine quafte, an den wa- 
genfchlag heran, zeigte fich fo dem herzog und fagte: *Aow ich$^ 
öppdT niiet g^fogJity Dorchlatcckt? beß9r iied»lmcmmfeh g^loff^n, wi 
batt9hnannifch gdfooron^ Dem herzog gefiel der einfall Steiners und 
es ward im nun ein fizplatz an gewifen. 

Sehleieher, Yolkstfiml. a. 8bg. 11 



82 

Halla fo ufa nacht, finßdra fohixbod^t. 

A fraa w is halb bruuet, 

Dou is di fr^eed nei in hrurmcf, (ins waßer) g9falbn. 

Daar frißt wi wennar gdhenkt folt waar. 

Mit frough^n Jeümim9r dorch di walt^ 

Di faks hämm duck. 

Funna, funna: widddr gaa (gewönlich gaai>)^ fchenky fchenk: niiet 
widd9r gaa, 

Gald rdghiirt di walt. 

An g9fchenkt9n gaul guktmar niiet ins maul. 

Ar is in g9dank9na wi d9r hund in fiääna. i 

Ar klopft wi a Q9fatt9rfchmaa. 

Ar macht a g9fecht wi di kotz wens dunn0rt. 

09walt get for rächt. 

Es muß giia odd9r {ouw9r) brach. 

Oleich un gleich ffdßU ßchgarn. 

Daar hot glück, aan felis fan oorfch ins mxiuL. 

B9fcheert gott a haasla, b9fche^t9r aa a graasla (wird gefagt wenn 
man ein kind bekomt). 

Daar ficht auß wi a gotsäck9rfchkerch (dülter, fchwarz geklei- 
det und dergl). 

Ouch hii wuufa kriigksn (d. h. vor die fuße) un niiet vmufa flu- 
gh9n (d. h. in die höhe). 

Gutfehmack macht bettelfack. 

Kleeena haaf9la laaf9n .ball üüw9r. 

Wos a haakdla waxir will, krilmt fich hei zeit9n. 

P9r haal9r is lößW wi d9r fchtaxihr. 

Waxir ee moul zun kall9r g9fchlough9n is wöi'd in laam kee 
pfennigh. 

Dou wörd enn a halmla dorchs mxiuL g9zfaegh^n (man wird ver- 
kürzt, mit wenigem ab gefpeiJl). 

Dou hamm9rfch, wuu nei dumm9rfchf 

Dan kümts uf a hampf9l huuz9l niiet äa (er nimt es mit der war- 
heit nicht genau). 

Wi d9r harr, fuu fei g9fcherr. 

Unn9r h arg Ott leßt d9r ziigh in fchwaaz niiet fu laak waks wii ä^r 
hm, fi ßhhcht fich faß nei di aagJvm. 

Döös is hauks wi mauks (einerlei art). 

D9rhemm, d^rhemm is dach ddrhefmm. 

Ee hend wefcht di ami9r. 

Ich fchlaa dich, daßda in himm9l füilr a Ifaßgeigh aa fechß. 

Hochmuut get fom fall. 

Korza hoor fenn hall g9hörfcht. 

D9r Mee hörn (februar) foght zy,n gruv^ß9n (Januar); wenn Och di 
macht heit wi duu, fu ddrfrdört ich is koü> in d9^ hm. 
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Döds (fall u. r. f.) hott9ra (das, jenes u. f. f. hat irer, d. h. hat 
fchwirigkeiten, geht nicht wol anf. 

Dou light cbr hous in pfaffdrl 

Wuu a9r hous a9hikt isy dou iff^r &n Ubßsm. 

Döds is aa kee neuriffhar hous (d. i. eine alte gefchichte). 

Waar weß wü hous läft (bemerke das feien des artikels vor hous; 
•wer weiß wie die facne ab läuft). 

Bei dan drafchm di houfdn (er hat nichts). 

8u dumm wi houv>9rfchtruua. 

Böös is ßl huuelz (große forderung, oder vil behauptet). 

Wiim^r ins huuelz fchreit^ fchaüs widd9r, 

D9rlaahtm0r fuu wos an grüüna huuelz:, tdos fols cm dorn waarf 

Ar ghztdorch neu boor laad^ma huuef9n. 

Enn di hüüesla gerächt mach (einem zu fchaffen machen). 

ßaar is niiet hülza (er ilt nicht von holz, fchlägt zu). 

A blüüed9r hund wörd niiet fett. 

An biiüef9n hund ffibtm9r zwei brochan. 

Dou light d^r hund b9groum. 

Bei dan is aa d9r hund in di küch gBkumma. 

Hundshinkdn un weiu)9rkrank9n dauert olhs zwH niiet llmg. 

Dacer fecht auß als wenna di hiinridr is brauet g9mimma hamm, 

Ar is a ^uuta huuzdl, 

LacJc un fchlaak (gewönlich fchtank) is iied9lmäasgäak. 

Wens in iiefdl z9 wuuel is, gett9r vfs eis un danzt, 

A joor is an kenn fchtackdn g9bund9n (geht auch vorbei). 

Wemm9r k&Sena jumpf9rn hot, fu danztm9r mit huuma. 

Junk g9waaty oolt g9aaan, ^ 

Ar ghzt wii a kaaf9r. 

Dan vnll ich fchä a kapp k'eeef, 

Döos is fchtink9t9^ kaas un fchmiirigha butt9r. 

Wenn di kätz fort is, danz9n di meus (oder: fenn di meus harr). 

Daar lokt aa kee kätz auß9n uuef9n. 

Ar get drüm rilm, wi di katz um am, hl^eß9n brei. 

Ar Iceft di katz in fouk. 

Derf dach di katz in keif9r aa guck (fo entfchuldigt man auffallendes 
anfehen, das gewönlich mit den werten: 'wos guk/ia denn'' ge- 
rügt wird). 

A rei g9trough9na katz (ein von häufe auß fremder). 

Wu neks isy dou hot ad d9r keif9r is rächt f9rloom. 

Kelw9rraafla un kintv^rhendla derfdn niiet laar fei (kälber müßen 

^ ftets etwas in der raufe, kinder in den bänden haben). 

Amiy wii a kerch9nmaus. , 

A g^brents kind f dreht is feu9r, 

Dou fchtet9r, uoii is kind dein draak. , 

Kinn9r un na/m riied^n di woor9t, 

Wos klee is, is uuligh (kleine leute find uunütz). . 
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DöÖ8 %8 kloor wi klüüesfupp (oder toärfchtfupp). 

Dou hau ich 18 kolb ins aagh g9troff9n (etwas fer übel an gebrachtes 

gefagt oder getan). 
F^ köpf^ -ßU ßnn; fll harghletUy fll oorfchlaaddr. 
Suu W08 kraatfcht niiet (gibts nicht). 
Kraut fiilt di haut, fchweoht di bee, macht di b&ck9n klee. 
Ar light dou, wii a gdprelta krilüet. 
A guuta krümm gSt neks ilmm. 
A guuta kuu fuchtmdr in fchtotd. 

Es raucht in öln kilchna (jeder hausftand hat feine fchwache feite). 
Wosm9r niiet in kuuepf hot, mußm»r in benna hou. 
Waar erra kümt, meilt erra. 
Was z9 läng daudri, gk't niiet fchää, 
Daar fchint di laus un frrkeft in boligh (er nimt alles, zieht auß 

allem vorteil). 
Ar ßzt fich nei (nämlich in den reichtum, ins Wölleben) vyii di laus 

in grind. 
Beß9r a laus in kraut wi goor kee fl'eeefch, ^ 

Lechtmass müßdn di harn bei dough aß. 
Klough nilmma dei le'iedy ju toörch niiet br&^. 
Biß9r gdleidrt wi goor g9fei9rt. 
Ar höört leut9n un niiet zamm fchlaan, 
Waar niiet gdwärt kaa, kright kenn mää (fagt man ZU ungeduldigen 

mädchen). 
Wenn di maus fout is, fchmekt is kom (is maaC) bitt9r, 
Dou beßt di maus kenn foud^n rou (davon geht nichts ab, das ift 

nicht zu ändern). 
Ich gaah ddr a maufchalldn, daßd^r öUa zee zun oorfch nauß 

ßt%gh9n. 
Merzdnfchtaab is a luuet an dukaatm waart. 
Ich fohlaa (haah) dich, daßddr di meus uni9rfch fall kriichan 

(heck9n). 
Ar mifcht fich ei wi d9r meusdraak in pfaff^r. 
Frei üüi09m miift, fu wefia wosda krighft. 
Ihr mülhr mit d^r motz, ddr leinwaaw9r mit d^r kratz , d»r fchnei- 

dar mit d^r fchaar — wuu kumma di drei fchpizbuum haar? 
Bei ddr nacht fenn ölla kätz9n grou, 
Fe narr mächt zee nam. 

Döös fenn di gröfon närn, di gald f9rgr<mm un hämm kSSes. 
A gutdighs neksla un a filw9ms wartaweUa (wart ein Weilchen) un 

a fchach(9la wuus dinn is (abfchlägliche antwort). 
Ar get in di nüß oder in oorfch (zu gründe). 
Döös is g99'Oud fu fll wii wenn a ochs a feighala frißt. 
Ja döös is neks kleß, wenn a ochs in d9r vnigh light, 
Dou fchtenn di ochf9n an bargh. 
Döös reumt fich wi oorfch tm Friid9rich» 
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Un wencbcbr in oorfch avf re/i, ich duua niiet. 

Oort Ik'ßt niiet fan oorL 

PfaffdT brengt in maa ufa pfaar un di fr(m unt9r di aardm. 

Pfarr9rfchdocht9r un müülküü, fchlough^nfa ei, is guts fii (d. h. pfar- 

rerstöchter und kühe auß einer mOle find gutes vih, wenn fie ein 

fchlagen, d. h. fich in eine andre ftellung £nden, was bei inen 

jedoch oft nicht gefchiht). 
Ar ia fan pfaar uffm, iiefal gdhumma. 
Ddr Neufighr jpfoora (jezt pfarra, d. h. niemand, da in Neufang 

kein pfarrer ift, z. b. gii hii zun Neufigh9r pf&rra u. dergl.). 
Früiia rgigh9n^ fehpaata danz^ alta hünnar, fcktumpfa fchwanz. 
Dou künUm9r fan reighan in di traaf, 
' Ihr roufdn davjdrt langer wi di gaas (auf dem lande üblich; finn: 

geftrenge herren regieren nicht lange). 
Ar ßzt um an ruuek warm9r (er hat feine läge verbeßert). 
Bißdr fcha.aligh wi goor hlind, 
A fchelnty daar merra gitt als wii 9r hoL 
Ar is z9famm g^foordn wii a fchnäpmeßor. 
8cjipeikinn9r, gddeikinndr. 
Afchpoorar ^will an f9rduu9r Jwu. 

Waar an fchtee in di höi warft ^ dan feUar vff9n kuuepf 
A karl wii a fchtrumpf 

Um g9keert (oder um gawent) wörd a fchuuch drauß» 
89 duu deina fchulz9noor9n auf! 
Weit d9rfaa is guyt fürn fchuuß, ' 

W(mr truzt mit dar fc,hüß9ly daar fchadt fein rüß9L 
Ee fchwalh mächt kenn fumm9r. 
Ar f9rdiint is foolz in dar flipp niiet. 
Un/chuldigh wi di liih funn an himmal duuem. 
Wiim9rfck treibt fu gets. 

Wenn un glück fein toilbn hat, bricktntar in fing9r in oorfch ou* 
Unkraut fardSrbt niiet. 
Waar ölla waagh wift, güng kenn err. 

Schtilla wäß9r (auch waß9rld) gründen (auch fenn gam) diif 
Schwarza weinächt9n^ weißa uue/bm^ weißa weinachten^ grüüna 

uueftam. 
Waar werbt^ daß9r farderbt, dan fohnar fchlaJa^ bißar fchterbt. 
Ar wörft di wuuerfcht noiLöhan feufouk (faufack, fchweinsmagen), 
Wuue rfc h t nüüv39r , feufouk rüüio9r. 
A karl tvi a zack (zacken, aft). 

Waar niiet kirnt zar rachtan zeit, daar muß naam wos üüwrigh bleu* 
Di zeit hot e^r, gafottar gatt ahe'eem (es ill zeit). 

Beteuerungsformeln, meinar ßkt, z. b. döös is meinar fiiel 
woory meiner treu] meinar feks (fahs die Waffe; oder etwa Sahsnöt?); 
ei balei (ei bei leibe) verftärktes 'nein*. 
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Außrufe der Verwunderung und dergl. &aßh (wird oft 
überauD lang gedent), z. b. aach is daar aruueßl; aach9la, demin. 
davon, bei kindem und f^ottend, z. b. aach^lal hofl^d^r dei mäüa 
prhr&fdl harjei (ton auf der zweiten filbe), z. b. harj^i, wos i/f9n^ 
döös — leichtes ftaunen; harjei/bs^ loviß mich in mu — Ungeduld; 
hatySiMa, biß duu a fvLürncbam9r mäa woom — * fpött; hiTJeif^Bla^ 
döös nou ich f9rgaß9n — überrafchung; ach harjUßsy mei kutiepf— 
fchmerz« Ei du meina güilt, duu wörfcht fchä g9wart künna; ei du 
meina güiU, oHs heit Z9 dough uf daara wall mu — Unwille; fchtam- 
galeil auch bloß galei! (ton auf der zweiten) interj. des ftaunens 
(gale, alfo fbg. gUei pg. 11, ift galere. Schmeller bair. wtb. II, 29). 

Flüche, dou foll dach a dunndrwoMar oder a J€reuzdunn0rwai^ 
t9T oder a hreusmiüli(mndufm9rwaM9r, a hretiz1ciif9ldunn9rwatt9r nei 
fchlaa! dunnarwatOr u. f. f. himmalfäc1c9rment noch amoull — heil 
(Hella?) ba/blanzi hSil mord deutfehl deutfcb? Difer fluch ift wol jezt 
veraltet) heil dauf9nt facJc9rmentl hSil fik9rment hinten nouch noch 
amoull — Die mit vor gefeztem hotz (gottes) drücken befonders 
häufig ftaunen auß, z. b. hotz [aclc»rmenil hotz öUa daufdnt! kotz 
heil daufdnt fakarment; kotz daufdnt fchuuek devfdll kotz ölla fchuuek 
deufdlt kotz ölla daufdnt fchuuek dmfdll 



B ä t f e 1. 



Wn fiU Ser hot d9r riü QouUat früH ndcfUor gaßm? ' 

Eies^ bein änn9m toowrdr nümmsr nöckhr'. 

JEs ü fan hluut un hot kee hluttt. 
Es %8 fem laam un hot kee iaam 
Un kaa dach rüed un antwort gaab. Wos is döösf 

JH faad9r. 

Was wächfl; auß der erden. 
Bekleidet jeden mann, 
Den kaifer und den könig 
Und auch den bettelmann? 

Der flachs. 

Ihr maa gSt nauf inluued^n un huueü a fchwarz'dink) di fraa 
gH nunt9r in kaaldr un huueÜ a zuuetighs dink. Dou nümt d9r maa 
fei fchwärz dink un fokteMs nei d9r fraa iir zuuetighs dink. Wos 
is döösf Dörfch fliiefchun rauerkraut. 

Becha (pechenes) ligkt in echa (eichenem); 
Echa light in bSrka; 
Bb'rka light in weida: 

Waar döös darrSt, is a g^fcheita. Wos is döös? 

A g9bicht$ foufs, 

A hulz9ra houfBn^ a fieeefchwa fchtörz. Wos is döösf 

Par ^^^le (abtritt). 

Wos fchtet uf d/Br mav/BVy 
Schreit b'&rgh^r un bau9rf 
Di glock. 

Ä huuech g9zimm9ry 

A gruueß g9toimm9r. Wos is döös? 

D9r gotsäck9r, 

- Wos gSt di tröpp nauf un hot a ficJi»l in oorfchf 

D9r gückaihää. 
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Hint9r meindr imttt9r ür9n hatis 

WSkß a fchööenar nüßbaam rauß ; 

Dou a nüßbaam y dort a nüßbaam. 

Hint9m nüßbaam fchtack9n hatten; 

Dou a hau, dort a ktUt. 

In dan kutt9na fchiack^n lern; 

Dou a laus, dort a laus. 

BoiU am^ulf wos wörd dou draußJ 

A hämpftkorn. 

Wos get dl tröpp nauf unhot a fcktangu in oorfchf 

Di kätz. 

Wenn zee fckparling vf an dauch fite9n un m»r fchäßt enn rou, 
mi fiU blein9ra b9fiiz9n? Kiäengr, 

Wos hengt an d9r wend, 
Hot fiiraferzigh g9lenkf 

Di kiiet. 

Wos g^t noch b?ß9r wii a uurl 

' Ä lauSf di git vfs koor, 

J9 merra daßmdr d^rfcM nümtj cm/br gr'öß9r wörds. Wos is 
döösf Is iuueck. 

Huuech wii a haus^ 
Orüün wii a fchtrauß^ 
Bitter wii a gaU, 
8üüß wii a mann^lkam 
Aß9n bUa leutla gam. Wos is dö'ös f 
D9r nüfshaam. 

Foma rund un hinten rund, 
In d9r mitt vdi a pfund. Wos is dö'ös ? 

Otto. 



Wos git di tröpp nauf un dopt niietf 



p9r raack. 



Es kumma drei ßanga 
In huuef rei g9ganga: 

*Fra wSrta, weerfcha Um hünw9ma, dar hund düt enn neks^ Wos 
is döös? Riigkdnwörm9r, 

One köpf und one fchwanz, 
One knochen bin ich ganz, 
Nur von Wut und haut 
In kurzer zeit gebaut. 

Die rotwnrß. 

Wos bleit an d»r wekd b^henga un braucht kenn notigk9lf 

Dar ruuex. 
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Di ha/m fck^ck»nM nei di d&feh un di bausm fehmeiß^m awack. 
Wos %8 döösf 

D^r ruuez» 

. Es TcreufdU fich un meufdü fich un warft a kamla üüw9rfch%ch, 
Wos 18 dööst 

A gäiwa ruum* 

Es liaht fdfm roufin 
Hat füTaf^rzig'k nouf9n. Wos 4s döösf 

Di faagh. 



Was für ein bock hat keine haut? 



Der fägebock. 



Ich gieng einmal im wald, fchnabelald; 
Da begegnet mir ein tier, fchnabelier. 
Das tier hatte hömer^ fchnabelömer; 
Es Itekt die hörner in die tafch, fchnabelafch. 
Rat einmal, was üt das? 

Die fchnecke. 

WeU9r fiifch is d9r ölbrlena/i? ^ 

Dar f cht uuek fiifch; fei kuuepf is in AmSirikää 
un fei fchwääz is in Sumbßrgh, 

Es faß ein zweibein auf einem dreibein und hat ein einbein. 
Da kam das vierbein und nam dem zweibein fein einbein ; da nam 
das zweibein das dreibein und warf es nach dem vierbein, daß das 
vierbein das einbein fallen ließ. Was ift das? 

Sc haß er, fchemel, knocken, hand. 

Waarfch macht , daar brauchts nüet) waarfch kefty dar wils 
niiet; waars hat, daar weß nitet, Wos is döösf 

Dar foorgh. 

Hoch ftand ich, 

Einen toten fand ich; 

Siben lebendige waren auch dabei. 

Der fibente macht den achten frei. 

Ir herren, könt ir das erraten, 

So will ich eine gans laß braten. 

Könt irs aber nicht erdenken. 

So müßt ir mir das leben fchenken. Was ift das? 

Das vogelneft. 

Manchem der lefer wird es nicht gleich einfallen, daß man fich 
denken muß, daß ein zum tode verurteilter das rätfei den rieh- 
tem aufgibt und, wenn fie es nicht löfen können, frei werden 

8ehleie]i«r, Volkttfiml. a. 8bg. 12 



90 

wird Auch was *der tote' bedeutet, wird mcM jedem gleich klar 
fein. Nafch den verfchidenen Varianten des rätfels bei Simrock 
das deutfche rätfelbuch no. 463, 464, 465 iß der *tote* entweder 
ein gerippe, in dem ein vogelneft fich befindet, oder der leichnam 
eines armen ftlnders, den die 7 vögel freßen. Die zeile *der 
fibente macht den achten frei"" muß nach no. 463 ficher heißen 
Mie üben machen den achten frei* d. h. die üben lebendigen, nem- 
lich die üben vögel, machen den achten lebendigen, nemlich d«n 
zum tode verurteilten, frei, indem er eben das rätfei über fie den 
richtern aufgibt. 

(Hr. Dr. Kohler in Weimar war fo frenndlicb, dlTe erklärang bei zu fügen.) 

Di wiclcdl, dt wackdly hot laah gdtroughdny triight nümm9r meer 
laab, treight leib un fiiel, Woa is dö'ös f 

m wiigh. 

Bis woa fan kalfdnbeey 
Brengt in mülbr um fein müülfchtee, 
In bait9r um fein ackdrpAuugh} 
Waar dööa d^rett, ia u>aclc9r Tcluugh. Woa ia dööa? 

D9r wörf9L 

Utiem fchpitzigh, untm breeet, 
Dorch un dorch fuuel fäßigMiety 
Blou bdlcledt, Woa ia dööa? 

Dar »uck9rhuut 

Weiß von leib, blau von kleid, 

DuTch und durch voll füßigkeit. Was ift das? 

Der zuck erhut. 



Sprüche. 



Pfefferfprüche. 

Am erften weinachtstage früh 'pfeffern' oder 'dengeln' die kna- 
ben die frauenzimmer, am neujärstage die mädchen die mansperfo- 
nen mit einem griiüen fträußchen wie es gerade zu haben ift (buchs- 
baum und dergl, auch im zimmer getribenes *), als flieder, kirfch- 
blüte, linde u. f. f.), auch wol mit einer bebänderten rute. Man 
fchenkt inen pfefferkuchen, äpfel, nüße und dergl.; in neuerer zeit 
dengeln die kinder meift um almofen. Auß den fprüchen felbft 
erfiht man, ob es mädchen- oder knabenfprüche find, oder folche, 
die von beiden an gewant werden können. 

1) Ich pfeffer einen fchönen hern (eine fchöne inadam), 

Ich weiß er (ße) hat das pfeffern (andere: die Jungfern) gern; 

Ich pfeffer in (fie) auß herzensgrund: 

Gott erhalt den fchönen hem (die fchöne madam) gefund. 

2) Dengel, dengel, dengel; 
Du fihft wie ein engel; 

Diu fihft wie rofinfarben blut. 
Schmekt der pfeffer gut, 
Schmekt das neujar auch gut. 

3) Kraana, kraäna^ hraana, 

Du wörfcht mich heit noch laana 
Mit Pfefferkuchen und brantewein, 
Dicketunn in fack hinein: 
Damit will ich zufriden fein. 

4) Ich pfaff^r ja nar hebi;9r, 

Ddr bräfäawei is deu9r (die um almofen pfeffern, fagen: Is Iruuet 

un Öls is deu0r); 

Schenkm9r nar an guutan loa (zufatz der bettelnden: denn ich 

hin ffoor üilWdl draa), 

Daßichmdr wos g^heeef kaa. 



*) Ab gehauene äfte werden zur weihnachtazeit in topfe mit waßer geftelt und 
fo getriben; folche bäume dienen dann auch als chriftbäume. 
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5) Pfoff^r^ Pf<^ heu9T, 
DdT br<mt9wei ü deu9r; 
8chenkm9r ncvr a tropAa eiy 
Daumiit t^ ich z9frttcbn fei. 

6) Ich pfoff^r euch fan uuem rei (oder fan unt9n raa)^ 
Drei batz9n naam ich ei (oder naam ich aa)} 
Wengdr naam ich niiet, 

Motufha rächt fei odd^r nüet. 

7) Ich pfaffdr 8ii (Etwh) fan unt9n raa. 
In dir miU a gück9lluiay 
Uemdrvff di hraana*, 

Bi warnm9r (Ir wartm9r) gam noch laana 
Mit vfc^9rkuch0n d^rnaam} 
h pfaff9m ia mei laam. 

8) Grü, grü, ehfchtänd 

Wie die weiden aufm land, 

Wie die grüna weiden. 

Sollt di börfchla (meeedla, jumpfarn) meiden, 

Solft an dein fch&tz (dei frä) gedenk, 

Solft dich n&ä kenn ännern henk. 

(Halb mundart, halb hochdeatfch , wie aach das folgende). 

Neujarswunfch. 

9) Ich wünfch Inen ein goldens bett, 
Unten drunter rofenfchtöck, 

In der mitt den heiigen geilt, 
Der mit Ine zun himmel reift. 

Kucküksfpruch. 

10) Guckuf auf dem zäune Haß 

Es regnete und er ward naß. — 
Guckuf war ein braver mann, 
Daß er zwölf weiber auf fich nam. 
Die erfte kert die ftube auß. 
Die zweite trägt das kericht nauß, 
Die dritte fezt fich unter die kuh, 
Die vierte trägt die melter hinzu. 
Die fünfte fchürt das fQuer an. 
Die fechfte fezt das fiiple dran. 
Die fibente fchüttelt die betle auf, 
Die achte legt fie wieder drauf. 
Die neunte fchenkt den külen wein, 
Die zehnte nimt die gröfchle ein. 



.^ 
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Die elfte fchlägt den guckuf zamm, 
Die zwölfte Xchreit: daß gott erbarm 1 
(Un dööa woor dach dt ölbrb^el fügte die alte Refchin jedes mal 
bei, fo oft fie mir, als ich noch kind war, obiges vor lagte). 

DalTelbe anders. 

11) Euckuk war ein freierspiaim, 
Der alle jar zwölf weiber nam. 
Die erfte kert die ftube auß. 

Die zweite trägt das kericht nauß. 

Die dritte fchürt das feuer an. 

Die vierte fezt die fuppe dran. 

Die fünfte dekt den tifch. 

Die fechfte fiedet die fifch. 

Die fibente fchenkt brav Wer und wein, 

Die achte nimt die gröfchle ein. 

Die neunte fchüttelt das betftroh auf, 

Die zehnte tut die betten drauf. 

Die elfte macht es weich und warm, 

Die zwölfte fchläft in kuckuks arm. 

Örtliches. 

12) 'Wer in Steiüheid ift und fühlt keinen Wind, 
Durch Steinach geht und ficht kein Kind, 
Von Sonnenberg kommt ohne Spott 

Der ift ein Gefegneter von Gott.* 
So bei Keßler v. Sprengseyfen pg. 111. Difer fpruch ift noch 
bekant. 

13) Steinheider kinder, 
Laufchner rinder 
Und Schalkener braut 

Befch ölla leut. . - 

Verfchidenes. 

14) Ä jSid9r reU fei fchtcbcksnpfaar 
Un iich mei rapla aa^ 

Un wenn ich wift, daßs autU d^it, 

Su riteichora hält zwaa {des reimes wegen für zwäi). 

15) Sechs mal fechs ift fechs und dreißig; 
Ift der mann auch noch fo fleißig, 

Ift die frau lüderlich, 

Geht der haushält hinter fich. 



Kinderreime. 



Streichelliedchen und dergl. 

1) Natefwarta gtts holp9righ, 

Runt9rwart8 gSts fchtolp9righ (beim ftreichelik übers gefichtchen). 

2) Dou hümt dl IcrippdTkrappBlmauSy 
Wuu wilfa hüy touu wil/a naußl 

Dou nei, dou nei, dou nei (wird mit der entfprechenden hand- 

bewegung begleitet). 

3) Bitfcha bätfcha kuchen, 
Der bäcker hat gerufen, 

Er hat gerufen die ganze nacht, 
Der (die) N. hat kein teig gebracht, 

Drum krigt er (fie) auch kein kuchen (das kiud wird gelert zu 
difem Uedchen die händchen zufammen zu fchlagen). 

4) M9r woln in pfarla a eifdn auf fchlaa, 
Wii fill hrauchtmdr nneghdl darzuul 
An korz9n un an langa^ 

Dou kümt d9r fclimiid gdganga 
Mit feiner langa zanga 
Un mit fein haam^rla: bick bick bick. 
Anftatt der lezten zeile fingen andre; 
ün fchlecht di niieghdl unra^ht ei, 
Müfidnfa widddr rauß g'^krhppdU fei, 

5) Doöa ia d9r dauma, 
Daar fchüütalt di pflauma; 
Daar liißjfa, 

Daar ißtfay 

Un daar get heeem un foghta feih mutt9rla (mit betürung der 

finger der reihe nach vom daumen an). 

Knie- und fchaukelliedchen. 

6) Hoppa hoppa reutdrla (das kind auf dem knie), 
Ia pfarla hot a eutdrla; 
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FeUa nei in müvlgroum (man läßt ddfi kind fcheinbar fallen), 
Zartmdrfch widcb^* rauß^ 
Sechts wi a g9badta mau8. 

7) Hopp reut9r zu pfaar, 
D^r fatt9l ts laar; 

Is Mir is hitt9r, 

Döös fauf<fn di ritOr; 

D9r wei is fav/^r, 

Dan faufdn di bau9m. 

Bardauzl (mit denfelben bewegungen wie das vorige). 

8) So faren die damen, fo faren die damen; 
So reiten die hern, fo reiten die hern; 

So hoppem die baiiern, fo hoppern die bauern (alle bewegungen 
werden mit dem knie, auf dem das kind fizt, dar geftelt). 

9) Zii faagJiy 
Fuurwaagh ; 
Schfiett di faagh ; 
Sachf9nnick9la bumhumbumy 
Schneid dei huuelz niiet fa krumm. 

10) GUng gang, 

D9r pfaff is kräaky 

Hot kenn bißdn brauet in fchraak 

Un is haus fuuel kinndr. 

Wigenlieder. 

11) Eia bobeia fchhuf liiw9r wi duUy 

Un wil/hs niiet gdleeeb, fd gukm/9r nar zuu. 

12) Heia beia wiigh^nfchtruua, 
Schlöft mei kinla, hin ich fruua* 

13) Heia bobeia, wos rafckdlt in fchtruua, 

Di gansla fenn barwdß, ß hamm keeena fchuua. 
Dar fchuftar hots loßd^r, kenn U'eeß darzuu; 
Wos künna di arma gansla d^rzuuf 

14) Schlouf, mei bezzarla, fchhuf y 
Dei daada hütt di fchouf; 

Dei vnamma hütt di lemmdrküü; 
Schlöft mei bezz9rla bis zdfrüii, 

15) Schlouf, büiiwla, fchlouf, 
Dei faJUtdr is a fchovfy 
Dei muttar is a meerkatz, 
Duu bift a klSeen9r dradkbatz. 
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(Von dlfem wigenliedchen geht die ttberlieferang, eine amme|auß 
hiefiger gegend habe es dem jezt regierenden herzöge gefangen. 
Des prinzen vater, der herzog Geoi^, habe das mit an gehört 
und die nichts arges anende iüängerin mit der bemerkung erfchrekt, 
daß fie doch eine etwas feltfame befchreibung feiner werten fa- 
milie gebe). 

Zu den kleinen kindem Tagt man: 

16) Hemlmtar, 
ScfUackanreutdr, 
Buttchbindar, avßreißer'^ 
Be^ch.... 

EindeVtanzliedchen. 

17) Tanz, Oretel (döckla), tanz, 
Deina fchüüla fenn noch ganz, 
Laßfa der net reua 

Der fchufter macht der neua. 

18) Charlotte, Charlotte, 
Dei hemla gukt füür; 
Stopf unter, ftopf unter. 
Nach tanz ich mit dir. 

Spillieder und kinderpredigt. 
(Die kinder ftehen im kreiße, das geücht in den kreiß, und fingen:) 

19) Min- traatan auf di gloch9n, 
Daß dl glöcTc9n Tcling folhn) 
Ei fu ktoor, 

Wii a hoor, 
Hot geiaht film joor; 
Siim joor fenn riim, 
la Barla draat fich rüm. 
(Nachdem dife fich mit dem geficht nach außen gedreht hat:) 
Is Barla hot fich rüm gddraaty 
Hot an Jcraaz mit blumma bdfcheert; 
Ei fu Moor, wii a hoor, 
Hot^gdlaht jiim joor. 
Di Anna draat fich rüm 
(und fo fort, bis alle kinder fich mit dem geficht nach außen ge- 
dreht haben. Sodann:) 
Mdr hamm uns ölta rüm g^dracAy 
TJn hamm an Jcraaz mit blumma b9fche&rt^ 
Ei fu Moor, wii a hoor, 
Hot gdlaht fiim joor. 
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Stirn joor fenn rümy 
Mdr draan wi8 öUa Tum. 
(Alle kinder drehen lieh fo^ daß>fie mit d^n sefiehte in den kreiß 
fehen und das fpil kann von nettem beginnen). 

20) Heka, bwmbehs! ich hin m JetVi Är^'^e/? (fcbreien die kinder, wenn 
ein in einem kreiße Itehendes die hexe ift und die andern in 
den kreiß laufen. Die hex^ Aicht eins zu erwiTchen, welches 
dann an irer Itelle .die ^heha fein muß.). 

(Die kinder gehn herum, eins hat fleh verftekt, dft^.iit der bar; die 

kinder fingen:) \ ' . 

.21) Ir Jcinn^rla m9r twln fchpaziiran gehn. 

Wuhii denn? ' , 

In gart9n, vmu hlümla fchtenn. — 

Es hrumty 98 brumt als wii a baar, 

Wuu fcht(ikt9r denn? , / '^ 

In gruüna huufch. - 

Wo8 macht9r denn? 

An koU^rhuufch (der bär komt und fängt eins der andern kin- 
der, das nun bär fein muß). 

22) Ringa ringa reia, 

Es fenn a»r Icinn^rla dreia; 
8chteigh9nfa nauf in Tiolbrhuutchy 
Schreinfa öUa: hufch^hufck^ au fehl 

23) Bav/9r bind dein bimd&l aa^ . . ■ j 
DaßdT niiet g9beiß Jcäa (andre: daß er mich nSt beißen kan); 
Beßt9r michy fdrklfmgh ich diohy 

Hunn9rt dovl^r Tcofts dich. 

24) Bav^Ty bawdr Ic^ß^ly 
Morghan wörds bSßovy 
Morgk9n troughmfmr waßdr neiy 
Feit d9r kSßn goor ei. 

(Spil, bei dem hockend gehüpffe wird:) 

25) Hüpfahrooa weß a naaft. . • > 
Wuu denn? - • . . 
*/n DiifBnbach^ 

Isjefi? 

* Wi fchmaar* ^ 

Aüa g9fott9r hüpf hcuxr. 

(Die kinder faßen fich an uild ziehen im gänfemarfeh, nach jedes 
maligem gefange. hängt fich das den zug'filrendeans ende an:) 

26) Herfchla, herfchla, hintern wäld,- ' ' 
Wens fchneit, wörds kSlt, 

Sehleieher, Volkstftml. a. 8bg. 1$ 
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Wens reighent, wörds n&ß. 
Herfchla, herrchla, bioft duus gedaln, 
He»g dich Widder Uateu üäan. 

(Iq |i«]|ier miuubrt.) 

Suitam foktaad^la, 
SaltHi dt baUBÜewt hoehsiöh. 
Hamfa a feUa fm ff9fcktaol^, 
Ham di wörfcht fan draah g^maclu^ 
\fflipft di mavsy 
Dcmzt dl laus, 

Hüpfe d9r kuuech zun huueämluuech nauß; 
Hüpft9rfchtch a beda raußy 
Machickm9r a pfevfia draußp 
iy<3^/ ich olla morgJmif 
Klapp9m öUa fchtorchan (andre fetzen zu: 
8izt is hada uffan d&ch, 
Milcht fich gleich an Imck^l. lach). 

Kinderpredigt. 

28) Geliebte in dem heml 

Öpfel finn keine kern (andre: bern); 
Kern finn kein^ öpfel, 
Di worfcht di hat zwei fchnörpfel. 
Zwei fchnörpfel hat di worfcht, 
Der bauer hat großen dorfcht. 
Großen dorfcht hat der batier, 
Sein leben wörd im fer fauer^ 
Ser fauer wörd im fein leben^^ 
Der weinftock hat vil reben. 
Vil reben hat der weinftock. 
Ein kalb ift auch kein zigenboök. 
Ein zigenbock ift auch kein kalb, 
Meine predig die ift halb. 

Halb ift meine predig, 
Der hund der ift noch ledig. 
Noch ledig ift der hund. 
Die raben fliegen alle ftund. 
Alle ftund fliegen die raben, 
Der geift der geht in famen. 
In famen gebt der geift, 
Die fuppen, die war heiß. 
Heiß war die fuppep. 
Die kuh, die krigt den fchnuppen. 




Den fdinuppen krigt die kuh^ 

Auß leder macht man fehttb. 

Schuh macht man auß leder, 

Die gans die hat yilfeder, 

Yil i^eder hat die ganz, 

Der fuchs hat ein langen fchwanz. 

Einen langen fchwanz hat der fucb» 

Und der könig hat eine fer fch&ne kutfoh. 

Andre fagen nach der neunten zefle: 
Der weinftock* hat zwei reben. 
Zwei reben hat d^ weinftock. 
Zwei hömer hat der zigenbock. 
Der zigenbock hat zwei hömer, 
Diftel find keine dömer, 
Dömer find keine diftel: 
So lautet meine epiOd. 

Abzälen. . 

29) ESes, kiSea^ fcktnMa, kntlileila, 
Woöra züüetia, 

St, Mi, zimm zamm^ hutu^hächsr nauß, 

30) Miß9r, gouwdl, fingdrhuut', 
ScfUSrht d9r b(m9r, ia niiei guut; 
Schterbt di beura alz9gleich, 
Kumt cbr eng^l mit d9r geigh. 
HH, hH Nikolaus, 

Waar Jeumt erra nauß, 

lieh oww9r duuf denn dm biß nauß. 

31) Ouna, douna wiid9rfchtand, 
Oift du mit nach Eng9Üandf 
Eng9Üand ia zuu g^fchloßdn, 

Is d9r drück^l azw^Si g9oroch9n. 

Eees, keeea fchlenk9r7nati8, 

Waar kümt erra nauß, 

lieh ouw9r duu? demi duu biß naußS 

32) Enne di wenne di Witten di wei^ 
Woln mar gern di büchfen drei; 
Eine ftund in^ g&rten, 

Solu di küchlein w&rten* 
Komt der alte leineweber, 
Schlägt die kätz auf ire leber,> 
Schreit die kätz: miau ^ miau, 
feh k&mi net. länger dau. 
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Andre fingen zeile 4 und das folgende: I 

Woln die küchlein warten^ 
Kam der alte ripsraps, ' 

Baplt die küchlein all hinweg/ Nauß: 

33) E^es zwSi drei, ..... 
Bicka backa M, 

Bicka'backa k^tmdom, 

la mei fatt9r a fchnitzar wqom, , | 

Schniztarm^r an dauma, . 

Waar wils glauwa (fbg. Yf&te g^USeb), 

lieh (mv)9r duuf denn duu hi/t nauß. 

34) Eins zwei drei, 

Bicka backa bei; - I 

Bicka backa hiftendom, ^ 

Is mei vater a fchnitzer wom, 

Schnizt er mer an bolz. 

Far (zieh) ich mit ins holz, 

Far (zieh) ich mit ins grüne, gras, . ...'.. 

Guck, vater, was ift das? ;, 

Kind, es ift ein weißer has, 

Guck, den fchieß ich auf die nas. 

35) lick un duu, 
MvMerfch huu, 

Mülbrfch iiefdl dam hift dtm. ^ 

36) Enkel, zwenkel, dunkel, funkel, 
Rääwel, fchn&äwel, keiTer, äbt, 
Dille, bufFer, ruß. 

Verker mit der.iiatur. 

37) Kukufsknecht, 

Sag mirfch recht, . . 

Wie lang daß ich noch lebe, 

Schreibmerfch auf die mefferfchpitz, 

Wie lang daß ich noch ledig fitz. . ^ 

38) ZwOfaUa pStz dich, 

Noam a fchtachla (andre a fchteeta)y ibSte dich, ' 

39) Schnack fchnack fchniira, . - 
Wei8fn9r deina fiira, 

Un wend0m9r deina f Uta niie^wefi, 

Reißichdar dei hemla ei (andre: warf ich dick iä barghlanei). 
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40) GuueldküiUa /liigh, . . 

J)ei faJU»r ü in kriigh, - 

Dei mtitt9r ü in unt9rland (sndre vcUtprland); 
Is dei hemla &b gebr&nt (mundartl. wäre ou gdbrene). ' 

41) Mssedla mk'Sedla trough muß (ftelt den gelang der goldammer dar). 

Hirtenlieder. . .- 

42) Ir hirt9n treibt ei, 

Di funn gSt nei, r 

Ihr keif^T ia hwmma, 

Hot blei gdfunna, . , , . 

Hot huuakal gfgaß^f 

Hot herjcUa g9fchoß9n, BummJ 

(Wenn das yih z^ji fchaden d. i. zu verbotenen orten;, auf felder 

und dergl geht:) 

43) WeUa weUa toouddn, 

Dei fiia gU Z9 fchotidan. ^ 

(Die melodie difes und fall aller kinderlieder bewegt fich zeile fttr 
zeile, die tonart g-dur an genommen, auf den tönen g, a, g, d.) 

Berlieder. 

44) Bchwarza beär un hölp9ria, 
D'oos gibt an gutttan brei, 

Di JShßufyhBr fenn z9 hungdrigh, 

Si louß9n enn niiet ahei. 

Abeiy ahei iir lumpdnhund^ 

Un waar niiet \ hümt, daar toörd g9bumpt. 

45) ^ir, rnvmr, eSr,, 

Ich breng a halvm beSr, 
Ich breng a haluxi holbrfchtaud ; 
Schlecht mei mutt9r in drücTc^l nei, ' . ' * \ 
(Andre: Nümt mei mtat9r di uuefsmouioalf 

§chlecht mich uf mein bS^r&n/hnnouw9l). ' 

Ach mutt9r, fchlaai mich niiet fu ßer^, 
Morgh^n breng ich euch widd9r a beer. 

46) BgSr9nleu^ kumma, 
Hamm a bSirla funna, 
Hamfd funna kfee un gruueß. 
Waar noch niiet fuud kot 
Scheßt a alta hau net, 
Wörda a. bisla föäar 

Un a gruueß g9dölbr. 
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Spotverfe auf namen« 

47) Fritz Fritz^ Frücbrich,^ ^ 
Seim9r nitet Z9 IndarlicL 

48) Anna bum hanna. 
KhmMeenigha Armal 

49) Anna banna z%igk9nbee, 

Mach cbr haiz nr oo........ ree. 

50) Hans, Hans, leberwurft, 
Lebet deine fiuu noch? ^ 
Ja, ja^ fie lebet noch, 

Sie ligt in bett im zappelt noth, 

(Bothärigen, Yiikma, wird gefungen:) 

51) Fu1c8, fuksy feu9TluiaTd, 

Biß kenn ruuet9n halhr waart 

Buchftabierfcbexze, 

; 5^) A. B.: C. dintenfaß, 

Ge6 in die fchul un lern was, 
Geh wider rauß un kaqft jukßy , 
Bift a rechter taugniks. 

.53) A. B. C, 

Beißen mich die flöb. 
Beißen mich die Wanzen^ 
Kann ich nicht mer taozeD. 

54) A. B. ab 

Mei fchnapfack — 

I. N. in 

Is niks drin — 

E. R. er ,, : 

Is ganz 1er — 

U. M. um 

Muß was nein kumm. 

Gedächtnisübungen. 

55) Der herr der fchikt den Peter hin, 
Er foU den haber fchneiden. 

Der Peter fchnitt den haber aicfat. 
Und gieng auch nicht nach halis« 

Da fchikt der herr den pudel Ufr, 
Er foU den Peter beißen. 
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Der pudd Mß den Peter nicht. 
Der Peter fchnitt den baber nicht 
Und gieng auch nicht nach haus* 

Da fchikt der herr den prügel hin, 
Er foll den pudel prügeln. 
Der prügel prügelt den pudel nicht, 
Der pudel biß den Peter nicht, 
Der Peter fchnitt den haber nicht 
Und gieng auch nicht nach haus. 

Da fchikt der herr das fener Mn, 
Es foll den prügel verbrennen. 
Das feuer verbrent den prügel nicht, 
Der prügel prügelt den^ pudel nicht, 
Der pudel biß den Peter nicht, 
Der Peter ßhnitt den haber nicht 
Und gieng auch nicht nach haus. 

Da fchikt der herr das waßer hin, 
Es foll das feuer lefchen. 
Das waßer lefcht das feuer nicht, . 
Das feuer verbrent den prügel nicht, . 
Der prügel prügelt den pudel nicht, 
Der pudel biß den Peter nicht. 
Der Peter fchnitt den haber nicht 
Und gieng auch nicht nach haus. 

Da fchikt der herr den odifen hin. 
Er foll das waßer faufen. 
Der ochfe foff das waßer nicht, 
Das waßer lefcht das feuer nicht^ 
Das feuer verbrent den prügel. hioht. 
Der prügel prügelt den pudel nicht, 
Der pudel biß den Peter nicht, 
Der Peter fchnitt den haber nicht 
Und gieng auch nicht nach haus. 

Da fchikt der herr den mezger hin, 
Er foll den ochfen fchlachten. 
Der mezger fchlacht den ochfen nicht, 
Der ochfe Ibff das waßer nicht, 
Das waßer lefcht das feuer nicht. 
Das feuer verbrent den prügel nicht, 
Der prügel prügelt den pudel nicht, 
Der pudel biß den Peter nicht, 

Ser Peter fchnitt den haber nicht 
nd gieng auch nicht nach haus. 
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Da fchikt der herr den Iieitfcer Uit, ' 

Er foU den mezger henken. ■ • - .< 

Der benker henkt den mezger iiicht,, ' ^ 
Der mezgef fchlacht den ochfen nicht, 
Der ochfe fäuft^das waßer nicht, 
Das waßer lefcht das feuer nicht, 
Das feuer verbrent den prügel nicht, ' 
Der prügel prügelt den pudel nicht, 
Der pudel biß den Peter nicht, ' ' \ 

Der Peter fchnitt dön haber nicht 
Und gieng au^eh nicht nach hauß.^ 

(Mit; ipelpdie, •) ... 

56) Ei h&mmer nät an kittel, " ' i 

Get vorna net zefänun,; 
Su renn mer zu. einer henne gegaog. 
Ach liebe henn geb auch dazu i 

Daß unfer kittel geht vorna zu! 
Die henn die fprach: es foll gefchehn, ' 
Ich will dir meine zehn geem. 
Ei fo hämm wir hünerzehn, 
Freu dich Sufel, das ift Ifchöh. 

Ei hImmer net an kittel, ^ , . ; 

Gät vorna net zefamm; , . j . 

Su fenn mer \zu einer ente gegang. 
Ach liebe ent geb auch dazu 
Daß unfer kittel geht vöma zul 
Die ent die fprach: es foll gefchehn> 
Ich will dir meinen fchnabel geem. 
Ei fo h&mm wir entenfohnabel, hüiierzdin. 
Freu xiich Sufel, das ift fchön. ' 

Ei hämmer nät an kittel, 
Get vorna net zelSmm; 
Su fenn mer zu einem haue gegang: ' 
Ach lieber han geb auch dazu 
Daß unfer kittel gebt vorna zu! 
Der han der fpradi: es foll ge&hehn, 
Ich will dir meinen kämm geem. 
Ei fo hämm wir hanenkamm, entenfchnabel, falnerzehn. 
Freu dich Sufel, das ift fchön. 

Ei hämmer net an Mttel, 
Get vorna n6t zefäinm; 



*) Die fingweifen der fö bezeichneten lieder find auf den kzten leiten difer 
fchrift zu finden. 
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Sa fenn mer zu einem hafen gegatig. 

Ach lieber has geb auch dazu, 

Daß unfef Mttel geht voma zul 

Der has der fprach: es foU gefchehn^ 

Ich will dir meinen fprung geem. 

£i fo bämm wir hafenl^prung, hanenkamm, entenfchnabel, hflnerzehn, 

Freu dich Sufel, das ilt fchön. 

Ei h&mmer not an kittel, 
G6t voma net zefSjnm; 
Su fenn mer zu einem hirfche gegang. 
Ach lieber hirfch geb auch dazu, 
Daß unfer kittel geht voma zul 
Der hirfch der fprach: es foU gefchehn, 
Ich will dir mein hom geem. 
Ei fo hämm wir hirfchhom» hafenfplling, hane&kamm, entenfchnabel, 

hünerzehn, 
Freu dich Sufel, das ilt fchön. 

Ei hämmer uet an kittel, 
Gät Vorna nät zef&mm; 
Su fenn mer zu einem pferde gegang. 
Ach liebes pferd geb auch dazu. 
Daß unfer kittel geht voma zu! 
Das pferd das fprach: es foll gefchehn. 
Ich will dir mein eifen geem: 
Ei fo h&mm wir pf^rdseifen, hirfchhom, hafenfprung, hanenkamm, 

entenfchnabel, hünerzehn. 
Freu dich Sufel, das ift fchön. 

57) Oing ich amoul nach Miirdnländ, 
Woor toh a &rm9r maa» 
B9fchi€rtm3r gott a hüünla, 
Woor ick a reicher maa, 
WoUm öüa leutla toiß, 
Wii denn mei hüiinlc^ hiiß, 
Oriifdla heßt mei hüünla. 

Ging ich amoul nach MeSrdnland, 
Woor ich a arm^r maa, 
B9rchi^tm9r gott a gcmata, 
Woor ich a reich9r m&ä, 
WoÜ9n öüa leutla toiß, 
Wii denn mei gansla hiiß, 
Bri^etfuüß heßt mei gaas, 
Oriif9la heßt mei hüünla. 

Ging ich amoul nach MSSr^nland^ 
Woor ich a arm0r maa. 

Sehldieher, Volkitfiml. a« Sbg. 14 
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B9jchäirim9r goU a ^iigk, 
Woor ich a reichdr maa. 
WoUan ölla leutla vnß, 
Wii denn mei ziigh riiiß. 
Trimp9ltramp9l ließt mei ziigky 
Breedfuuß heßt mei gaaa, 
Griifdla heßt mei hüünla. . 

Ging ich amovl nach Meer»nland, 
Woor ich a arm9r maa, 
Bdfcheertmdr goU an gaul, 
Wöor ich a reichdr maa. 
Woüan ölla leutla wiß, 
, Wii denn mei gauL hiiß. ' 
Houuodu'maul heßt mei gaidy 
Trimj)9Ürjamp9l heßt mei ziighy 
Breeetfuuß heßt mei gaäs, 
Oriifdla heßt mei hiiünla. 

Ging ich amoid nach Meer9nland, 
Woor ich a arm9r maa. 
B9/ch§ertm9r gott a weih, 
Woor ich a reich9r maa. 
WoÜrn ölla leutla wiß, 
Wii denn mei weib hiiß. 
Langfcheit heßt mei weib, 
Houtc^rmaul heßt mei gaul, 
TrimpeUrampdl heßt mei ziigh, 
Breeetfuuß heßt mei gäas, 
Chriifdla heßt mei hiiünla. 

Ging ich amoul nach MeSrdnl&nd, 
Woor ich a arm^r maa, 
Bsfchkertmar gott a hindy 
Woor ich a reichdr maa. 
Woltdn öüa leutla wißy 
Wii denn mei kind hiiß. 
Schtinkddifinh heßt mei Tdndy 
Langfcheit heßt mei weih, ^ 

Houtodrmaul heßt mei gaul, 
Trimpdltrampdl heßt mei ziigh, 
Breeetfuuß heßt mei gam, 
Qriifdla heßt mei hiiünla. 

Verfchidenes* 

58) Ärwdßdn aß ich liiwdry . 

Wii dar harr fan Biiwdr (d. i. von Bibra). 
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lAnfdn aß ich groud fu garn 
Wti der harr fan Liljenfchtarn. 

59) Mei mutt9r kocht huuzdi 
Un i..... a weng naa; 
Dou wcßmfa rocht faftigh 
ün brenna nitet aa. 

60) Mei mutt9r hott a dööra, 
A dööra pupp g9kocht, 
8i is a racMa meera, 
Daß fi nSica leßdrfch hockt. 

8i hotfa niiet gdfc^e^Uj 
Un Itotfa niiet g9fchinak9n; 
Woom keeena qrock^n drinn 
Un woor aa zinUich dünn. 

Wenn einem kinde etwas gut gefchmekt hat und es lieh nach 
mer um fiht oder die finger lekt, Tagt man zu im: , 

61) Hots guut g^fchm^ktf 
Hots niiet g9klektf 
Waar meer hiit! 

62) Das kind: ' Mutt9r, mtUtar gabimdr bruued, 

Büß fchtarb ich. 
Die mutter: Warte nur, mein liebes kind, 

Morgen woln wir fchneiden gefchwind. 

Muttsr y mvMar gahtmsr bruued, 

8üft fchtarb ich. 

Warte nur, mein liebes kind, 

Morgen woln wir drefcben gefchwind. 

MuttdTj 7nMtt9r gohtmar bruvsd, 
Süß fchtarb ich. 
Warte nur, mein Kebes kind, 
Morgen woln wir malen gefchwind. 

MvMdr, mutt9r gahtm9r bruued, 

Süft fchtarb ich. 

Warte nur, mein liebes kmd, 

Morgen woln wir backen gefchwind. — 

Und als das brot gebacken war, 

Da lag das kind fchon auf der bar. 

63) Ou du trauta Davddl, 

' Was mach9n deina gensf 
*8i fchnipp9rn un fi fchnappdm, 
8i gickdm un ß gäck9m 
Un fchterz9n iira fchwanz^ 
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64) Lüwa rutU, 
Mach mich ffuttt. 
Mach mieh m«n, 

Daß ich net is himmßla 1mm. *) 

65) Es woor amout d rnäa, 
Daar Miß Buitihaa] 
Bwmhaa hiißdr, 

Net di huuerdn .,...?r, 
CHngdr nauf ins routhaus — 
Woor ack9raS4 di hSrch auß — 
Büüeü fein oorfch zmi fafnf)»r riavßf 
Lack^na öUa leuila aiiß. 

In ire bücher fchreiben die kihder: 

66) Difes bttchlein ift mir<lieb, 
Wer mirs riimt, der ift ein dieb; 
Wer jHirs aber wider gibt, 

Den hab ich lieb. 



Oder: 



Oder: 



Difes büchlein ift rm lieb, 
Wer mirs ftilt,^der ift ein dieb; 
Wer mirs aber wider bringt, 
Der ift ein gotteskind. 

Liebes büchlein^ laß dir Tagen, 
Wenn dich jemand fort will tragen, 
Sag: ich lig in guter ruh, 
Gehör dem (der) N. N. zu. 



*) Jacob Grimm, hat in Wolfs ^eitfchr. für deutfch« myth. II, 1 auf eine Aelle 
in Greilera Y0n iPleiTersberg cbriM. bilger aufmerkfam gemacht, wo es heißt, daß 
die genauen kinder die rate küßen, darüber rpringen und vorher den fpruch: 
'liebe rut, trute rut, 
wereßu, ich thet niemor gut' 
Tagen müßen. (Vgl. auch Anzeiger f. künde der deutfchen vorzeit 1856, fp. 230. 
Rochholz allemannffehes kinderüed f. 513 ff.) UnTer Sonneberger fpruch ift ein 
interelTaiitee, anderwärtif her noch nicht bekanntes feitenftück zu diefem alten 
rutenfpTuche. , 



Fg. 84 z. 7 Y. u. lis '/l/tt7pra\ Sbg. heißt es (nach pg. 36) t. b. a fOwara 
mifsary a fchiiin9ra haus u. f. f. 



Lieder. 



I. Lieder and inibidlioher fiberliefemüs. 

(Mit melodie.) 

1) Wenn ich kee gald zun faufdn hou, 
Ott ich in woolä, fchnetd reifich ou. 

Wenn ich is reifich gdfchniitdn hou, 
QU ich ahSeem^ binabaafrn drauß. 

Wenn ich di haafdn gdhm^tm hou^ 
Oii ich ia Jüüd9nbach nauf tm rou. 

^Ir letula, keft m9r haafdn oUy 

Daß iich hraaf gaid zun favfdn hou* 

Hau iich an raufch, doös macht dar wei; 
Schouz»l fchtii auf un huß mich nei^ 

^^Ich fchtii niiet auf, louß diich niiet rei, 
Duu künß heit nacht mei unglilck fei!^ 

Hou ich a ziiah, a fchack»tay 
Wenn ichfa /chtiich, /a mecJ^r^a. 

(Mit melodie.) 

2) Es woor amoul a JclSSenor ma&j 
Heidideldum, 

WoÜ a gruueß weibla hmn, 
Heidideldidel heidideldum, 
Heirafaia. 

Die frau wolt ins Wirtshaus gehn, 
Der kleine mann wolt auch mit gehn. 

^Kleiner mann bleib du zu haus, 
' Spül fchüßel und teller auf.* 

Als die frau vom Wirtshaus kam, 
Saß der mann am rad und fpann. 
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'Mann, wie vil haft gefponnen?' 
**Drei mal hab ich auß geftekt.** 

*Mann, wie vil hamm hünner gelegt?' 
"Die fchwarz un die weiß fcheck. 

*Mann, wie vil halt klöß gekocht?' 
"•Draußen ligens vom ofenloch.* 

Die frau nam den ofenftock, 
Schlug den mann auf den köpf. 

Der mann fprang zur tür hinauß, 
Sprang in Tein nachbars hau6. 

'Trauter nachbar, laß dir wos foughn, 
Mich hot mei fraa gefchloughu.* 

"Ei was willt du mir foughn, 

Mei luder hot mich aa gefclüoughn.'' 

(Mit melodie.) 
^ 3) Bis gooT nitet lang daß g9r^h9nt hot, 
Di dicker tropfdn noch; 
Ich hou amoui an fchatz gdhott, 
Ich woü ich heina noch. 

Bis goor nitet lang daß g9rSigh9nt hot, 
Ihr himm^l ia noch trüü; 
Un wenn mei fchööemr fchowal Tcvmt, 
8u bleit9r bis Z9früü. 

'Hans naamfa niiet, Hans na^mfa niiet, 
Bi hot an krumma fuuß; 
8i is drei Joor in himm9l g9%oaaft, 
Hot tßidd9r rauß g9müf? u. f. f. 

4) Heit auf di nacht fchüitisl ich meina biim, 
FSdnfa odd^r falnja niiet. 

Morghan auf di nacht gii ich zu meiner dum, 
Wit/ii' odd9r wüfa niiet. 

5) Oii ich üüwdr bargh un doul, 
Is miir kee waagh z» fchmoul, 
Oii ich zu mein9r dum 

Oüa Wochen ßks .moul. 

6) Daß ich dich goor niiet mough, 
Döös fough ich niiet; 

0dd9r nei zuum9r IHgh 
Derfßa dich niiet. 
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Net evmn^r ISiak derf/la dkhy 
D'öös fough tick aa; 
Odcbr doös fough ich diir, 
Büür mich niiet aa. 

7) A fchaclcdta boor ochfdn^ a buMigha hauy 
D'6'Ö8 gibtm^r mei fattar wenn ick. heiraton duu. 

üh ffibt9rm9rfch niiet, fu h4irat ich niiet y 

Dou fchloyf ich bein borfchdenn un foughfdn goor niiet. 

8) Im wald ifts ja finfterig, 
Das machen die tamienbüfch; 
Daß du mein fchäzchen biß, 
Das ilt gewis. 

Im wald ifts ja finfter, 
Das macht das grän holz. 
Mein fchatz ilt, ein Jäger, 
Drum bin ich fo ftolz. 

(Mit melodie.) ' > 

9) Wem nofr niiet reighna ward, 
Wem nar niiet fchneity 

Wem nar niiet garfchtgh^r word, 
Wem nar fuu UeU. 

10) Qu du trauta MaradrH, 

Weßm9T touu dei oeüa fchtSt? ' 

Druuem in buued9n hintern fchlout^ 
Ou du garfchtgh9r u/nfiout. 

11) JBarla, Barla, guvJta nacht, 
Hoßa denn det bitla g9inacht? 
*Naa, ich hous fdrgapdn^ 
Hofia detm di ganza nacht 
Bei dein fchatz gdfaßdni 

12) Büilr rüür buttarmiUich^ 
üh f9r an drei9r ßlßa', 

Wenn mei aüa fchmigh^r fcJUerU 
Erb ich daufdnd giilda. 
Daufdnt gülda niiet cdlee, 
Aa an alt9n wezfchtee, 

13) BSttabarla, zuchamarla, 
Wa^r is bei ddr dirmaf 

Wenn ich nar dei kamm^rla mß, 
Is betla diit ich jßnna. 
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14) MeeecKa, meSedla, naamd9r tm wiÄ@, 
Naamd9T nar kenn zimmMnäa, 
Daar diich fchlechty daar diichreft, 
DoAxr d9r du dei gald fdr/aft. ' 

Ihr fuJes daar gSt ine kraut ^ 
Ar zupft di ^dm bUtt»r ou 
Un gibifa feia»r hravi. 

16) ÄUa weiv39r un ent9ny 

Di fcJiwimma auf d9r fei, 

Un wennfa nüfnm9r gdfchwimm Jcünna, , 

BSck9nfa in oorfch in di höi. 

17) Ou du trauta fottfanacht^ 
Kilmfta denn fchä widd9rf 
Faatt9n bin ich üüvyrigh gdhliim, s 
Heu/9r gdfchechtm9rfch widd9r. 

18) 8oldaat9n, Kravjoatm (d. i. Kraatten) auf Hintdirland zun, 
Dou dornen di hauamy dou hlapp9pn di fckMU. 

(Mit melodie.) 

19) Foorm9r niiet iiüvydr mei ach9rla, 

Foorm9r niiet üiitv9r mei wiis} , , 

8chloufm9r niiet, bei mein Katt^la^ 
Sckloufm^r niiet bei meimr Liis. 

20) Meeedla mächs düürla zuu, ' ' -^ ' 
Kflmt a zigeunerfchbuu, 

Nümt dich an deiner händ, 
Füürt dich ins moorenländ, 
Worfelt du koolrippelfchwärz, 
Ei du mein dauTendfchätz. *) 

21) Wenn du einen fchatz wilft habeu, 
MuH du blaue bänderhaben; 
Blaue bänder, lilberue fchna^en 
Werden dein fohäzchen wol gefallen. 

22) Einftmals gieng ich fpazieren 
Vor meins feins liebchens tür, 
Und ganz leife klopft ich an: 

Schatz, ja fchatz, ach fchläfft du fchon? 



*) Nicht rein in der mnndart. 
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'Ich fchlafe nicht, ich wache, 

Ich tu dir nicht auf machen; 

Ich liab mich mit ein andern verfprochen. 

Und kein andern lieb ich mer.' 

Weck nur auf dein vater und mutter, 
Weck nur auf deia fchwefter und bruder, 
Wedc nur auf deine freund alhier, 
Denn dein bräutigam ift hier. 

*Ach du riecheft von der erdenl* 
Simthalb jar lig ich darin, 
Simthalb jar find fchon verschwunden • 
Und wo ich geftorben bin. 

23) Es wolt ein mädchen zum tanze gehn, 
So fchön war fie gezieret. 
Und als fie in den wald nein kam, 
Da fah der bäum fo grün. 

'Guten tag, guten tag du fatterbaum, 
Warum fihft du fo grün?* 
**Schön dank, fchön dank, feins mägdelein, 
Warum fihft du fo fchön?** 

'Ich eße femmel und trinke wein. 
Darum feh ich fo fchön.* 
"Mich überfäJt ein füßer tau, 
Darum feh ich fo grün. 

Was hübfch und feine mädchen fein, 
Die bleiben recht hübfch zu haus; 
Zum tanze dürfen fie wol gehn, 
Bei fonnenfchein nach häus. 

Bei mondenfchein und finftrer nacht 
Ift keine treu vorhanden; 
Es gibt der falfchen burfchen vil, 
Die bringen dich in fchanden.** 

'Schweig ftill, fchweig ftill du fatterbaum, 

Sonft laß ich dich um haun; 

Es gibt der falfchen burfchen vil, 

Die können dich um haun.* 

"Und haun fie mich im winter um, 
Im fommer grün ich wider; 
Haft du die er einmal verlorn, 
Bekömft du fie nie wider.** 

8 Chi ei eh er, Volkatäipl. a. 8bg.^ ' 15 
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24) Franz, ich bin dir gut, 

Du bift wie milch und Wut; 
Aber du bift falfch, 
Aber du bift falfch. 

Guck ein wenig rauß, 
Ich hab einen fchönen ftrauß. 
Daran kanft duB riechen, 
f)aran kanft dus riechen. 

Riechen ift kein ksss, 
Mach mir kein verdruß; 
Mach das fenOer zu 
Und laß mir meine ruh. , 

An der kanunertttr 
Gab mein fchäzch^n mir 
Den lezten abfchidskuss, 
Daß ich weinen muß. 

Weine nicht fo fer, 
Es gibtre noch vil mer; 
Wol auf der ganzen flur 
Gibtsre noch vil mer. 

25) Einft gieng ich das gäßichen hinein, 
Da fand ich mein liebichen allein. 

'Ach liebichen bift du es allein?* 
"So komm zu mein kämmerlein rein.** 

Und als ich ins kämmerlein kam, 
JDa klopft die mutter fchond an. 

**Ach mutter, was klopfeft du mir, 
Ich habe ja keinen bei mir.** 

Und als nun die türe gieng auf, 
Zum fenfter da fprang er hinauß. 

*Ach liebichen, mit uns ifts nun auß, 
Einen fchöneren fuch du dir auß.* 

"Keinen fchöneren den mag ich ja nicht, 
Das fag ich dir frei ins geficht.** 

26) Ich bin ein luftger Jägersknecht, 
Schieß auch recht. 

Schieß mir einen goldnen fpecht; 
Difer fpecht hat goldne feder; 
Wol ini gebüfch 
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Wenn ich in erwüfch^ 
Schieß ich in aufs leder. 

Ich gieng in wald wol hin und her, 

Die kreuz und quer, 

Ob der fpecht zu finden war. 

Difer fpecht war nicht zu finden, 

Wol hier und dort 

An jenem ort, 

Wol vor der linden. 

Ich ßelt mich vor der kammertür, , 

Der kammertür, 

Wolte fehn was da pafliert. 

Sie hob ir hemdchen in die höhe, . 

Vor irem bett 

Stand fie ganz nett, 

Jagt ire flöhe. 

Ei hätll du mirfch denn net könn jag, 

Net könn fag, 

Die jagd hätt ich gern mit gemacht. 

Ei wie foU mich nicht verdrießen, 

Daß ich nun foll 

Die ganze nacht 

Kein fuchs mer fchießen. 

Alles, was ein jäger haben Toll, 

Hab ich fchond all. 

Alle meine tafchen die feind voll, 

Schönes pulver, blei und kugel; 

Da fchieß ich 

Mit meiner büchs 

Nach difem vogel. 

r 'Bekomm ich denn noch keinen mann, 
(Fieng fie an) 

Fang ich andre' wirtfchaft an; 
So fang ich an das luftge leben.* 
Du gute nacht, 
Deine jungfemfchaft 
Die üt gewefen. 

27) Wenn ich einen furmann feh, 
Furmann, halt füllt 
Ich wils mein vater fag, 
Daß ich heiraten will. 



116 

Einen furmann mag ich nicht, 
Färt gar weit auß; 
Lieber will ich an fchneider nem, 
Bleibt hübfch zu haus. 

Einen fchneider mag ich nicht, 
Schneidt gar vil zu; 
Lieber will ich an weber nem, 
Machtmerfch tuch zu an hemm. 

Einen weber mag ich üicht, 
Zappelt mit den fuß; 
Lieber will ich an Jäger nem, 
Mit an grttnen bufch. . 

Einen jäger mag ich nicht, 
Schießt gar vil tot, 
Lieber, will ich an bauer nem, 
Hab ich mei brot. 

28) Wer fo ein faules Gretchen hat, 
Der kann ja luftig fein; 
Sie fchläft ja alle morgen 
Bis daß die fonne fcheint, 
Bis daß die fonne fcheint. 

Der vater, der vom holze kam, 
Das Gretchen, das fchlief noch: 
'Schlaf du bei taufend teufein, 
Iffc der hirte fchon im wald 
Und die kuh fteht noch im ftalL* 

Das Gretchen auß dem bette fprang, 
Nams röklein in die band; 
Si tat das külein melken 
Mit der ungewafchnen band; 
Pfui, ift das nicht eine fchand? 

Als fie das külein gemolken hatte. 
Da goß fie waßer zu. 
Sie zeigt es irem vater: 
^'Hämmar niiet a ffuutaTcuuf 
Ei döÖ8 macht di lang ruu^ 

Sie nam das rütlein in die band 
Und trieb das külein zu. 
Si tat das külein treiben 
Hin in den grünen wald, 
Bis daß fie den hirten fand. 
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'Ach hirte , lieber hirte mein, 

Was hab ich -dir getan, 

Daß du nicht alle morgen 

Blafeft vor meiner tür: 

i Faul Gretchen, komm herfflr.' 

f • ' . . 

"Wenn du mir gibft die buttermilch, 

Wie andre weiter auch, 

So will ich alle morgen 

Blafeh vor deinem loch: 

Faul Gretchen, fchläfft du noch?'' . 

'Ich will dir geben die buttermilch, 

Die fauer auch dazu. 

Wenn du nur alle morgen 

Blafeft vor meiner tür: 

Faul Gretchen, komm herfilr.' 

(Mit melodie.) 

29) Schäzchen, warum -bift du d^n fo traurig, 
Bin ich aller freuden voll ; 

Denkft du denn, ich foU dich verlaßen, 
Du gefälft m\T gar zu wol. 

Eh ich dich, mein fchatz, verlaße, 
Muß der himmel fallein ein; 
Alle ftemlein müßen fich verdunkeln 
Sonn und inond verlier den fchein. 

Flogen auch zwei turtelturteltäubelein 
^ Durch den fehönen grünen wald. 
Wo üch zwei verliebteliebte fcheid^, 
Dil verwelket laub und .gras. 

Andre fingen dife ftrophe: 

Saßen einft zwei turteltäubelein 
Dort auf eines baumes aXt, 
Darunter zwei verliebte fcheiden. 
Da wächft weder laub noch gras. 

(Mit melodie.) 

30) Ach ich armer fchleifersmann, 
Ach was foU ich fangen an, 
Alle meine kunft 

Ift umfunft. 

Ach was foU ich fangen an. 

Daß ich nicht mer fchleifen kann. 
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Ach du alter fchleiferskarn, 

Wie bift du in fo vil jarn 

Nicht gerürt, 

Nicht gefchmiertl 

Ach das hab ich nicht gewuft, 

Daß du biß; fo fer verruß. 

Weiß nicht rum und weiß nicht wo 

Und muß ligen auf dem ftroh; 

Hund und. katz, 

Maus und ratz, 

Difes findet fich bei mir, 

Weil ich hou a fchlachts quixtier. 

Ich hou aach a rökla &&, 

Is kee gänzer fatz meer dräa; 

Voller niß, 

Voller leus, 

Und dazu in meinem hemd 

Sizt a ganzes regiment. 

Zu haus hou ich a faules weib, 

Di hot derzu ke hemm uffen leib; 

Wo fie geht 

Oder lieht, 

Beißen fie die leus und flöh, 

Korz bein oorfch is hemm azw6i. 

Komm ich heim um halber zwei, 
Kocht die fau an haberbrei, 
Niiet gepfaffert, niiet geiäJzen, 
Sdilacht gekocht un niiet gefchmäizen. 
ir leute, feit gefcheit. 
Helft mir nur von difem weib. 

(Mit m.elodie.) 

31) Zufridenheit ift mein vergnügen, 
Das andre laß ich alles ligen; 
Ich lob mir die zufridenheit. 

Was fcher ich mich denn um die feinde, 
Sie werden noch die heften freunde; 
Man habe nur ein wenig geduld. 

Wenn alle donnerwetter laufen. 
Und alle unglüksfäUe braufen. 
Alsdann vertrau ich meinem gott. 
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Drum liebe feie fei zufrieden, 
Was dir der himmel hat befchiden 
Und habe nur ein wenig geduld. 

(Mit melodle.) 

32) Hänschen faß im fonnenfchein 
Und flikte feine fchuh, 

Da kam ein fchönes mädchen 
Und fl^raeh: was wilft denn du? 

Mädchen, wilft du freien, 
So freie du mit mir; 
Ich habe nur drei dreier, 
Die will ich geben dirl 

Drei dreier find zu wenig, 
Drei grofchen find zu vil. 
So geb ich dir ein kuschen, 
So muft du von mir gehn. 

(Mit melodie.) 

33) Ich gieng einmal über berg und tal, 
Da fang die fchönfte nacbtigall. 

Sie fang fo fchön, fie fang fo feiiD, ^ 
Sie fang von meinem fchätzelein. 

Und du mein liebfter goldfchmid mein, 
Schmid mir den ring von gold allein, 
Schmid mir den ring an die rechte band 
Und zieh mit mir ins Schwabenland. 

Nach Schwabenland da mag ich nicht, 

So ftolze kleider trag ich nicht, 

So ftolze kleider und fchnelle (fchiiallen) f<;huh 

Die kommen keinem bauersmädchen zu. ' 

(Mit melodie.) 

34) Nei fo gehn wir alle zufammen mit einander 
In das hünerloch hinein. 

Und der glafer mit .dem demant 
Und der macht uns den anfang 
In das hünerloch hinein. 

Nei fo gehn wir aUe zufammen mit einander 

In^das hünerloch hinein. 

Und der Zimmermann mit dem winkeleifen, , 
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Und der muß uns den weg weifen 
In das hünerloch hinein. 

Nei fa gehn wir alle zufammen mit einander 

In das hünerloch hinein. 

Und der fchufter mit dem drate 

Und der bürgermeifter mit dem rate; 

In das hünerloch hinein. 

Nei fo gehn wir alle zufammen mit einander 
In das hünerloch hinein. 
Und der fchlotfeger mit der langen letter, 
Und der fpringt wie das donnerwetter 
In das hünerloch hinein. \ 

Nei fo gehn wir alle zufammen mit emander 

In das hünerloch hinein. 

Und der fchneider mit der fchere, 

Und der foldat mit gewere 

In das hünerloch hinein. 

Nei fo gehn wir alle zufammen mit einander 

In das hünerloch hinein. 

Und der müller mit der metze, 

Und der leinweber mit der kretze 

In das hünerloch hinein. 

Viles wird auß liederbüchem gefungen, fo z. b.: es ritten drei 
reiter u. f. f.; o Straßburg u. f. f.; muß ich denn u. f. f., befonders 
auß tumliederbüchem, Erhalten haben fich auß älterer zeit auch: 
das ganze dorf verfammelt fich u. f. f.; mein lieber Michel liebet 
mich u. f; f.; es war einmal ein hübfches ding u. f f. 



II. Lieder aufs der Steinerfchen ramlung. 

Die handfchriftliche liederfamlung des maiers Johann Georg 
Steiner, geft. 1830, enthält die offenbar auß dem gedä<ihtniffe auf 
gezeichneten lieder, welche Steiner in feinem langen leben kennen 
und fingen lernte, nebft aüdem, befonders eigenen zutaten. Steiner 
machte felbft gedichte, deren verfe ^ut fließen; auch ift der auß- 
druck feiner gedanken klar und correct. Wir geben im folgenden 
nur weniges auß difer wertvollen, weit über hundert nummern ent- 
haltenden famlung (fie befindet fich gegenwärtig im befitze des Hrn. 
Georg Steiner, Bernhards fohn, eines enkels des famlers, welcher 
die gute hatte fie mir zu beliebiger benutzung bereitwilligft zu 
leihen). 
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35) Frieda, iir foU hSiem güa, 
Eu»T m&a ü kraak. 
*l8 9r kraaJCf f» fei 9r hraaky 
LeiglUnd uf di yuef^nhacik (jezt — henic); 
Ich gü dach niiet hSgem.^ 

Frieda, iir foü hiiem gita, 
Eu9r maa ward fchtarm, 
'Wilbr fcAtarb, f9 loußina fchtarb, 
Daßm»r fei f^rmüilqhin arm; 
Ich gii noch niiet häSem^ 

FrieeXa, iir foü hk^^em giia, 
Di fchüübr fem for d9r düür. 
'Senn di fchiiübr for d9r düür, 
Gabt in fchiiübma iir g^büiir; 
Ich gii noch niiet heSem* 

Freeela, iir folt heeem qua. 
Difrebr fem m haus. ^ 

'Senn di freier dinn in hausy , ^ 

Loußtfa icA niiet tdddsr raufi; 
Hinea g%i ich hieem.* . 

Noch deutlicher als das vorige ift das folgende urfprflnglich in 
der fchriftTprache ab gefaßt. 

36) Wenn ich gleich kee haus niiet hau, 
Jaughtm9r dar wind kee fohind»l rou; 
Fauüm9r aa kee fchpam azwei; . 
Bin ich ölfar forghan frei. 
FaUatri di dari, falhtri di da. 

Hau ich gleich kee ochfhnhomy 
Brauch iich aa kenn fchtatd, kenn boom, 
Brauch kee hee tm aa kee fchtree; 
Bin ich ölhr forghan frei. 

Wenn- ich aleich kee bruuet niiet hau, 
Beißanmar dt meua kee rindan rou, 
Kümtmar aa 'kee fckimmal net; 
Bin ich toidcbr forghan frei. 

Hau ich gleich kenn halhr aalt, 
Frough ich doch neks nouch dar waü; 
Brauch kenn beuOl, hau kee forgh, 
Daßmar eeenar au vnH bargh. 

SeJbUieher, YolkstdnL ä. 8bg. 16 
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Owjo9T döÖ8 ia dach racM fchää, 
lieh bin niiet fiU ganz allee; 
Wenn ich heit a mHSedla moügky . 
Läftfdfi/ifir fchä morgh9n noüch. 

37) Einsmals gieng ich auf der au; 
Kam der fchiihianii von PalTau, 
Wolte mich vexieren. 

Sein fchiff, ach das war zii vöU, 
So voll menfcher, alles voll; 
Ich fölt mich ergetzen, 
Solt mich zu im fetzen. 

Ich fagt: lieber fchifinann mein*, 
fragte in in gnaden) 
Wo habt ir die menfcher feiü 
Zufamm auf geladen? 
'Zu Ulm, Kegensburg, Paflau, 
Zu Linz, Zwinz und Zweigenaü; 
Schwäbifche, bairifche diren 
Thu ich jetzo füren.' 

Der fchifman fragt di menfeher fein, 
Dacht an irer ere, 
£b möcht eine drunter fein, 
Die keine Jungfer wäre, 
Die folt fich aufs land begeben, 
Sonft fttind in gefar ir leben; 
Drunten bei der eichen 
Könt fie wider ein fteigen. 

Dort drunten ward ein groß gefchrei^ 
Und ein großes laufen; 
Dreihundert m^dher one fcheu, 
Ja der ganze häufen — 
Keine wolt übern ßrodel fam, 
Als ein madel bei neun jaren 
Blieb im fchiffe ligen, 
Ift nicht auß geflägen. 

38) Es waren drei junge gefelleil, 
Die täten was fie wölIeK. 

Sie hielten alte drai einen heimlichen rat, 
Wer heinte dife nacht die fchönfte bei fich hat. 

Es war aüdi einer darunter. 
Der nichts verfchwdgen kttntis: 
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'£s hat mir geftem f^t ein tnädchen zu geredt 
Ich föHe bei ir fchlafen auf irem federbett. 

ünd^ als ich bei ir fchliefe 



Sezt ich mich auf rnetn pf^d und reite davon, 

Und hab das wacker mädchen in Abhanden laßen ftpn.' 

Das mädfihen hinter der. wände, 
Das hört fein eigne Xchande: 
'*Ach himmel gib mir glück und guten verUband, 
Daß mir der böfe knab nicht komt in meine hand.^ 

Der knab, der giebg fpazieren 
Wol vor der magd ir türen; 
Er klopfet an mit fleiß mit feinem goldnen ring: 
*£i fchl&feft oder wacheft du, tnein aUerliebftes kind?' 

^ch fchlaf gleich oder wache, 
Ich dir doch nieht aaf maiche; 
Reit du nur immer hin, wo d« gewefen foift; 
Ich kann alleine Idfefen, obfdion nidit bei mir bift.^ 

*Wo foll ich denn hin reiten? 
Es fchlafen alle leute, 
Es fchlafen aUe leut und alle bürgerskind. 
Es regnet und fchneit und geht ein küler Wind.* 

"Dort gelTen auf der beide. 
Da fteht ein bimbauift breite V 
Dafelbfb bind du dein pferd an jenen grünen bioim: 
Halt du dich wol gebett, fo fchlaf auch wol im träum.*' 

39) Es wolt ein mädchen grafen, 
Wolt grafen grünen kleö; 
Da begegnet ir ein reuter — 
Zum Domes, Jokos, Jörgels, Michelis, Weibes^ 
Gigelichs blafenblaudermansgretel — 
Wolts haben zu der eh. 

*Ach reuter, lieber reuter, 
Reit du nur deinen weg; 
Ich hab ein fchlimme mutter, — 
Zum Domes, Jokos, Jörgeis, Michelis, Weibes, 
Gigelichs blafenblaudermansgretel — 
Die fchlägt mich alle tag.* 

**Haft du a fchlinmie mutter. 
Schlägt fie dich alle tftg, 
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So 4>rich, du halt dich gefchnitten, — 

Zum Domes, Jokos, Jörgeis, Micfaelis, Weibes, 

Gigelichs blafenblaudermansgretel -— 

Den finger halber weg.** 

'Sol ich mein mutter belügen, 
Das fteht mir gar nicht an; 
Vil lieber will ich fprechen — 
Zum Domes, Jokos, Jörgeis, Michelis, Weibes, 
Gigelichs blafenblaudermansgretel — 
Der reuter fei mein mann. 

40) Es wolt ein mädchen früh auf ftehn, *) 
Drithalbe ftund vor tag; 
Wolt in den wald- fpazieren gehn, 
Ei ja ja fpazieren gehn, 
Wolt bramber pflocken ab. 

Und als fie in den wald nein kam, 
Da kam der jAgersknecht: 
*£i mädchen, fcliert euch auß dem wald, 
Ei ja ja, wol auß dem wald, 
Es ift mein hem nicht recht.' 

Und als fie etwas vor fich gieng. 
Da kam des Jägers fon: 
'Ei mädchen, fetz dich nieder, 
Ei ja ja wol nider, 
Und pflock dein körblein voll.* 

"Was foll ich mit dem korb voll tun, . 
Ein halben YoU hab ich genug.** 
Ich will dir helfen pflocken, 
Ei ja ja wol pflocken, 
Yon heint bis morgen früh.* 

^e pflokten wol den ganzen tag, 
Die bramber wurden groß; 
Sie pflokten wol ein halbes jar, 
Ei ja ja drei viertel jar. 
Das Idnd in iren fchoß. 

Das mädchen fah das kindchen an: 
'0 weh, was hab ich da? 
Sind das meine bramaber, 
Ei ja ja wol fchwarzbraunber, 
Die ich gepflocket ha?* 



*) Difei lud habe ich is Stoinbaeh fingen boren. 
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41) Und als ich einmal wolt luftig fein, 
Macht ich mir vil zu fchaffen; 

Ich foflF vil hier und brantewein, 

Und gieng zu der herzallerliebften mein, 

Und täte bei ir fchlafen. 

und als ich auß gefchlafen hatt, ' 

Da war mir alles zuwider; 
Da fchaut ich ein wenig zum fenfter hin&uß, 
Da dacht ich: ach war ich doch zu haus; 
Da doppelt man reih und glieder. 

Indem da kam der platzmajor 
Und fprach im zorn und fchnaufen : 
Gebt dem gefreiten zwei musketier, 
Und bringt den arreftanten zu mir; 
Spizruten muß er laufen. 

Da kam nun das commando daher, 
Grad auf mich zu marfchieret; 
Da half kein bitten , kein gutes wort, 
Ich mufte mit inen, ich mufte fort; 
Zum ofGicier ward ich gefilret 

Da kamen fechs kerl mit keßeln daher, 
Mit leder warn üe überzogen; 
Kotztaufend fchlapperbenk, wie rumpelt das dingl 
Ich dachte: ach wenn ich nur flügel empfiuj^. 
Ich wäre davon geflogen. 

Indem nun das gerumpel an gieng. 
Da peitfchte man mich von hinten; 
Ich lief die lang gaß wol auf und ab. 
Es gieng auf meinen buckel bap bap. 
Kein loch kont ich nicht finden. 

Und als ich ein loch gefunden hatt, 
Da kam ich zu mir wider ; 
Da kert ich ein im ratswirtshaus 
Und fpff drei, vier, fünf, fechs maß auß. 
Und fdmiirt von innen die glider. 

42) Auf auf, ir brüder, auf zum ftreit. 
Den degen und piftolen an der handl 
Jezt komt die frohe zeit, ja zeit, 
Jezt geht der marfch aufs land* 

Die trommel klingt, 
Der degen blinkt^ 
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Ins feld, ins feld, 
Fecht mann fOr maiin, 
Wer fechten kann, 
Weis mit den Preußen hält 

Auf bauer, rufte dich, ja dich, 
Heint krigft du einen gaft an mir; 
Nimm an mit freuden mich, ja mich, 
Sonft fbhlag ich dir die tttr 

In taufend ftUck 

Zum ungelück 

Entzwei entzwei. 

Buf deinen knecht, 

Machs bett zurecht. 

Es kommen unfer drei. 

Hol gleich die fchinken her, ja her, 
Sie fein fchon lang auf uns geipart; 
Wir fchüeiden fie die quer, ja quer, 
und ob fie noch fo zart. 

Trag auf den tifch 

Gebakne fifch, , 

Und fleifch und fleifch; 

Auch wein und hier, 

Das fiäufen wir, 

Das ift foldatmamer. 

Bas befte bett im haus, ja haus, 
Muß mir zu meinen dienften ftehn; 
Jag weih und kind hmauß, ja nauft, 
Lac fie bei feiten gehn. 

Deck mich fein zu 

Und wache du; 

Schenk ein, fdienk ein; 

Du weift ja wol 

Daß toU und Tofl 

Soldaten müßen fein. 

43) 'Scheiden von der lieb und das tut weh; 
Im rofengärten 
Will dein erwarten: 
Im grOnen Idee.* 

''Darfft meiner nicht warten hn gribien klee; 
Wart auf eiti reieheli, 
Der deines gleiK^en, 
Der dir an fteh.** 
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'Ich frag ja mcht8 iiaab geld und gul; 
An gottes fegen 
Ift alles gelegen — 
Wers glauben tut.' 

"Wers glauben tut der ift nicht hie, 
Ift weg gegangen, 
Wird wider an langen, 
Spat oder früh. 

Körnt er nicht wider bei rechter zeit, 
Tut mich das lieben. 
Doch nicht betrüben, 
Hab andre freud.*^ 

44) Bei der nacht wenn ich heim geh, 
Tut mir das herz fo weh; 

Ein jeder hat eine Uebfte 
Und ich muß allein heim geh. 

'Feins Uebchen, laß mich eio, 
Feins liebchen, laß ttuch ein; 
Ich will dein betlein wärmen, 
Und will dein fchlafgefelle fein.* 

"Nein nein, das kann nicht Mjn, 
Nein nein, das kann nicht fein; 
Es ligt fchon einer darinnen, . 
Er ligt deswegen darein.** 

*Ligt er deswegen darin, 
Ligt er deswegen darin. 
So hole der teufel diejenige, 
Wenn fie fftret fo einen fäfchqn finn. 

Nun adje, jezt leb ich content, 
Nun adje, jezt leb ich content; 
Und wenn fich zwei herzchen fdiei^ei). 
So geben fie einander diß h^nd/ 

45) Ich gieng einmal J^azi^rßn, 

. Ich gieng einmrf fpweren, 
Fallatridita, 
Mit einer fßhönep dircQ, 
a ha, ha, ha, a. 

Ich f&rt fie a« 4if gaißbui9i|^ (V) 
ha b^ 
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Ich lürt fie an die gaisbump 

Fallatridita. 
Die gaisbump die tat krachen, 
Da fieng ich an zu lachen: 

a ha, ha, ha, a. 

Sie meint, ich folt fie nema, 

ha ha, 
Sie meint, ich folt fie nema, 

Fallatridita, 
Ja wenn der fommer käma, 

a ha, ha, ha, a. 

Der fommer ilt gekommen, 

ha ha. 
Der fommer ift gekommen, 

Fallatridita, 
, Ich hab fie nit genonunen, 

a ha, ha, ha, a., 

46) Mein fchatz, wenn ich betracht 

Deinen rumor (humor), 
Eömlt du mir alle zeit 
Wunderlich vor. 

Stellt dich bald links, bald rechts. 

Bald wider jgut; 
Glaube nur, daß dein herz 

Falfch lieben tut. 

'Falfch kann ich gar nicht fein, 

Englifches kind, 
Sondern von herzen treu 

Bin ich gefint* 

47) Ei du luftigs ledigs leben, 
Hätt ich dich nur ehr erkant! 
Weib und kind wolt ich drum geben. 
Wenn das blätlein fich um want. 
Meine kinder leiden not. 

Und ich weiß mir felbft kein brot. 
Es wird endlich dahin kommen. 
Daß ich leid die gröfte not. 
Und mich gräme fkit zu tod. 

Windel wafcheri, bäplein kochen, 
Waßer tragen auch darzu, 
bifes wärt die ganze wochen, 
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Hab ich weder raft üoeh ruh. 
. Des nachts, wenn ich will ibhlafen ein, 
Will der fratz gewiget fein; 
Heiabobeia muß ich fingen. 
Schlag der plunder ins bdraten nein, 
Lieber wolt ich ledig fein. 

' Da ich ledig bin gewefen, 

Ift mir alzeit wol geweft; 
Darum kann ichs nicht vetgeßen. 
Weil ich werd fo hart gepreft. 
Drum, mein freui^d, nims wol in acht, 
Heirat nicht fo. unbedacht; 
Wann du wilft in wolftand leben, 
Sag der heirat gjite n^^cht, 
Denk, das bett ift fchon gemacht. 

48) Nichts mer erfreut mein finn, 
Als daß ich noch ledig bin, 
DgJä ich noch nicht verhängt. 
Mein herz noch nicht verfcheiokt. 
Daß mir kein kind nicht weint. 
Und daß mich kein weib anfeind, 
Daß ich mein maul alleins 
Verforgen darf, fonft keins, 
Daß ich nach meinem mut 
Kann leben, wie mirs gefallen tut, 
Ein herr far mich allein, 
Was kann denn fchönres fein? 

Oft mancher gfchlagner mann, 
Der fich nicht gnugfam helfen kann. 
Wenn an all müh und fleiß,* 
Was er mit faurem fchweiß 
Durch die ganze woch verdient, 
Verfauft das weib mit iren kind; 
Der mann lebt in der not, 
Bei einem fttiklein brot; 
Ein andrer fich fer plagt, 
Daß er bei tag ins haus was tragt; 
Wann die nacht komt herbei, 
Quält in das kindergfchrei. 

Auch mancher arme tropf, 
Reißt fich diß har fchier aus dem köpf. 
Wann er auf ein glas wein 
Ins Wirtshaus geht hinein. 

SehUicber, Volkstäml. a. Sbg. 17 
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Da körnt das weib alsdann, 
Und fängt mit im zu zanken an: 
Du voller zapfen du, 
Haft du noch keine ruh? 
Scher dich nur bald nach haus. 
Der hunger gukt zu äugen rauß 
Mir und dein Mnderlein; 
Du faufeft hier und wein. 

Nun ift mir wol bewuft, 
Daß bei ein jungen weib eine luft; 
Doch ift der ehftand fchwer, 
Und gibt der plagen mer. 
Drtikt mich die liebespein, 
Geh ich zu mein fchätzelein; 
Aufs wenigft leb ich frei 
Und bin content dabei. 
Hab ich genug gekarafiert, 
So heißt es: wider ab marXchiert; 
Wüfchs maul und geh forthin, 
Doch nicht verbunden bin. 

Nun folget meinen rat 
Wer lieh noch nicht verheirat hat, 
Der fei doch nicht fo blind, 
Verhäng fich fo gefchwind; 
Fein nüchtern in den raufch; 
Der ehftand ift kein kappentaufch. ; 

Fein langfam mit der braut, 
Vorher wol auf gefchaut, 
Daß im nicht auf die lezt 
Das weib die hömer gar auf fezt 
Und in durch kl'euz und plag 
Frühzeitig ftürzt ins grab. 

49) Schacher mach ei, fchächer mach ei; 

Schacher mach eij ei, ei, ei, ei, ei, ei,, ei, ei, 

Schacher mach ei. 

Du liebeft mich. 

Ich hebe dich; 

Du meiner äugen luft, 

Mir ift fonft nichts bewuft, 

Als deine treu. 

Schacher mach ei, fchächer mach ei, 

Schacher mach ei, ei, ei, ei, ei, ei, ei, ei, ei, 

Schacher mach ei. 
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Schacher mach ei, fchächer mach ei; 
Schacher mach ei, ei, ei, ei, ei, ei, ei, ei, ei, 
Schacher mach ei. 
Auch in der fem 
Liebt ich dich gem. 
Es bleibt doch allezeit 
Auch in abwefenheit 
Mein herz dir treu. 
Schacher mach ei, fchächer mach ei, 
Schacher mach ei, ei, ei, ei, ei, ei, ei, ei, ei, 
Schacher mach ei. 

Schacher mach ei, fchächer mach ei; 
Schacher mach ei> ei, ei, ei, ei, ei, ei, ei, ei, 
Schacher mach ei. 
Biu ich allein. 
So denk ich dein. 
Komm, komm laß küHen dich, 
Komm, komm, vergnüge mich. 
So fing ich frei : 

Schacher mach ei, fchächer mach ei, 
Schacher mach ei, ei, ei, ei, ei, ei, ei, ei, ei, 
Schacher mach ei. 

50) Ei wie gehts im himmel zu. 
Dort im ewgen leben? 
Alles kann man haben genug. 
Darf kein geld auß geben. 
Alles kann man borgen, 
Braucht vor nichts zu forgen. 
Wenn ich nur im himmel war, 
Wolt nicht mer darauß beger. 

Fället uns ein fafttag ein, 
Eßen wir forellen; 
Petrus geht in keller nein. 
Tut uns wein beitellen. 
David fchlägt die harpfen, 
Ulrich bringt die karpfen; 
Margretha bäkt uns küchlein gnug, 
Paulus fchenkt wein auß dem krug. 

Lorenz an der ktlchentür 
Tut fich auch bewegen, 
Komt mit feinem roft herfür, 
Tut leberwürft drauf legen. 
Eunigunda und Sabina, 
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EliTabet und Ghriftina, 

Al^e um den herrn rum ftebn 

Und am fpieß die vögel drehn. 

Wann wir nun zum tifche gehn, 
Die heften fpeifen eßen, 
Die engel all mit tellem ftehn^ 
Gläfer weine meßen. 
Tun uns juventieren, 
Barthel tut tranfchieren, 
Jofeph tut uns legen vor, 
Zizilia macht ein mufikchor. 

Wann wir geßen und gtrunken han, 
Tun wir auch quittieren, 
Machen uns ein motion, 
Tun uns revanfchieren. 
Zu den kugelfcheiben 
Die zeit zu vertreiben, 
Laßen der kugel iren lauf, 
Zacheus fezt die kegel auf. 



Bräuche und aberglauben. 



Tägliches leben. 

Um zu beftimter ftunde auf zu wachen, tritt man ror dem ein- 
fchlafen mit dem fuße an den betftollen fo oft, als zur gewünfchten 
ftunde die uhr fchlagt 

Tritt man früh mit dem linken fuße zuerft auß dem bette, fo 
geht einem den tag über alles verkert. 

Nieft man früh nüchtern drei mal, fo bekomt man denfelben 
te.g etwas gefchenkt. _ 

Jukt früh nüchtern die nafe, fo wird man etwas neues erfaren. 

Eine fpinne, die man vormittags üht, darf man nicht töten, Iie 
bringt glück« 

Borgt man von jemand eine nädel und gibt fie nicht zuHick, fo 
fticht das die liebe ab. 

Läßt man lieh eine nadel geben, fo darf man fich nicht dafür 
bedanken und muß üe lachend annemen, fonft bekomt man verdruß 
mit dem gebey der nadel. 

Hüpft einem ein floh auf die band, fo erfärt man etwas neues. 

Klingt einem das rechte or, fo wird maa von einem abwefenden 
gelobt; klingt das linke, wird man getadelt. Will man wißen von 
wem,, fo denke man an verfchidene perfonen; fowie man die rechte 
trift, hprt das klingen auf. 

Wirft man das falzfaß um, fo gibts Verdruß. 

Stdt man fchuhe auf einen tifch, fo wird man auß gelacht 
werden. 

Weifen fchuhwerk knerzt (knart) , der hat' den fchufter noch 
nicht bezalt. 

Für milch, befonders aber für buttermilch, darf man fich nicht 
bedanken, fonft geben die kühe keine milch mer. 

Hat jemand ein neues kleidungsftück an, fo zwikt man in durch 
daffelbe (befonders in die arme); man nent diß: den fchneider herauß 
zwicken. 

Neue kleidungaftücke zieht man am liebften zuerft in die kirche 
an, damit der fegen darüber gefprochen werde. 

Zerreißt man etwas an einem kleidungsMcke, das man zum 
erften male trägt, fo widerfärt einem das, fo oft man difes kiei- 
dungsftück an hat. 
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' Sprechen zwei perfonen iB einer gefelfchaft zu gleicher zeit 
daffelbe auß, fo komt ein fchneider in den himmel. 

Tritt in einer gefelfchaft eine völlige paufe des gefprächs ein, 
fo fliegt ein engel durchs zimmer. 

Gänen zwei leute zugleich, fo werden fie unter einem dache 
fchlafen. 

Nieft man wärend etwas gefprochen wird, fo benieft man die 
warheit des gefprochenen. 

Piflen zwei übers kreuz, fo ftirbt ein Jude. 

Eine neue wonung bezieht man nur bei zu nemendem monde. 

fft die erfte perfon, die einen in einer neuen wonung befucht, ein 
junger burfche oder ein junges mädchen, fo bringt das glück; ein 
altes weib bringt Unglück. 

Das erfte, was in die neue wonung gebracht wird, muß ein 
leib brot, ein feuerzeug und ein g€;fangbuch fein. Andre fügen noch 
falz, licht und ein geldftück hinzu. 

Betritt eine frauensperfon zu gewilTer zeit eine brauerei, fo 
fchlägt das gebräude um; von einer folehen eingemachtes halt fich 
nicht; wein, eßich, hier, das fie ab zieht, verdirbt. 

Bauen fchwalben au einem häufe oder bauen fbörche ir neft auf 
daffelbe, fo bringt das glück und eintracht ins haus; befonders aber 
fehüzt diß vor feuersgefar. Auch hier zu lande gilt es für ruchlos 
die genanten vögel zu ftören oder gar zu töten. 

Der ftorch bringt die kinder. Am gründonnerstag befchert er 
eier; auch gibt man an difem tage andre gefchenke: man gihi *einen 
ftorch* oder *zum ftorch.' 

Hört man zum erften male im jare den kuckuk und fragt in, 
wie lange man noch leben werde, fo fagt er die zal der jare durch 
feinen ruf an. 

Hört man zum erften iiiale im jare den kuckuk, fo greife man, 
one fich um zu fehen, hinter fich auf die erde; was man da in die 
band bekomt ift gut gegen die wanzen. 

Zieht eine dienffmagd an, fo geht fie zuerft in die küche und 
fiht in den fchlot hinauf, dann gewont fie bald ein. Auch bringt fie 
auß irer heimat ein ftükchen brot mit und riecht bisweilen daran, 
das vertreibt das heimweh. 

Am montag und fonnabend ziehen die dienftboten nicht an. 
, Fält fchere, meßer oder gabel fo, daß fich die li>itze in den 
fußbodeu ein fticht, fo komt befuch. 

Puzt (lekt) fich die katze one vorher gefreßen zu haben, fo ift 
befuch zu erwarten. 

Auf wen eine rofe (glühende fchnuppe) am brennenden lichte 
weift, der bekomt einen brief. 

Was mau fich wünfcht, wärend man eine ftemfchnuppe fallen 
fiht, das geht in erfüUung. 

Wer das brot fchief an fchneidet, der hat gelogen. 
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Wer die tftre nicht auf oder zu machen kann, der hat nicht 
gebetet. 

Wens fchneit, fchüttelt die frau Hol! ire bett^. 

Wenn am rocken der fpinnerin Yi)e zotten herab hangen, fo 
lagt man: die hat vile freier. 

Wens in den holen (noch unbeblätterten) wald donnert, gerät 
das federyih nicht. 

Weflen kleid fich um fchlägt, der bekomt einen raufch. 

Wenn das feuer lacht, gibts zank. 

Wer vater oder mutter fchlägt, des band wächft auß dem grabe. 

Wenn der zimmerfpruch auf dem neu aufgerichteten häufe gefagt 
wird und der meiftcr wirft, nach dem er die üblichen gefundheiten 
getrunken, das glas herab, fo ift es von glllklicher Vorbedeutung fttr 
das haus, wenn es ganz bleibt (von der verfammelten menge auf 
gefangen wird)« 

Wenn ein geburtstagskuchen misrät, fo bedeutet das, daß der, 
für welchen er beftimt ift, feinen geburtstag nicht wider erlebt. 

Levcojenfamen wird unter dem zufammenläuten fämtlicher glocken 
gefät, damit die bluten gefült werden. 

Wird alle auf dem tifche befindliche fpeife auf gegeßen, fo gibts 
fchönes wetter. 

Das Uebe brot darf man nicht auf den boden werfen, noch 
weniger es mit fußen treten. Wer fich das zu fchulden kommen 
läßt, der wird in feinem leben noch hunger leiden müßen. 

Der bißen, der einem von der gabel oder auß der band fält, 
ift einem nicht gegönt. 

Was man an gebißen hat, das muß man auch felbfl; auf eßen; 
ißt es ein anderer menfch, fo ißt er einem die kraft weg. 

Ein tier, das gefchlachtet wird, darf man nicht betauern, fonft 
kann es nicht fterben. 

Um einen dieb außfindig zu machen dreht man das erbfib. Man 
nimt zu difem zwecke ein geerbtes flb und ftekt in die zarge deffel- 
ben eine weit geöfiiete erbfchere (geerbte fchere) mit den beiden 
fpitzen, fo daß fie ein ligendes kreuz auf dem fibe bildet. An einem 
einfamen orte halten nun zwei perfonen verfehidenen gefchlechts 
fchweigend das fib dadurch in der fchwebe, daß jede einen griff der 
fchere auf die untere fläche der fpitze des mittelfingers rechter band 
legt. Sodann fagt eine der beiden perfonen: ^St. Paulus zu Born 
ift geftorben.* Die andre antwortet: "und das ift war." Dieerftere: 
'Hat N. N. das u. f. f. geftolen, fo dreh dich rum und um, hat er 
es aber nicht geftolen, fo bleibe ftille ftehn.* Trift man den namen 
des diebes, fo dreht fich das fib von unfichtbarer gewalt getriben 
heftig herum, fo daß es zu boden fält; außerdem bleibt es ruhig, 
ob man auch hundert namen nenne. 

Gegen allerlei gefar trägt man fegen ifee) auf gefchriben bei 
fich. Ein wörtlicher iibdruck eines fegens, den ich bei fer acht- 
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baren leuteti im gebrauche und hoher wertfchätzung fand, möge 
folgen: 

'In Aem namen gottes des vaters x in dem namen gottes des 
fones X in dem namen gottes des heiligen geiftes x Amen. 

Graf Heinrich von Flandern wolte feiner reuter einem feinen 
köpf ab laßen hauen, den konte der henker nicht verwunden; da 
verhieß im der graf das leb^n zu fchenken, er foUe im zeigen, waS 
er hätte. Da zeigte er im difen brief und feine diener mufteu in 
ab fchreiben und ift wert worden. Wer dife werte bei lieh hätte 
oder trägt, der kann in keinem waßer ertrinken, auch in keinem 
feuer verbrennen, kein faifch zeugnis kann über in ergehen, auch 
von keinen waffen verwundt noch gefchoßen werden und wo er in 
häufem ift, kann kein feuer auß kommen und welche frau in hat, 
kann ire gehurt nicht- mislingen x X X. 

Chriftus kreuz ift mir N. N. (der ganze name des trägers des 
fegens; fpäter genügen die anfangsbuchftaben deilelben) ein heilfames 
wares kreuz, ift mir N. N. ein fchutz und fchirm wider alle meine 
feinde x. Chriftus kreuz x fei bei mir X oben und neben mir 
XXX Jefus Chriftus x behüte mich N. N. vor allen meinen fein- 
den fichtbaren und unfichtbaren X und vor allem falfchen urteil 
auch vor falfchem zeugnis XXX behüte mich N. N. vor allem 
gefchoß, daß mich keiner fchieß noch bore XXX Jefus Chriftus 
behüte mich N. N. vor waßer und fchaden und lafter und vor tod 
und fündeij X X X vor räuberei und Zauberei vor feindfchaft be- 
hüte mich N. N. Jefus Chriftus x vor allem herzeleid behüte mich 
N. N. die heilige dreifaltigkeit, das ift g. v. g. f. g. h. g. X X X 
Amin. 

Jefus von Nazaret ein könig der Juden XXX ich gib mich 
N. N. in dem fchutz und fchirm und in dem heiligen kreuz x und 
feine heilige fünf, wunden, behüte mich N. N. vor allen falfchen 
zeugen X ich gib mich N. N* in deii fchutz ui^d fchirm Jefu Chrifti 
und feinen rofinfarben blut das ift mir N. N. vor allen meinen feinr 
den gut X und fo andern feinen hl. körn kom, daß ich meinen 
feinden könte widerftand tun x X X Ich gib mich N. N. in dem 
fchutz und fchirm der reinen Jungfrau Maria X daß ich mit warten 
von meinen feinden nicht verzagt, es befchütze und befchirme mich 
N. N. der fon gottes in namen Jefu Chrifti X vor allen meinen 
feinden wie du an der faulen gefchlagen der jüden XXX alfo foll 
mich N. N. ftechen fchießen oder fchlagen und hauen. 

Jefus gieng über einen grünen auen, da begegnete im aller wer 
und waflfen und fein feinden her, fo foll mir N. N. vor aller ror difer 
fegen gut fein als der kelch, das brot und wein und d&n heilige 
rofinfarben blut fei mir N. N. vor alle ror und waffen gut , dfUi 
mich N. N. X keiner verlezt an meinem fleifch und blut x allein 
was komt meiner band fo fei es zu allen andern waffen genant, daß 
ich ein kind gottes werde, darzu verleibe kraft und ftärke die hei- 
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lige dreifaltigkeit XXX das ift gatt v. u. gott f. u. g. heiliger 
geiß. Ainen. INRI XXX 

Johannis Evangelium. Am anfang war das wort und das wort 
war bei gott und gott war das wort, daffelbige war im anfang bei 
gott, alle dinge find durch daffelbige gemacht und one daflelbige ift 
nichts gemacht was gemacht ift bei im war das leben und gott war 
das leben und war das licht der menfchen und das licht fcheinete 
in der finfteniiä und die finfternis haben es nicht begriffen. 2. Es 
war ein menfch von gott gefant derfelbige heißt Johanis, derfelbige 
kam zum Zeugnis daß er von dem lichte zeugete auf daß fie alle 
durch in zeugeten er war nicht das licht es war ein warhaftiges 
licht welches erleuchtet einen jugendlichen menfchen der da komt 
in difer weit und die weit ift durch daHelbige gangen und die weit 
hat es nicht erkant er kam in fein eigentum, und die feinen namen 
in auf, wie vil in aber auf namen, dem gab er macht und gewalt 
gottes kinder zu werden, die da glaubten an jenen namen welch 
nicht auß dem geblüt noch auß den willen eines mannes fondem 
auß gott geboren find, und das wort ift fleifch worden, uüd hat ins 
gewönet und wir haben gefehen die herlichkeit, als des eingebomen 
fones gottes von vater wiUen gnade und warheit XXX. Chriftus 
kreuz behüte mich N. N. 

Cafpar Melcher Palthafer x vor daß heüer ich befchwere dich 
fchwert gut bin des heiligen Chrifti blut, daß mich kein Waffen 
dolch noch fchwert hauen noch verwundet, daß fich aller l^itzen 
fchneiden gegen meinen leib müßen alle fchneiden in n. g. v. g. f. g. 
des heiligen geiftes XXX Amen. Jefus Trancians tranciens per- 
nea in manuel x auch Ca. Gal x Jnoben x Menfias x abel 
XXX ein andres X. 

L V C In der ftunden, da Jefus ftarb X iß der ftunden, da er 
wider auf erftand und Chriftus und die heilige dreifaltigkeit x 
behüte mich N. N. alle ftund; der feigen, da Jeftis geboren ward; 
es gehe über mich N. N. der fegen, da gott himmel und erde 
erfcbaffen hat und alle creatur; es gehe der fegen über mich, äer 
gefchehn über unfere lieben Jungfrau Maria, da fie ires liebes kindes 
genoß der heiligen chriftenheit ; es gehe der fegen über mich N. N. 
der gefchehn über unfern lieben Jefum Chriftum, da er an dem Oel- 
berg trat und feinen himlifchen vater bat; und es gehe der fegen 
über mich N. N., den Jefus tat über feine lieben jünger, da er men 
das nachtmal gab an den heiligen grünen donnerftag XXX. es 
gehe der fegen über mich, der gegangen ift über unfern hem Jefum 
chriftum x, da er am heiligen oftertag wider auferftanden ift; es 
gehe der fegen über mich, den Jefus tat über feine lieben jünger, 
da er in die verfchloßene ttjr ein trat und in^n den friedea bot; 
es gehe der fegen über mich N. N. den unfer herr, Jefus Chriftus 
X empfangen am auffarts tag; es gehe der fegen über mich x X X 
den unfer Heber herr Jefus Chriftus X feinen Jüngern gab da er 
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inen 4en heilige geiXt fante, am beiligen pfingfttag; es gehe der 
fegen über mich N. N.; es gehe der fegen über mich, der gegangen 
ift über feine lieben jünger, da er fie außiCante in feinen namen zu 
predigen das heilige wort gottes an allen orten; es gebe der fegen 
über mich N. N. durdi den heiligen namen der heiligen dteifaltig- 
keit das ift gott vater X gott der fon und gott der heilige geift 
XXX Amen, ich gib mich in den fchuiz und fchirm der Worte 
gottes, die er am kreuze fprach, da er in der bittem marter war 
XXX» vergib inen vater fie wißen nicht was fie tun, und was fie 
an mir volbringen; das andere wort ift das Jefus fprach: heute irirft 
du mit mir im paradife fein; das dritte Wort das Jefus fprach: 
weih, den ich dir an deute, das ift dein fon, und zu den jungem: 
das ift deine mutter; das vierte wort ift: mich dürftet; das fünfte 
ift: mein gott, warum haft du mich verlaßen XXX; das fechfte 
wort das Jefus fprach: es ift yolbracht mein leiden groß x; das 
fibente wort das Jefus fprach am heiligen kreuz: berr meinen geift 
befehle ich in deine bände alfo befehl ich mich N. N. in den fchutz 
und fchirm und in die freundfchaft unfers lieben hern Jefu Chtifti 
den befehl ich meinen leib und feie durch den namen gottes des 
Wortes gottes des fones gottes des heiligen geiftes Amen. Anno 
Chrifti 1823.* 

A w^ifdT maa, gewönlich ein fchinder oder ein fchäfer, ift ein 
folcher, der warfagen, den leuten etwas an tun u. f. w. kann. Matt 
fagt Z. b.: ich gii eun weifdn maa tm laß dan iuud9r a fchtöäraa 
n<yu8 aa duu. 

Wenn mau in aardfchpiigh9l ^ukt^ kann man deiyenigen fehen, 
der einem etwas geftoien hat. Weife männer verftehen fich aiidi 
auf den erdfpigel. 

oMra/iJimcmla find hekmanla, d. h. fie bringen irem befitzer glück, 
vor allem geld. Ich fah felbft ein folches alraunmänchen, welches, 
in leinwand ein gewickelt, von e^ner hiefigen familie forgfältig auf 
bewart wird. Es war die fchuppige Wurzel einer mir unbekanten 
pflanze, die allerdings überrafchende änlichkeit mit einer menfch- 
lichen figur mänüchen gefchlechtes hatte. 

Es ift nicht ratfam vil oder lange in den mond zu fehen. Vile 
übel, z. \h kröpfe werden in den mond hinein Y9rfeef (d. h. verfeg- 
net, verzaubert) und man kann fie fich d^er auch leidit von dort 
.her wider zu ziehen. 

Früh, wenn der bauer zu felde färt, beftreut er das vih mit 
falz, das hilft gegen das behexen. 

Damit einem nachjts die hexen nichts an haben können und befon- 
ders damit der ^Dmud* nicht drücke, fagt man vor dem einfbhlaf^: 
Draak ililw9r miich, dnwk unt9r miich. 
Wenn d9r dmf^l kilmt, b^fcheßOr fiich, 

Lent man einen befen verkert an eine türe (fo daß der griff 
auf dem boden fteht), fo köimen die hexen nicht hinauß. 
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Einer hexe darf man nie *ja* oder 'nein* antworten; hexen ftellen 
aber gewönlich ire fragen fo, daß dife antwort erfolgen muß. 

' Wenn die köchin das eßen verfalzen hat, oder wenn fie das 
falz ganz und gar vergeßen hat, fo Tagt man, fie fei verliebt. 

Wenn die ^komküüla (kleine kefer mit roten flügeld ecken, unten 
fchwarz) vile fchwarze punkte auf iren flügeldecken haben, fo wird 
das kern teuer und zwar, wie manche fagen, fteigt es um fo vü 
batzen (5 kr.) als punkte zu fehen find. 

Wenn man fich nekt und zankt, fo verdirbt man das wettei*. 

Von kaltem kaflfee wird man fchön, von kaltem tee liebens- 
würdig. 

Wenn man fich beregnen läßt, fo will man wachfen. 

Wenn eine henne kräht wie ein han, fo hat das unglück fürs 
haus zu bedeuten. 

Kalender und dergl. *) 

Gurkenkeme legt man gerne im zeichen des fcorpions* 

Auf welchem häufe in der neujarsnacht feuer erleheint, in 
dem brentB im laufe des jares. 

In der neujarsnacht gießt man blei durch einßn erbfehlüßel, 
um die zukunft zu befragen. 

Wenn lichtmess (2. febr.) der bär feinen fchatten fiht (wenn 
es helles wetter ift) kriecht er wider auf vier Wochen in fein loch. 

Auf einen märzennebel folgt in hundert tagen ein gewitter. 

Märzenfchnee gibt das hefte. waßer zur dinte; dinte mit fol- 
chem waßer an gemacht fchimmelt nie. 

Friert es vierzig ritter (9. märz) fo friert es noch vier- 
aig nachte (wenn auch nicht nach einander); friert es aber die 
nacht nach vierzig ritter ebenfals, fo 'friert es zwanzig nachte 
wider ab.* 

Wenn am palmfontag fchönes wetter ilt und es am eharfrei- 
tag reglet, fo bedeutet das ein gutes jar. 

Am erften oftertage vor fonnenaufgang wird ofterwaßer ge- 
holt, das zu vilen dingen nütz ift, z. b. auf wunden, gegen innere 
wunden, als fchikiheitsmittel u. f. f. 

Jn der Walpurgisnacht macht man drei kreuze an die tlren, 
befonders an die ftaltüren, das ift gegen das behexen. 

Dünger, den man in der Walpurgisnacht geftolen, mifcht 
man uiuter den eign^; Mcher dünger ift befonders gut auf kraut- 
felder. 

So lange der holunder (holbr genant; famboeus nigra) blüht 
(d. i. etwa von mitte juni bis mitte juli), ift man am verfchla- 
feoften. 



*) Vilet r. unter krttnktieit, killdor u. f. f. 
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Wens an fiben fehl äf er (27. juni) regnet, fö regnet es noch 
üben Wochen fort. 

Jacobi holt man fchwarze beren, Joksberen genant, die gegen 
alle krankheiten gut find. 

In den hundstagen und nach denfelben darf man keine erd- 
beren mer eßen, fonft bekomt man beulen. 

Ratten vertreibt man unfclbar, wenn man am abende des St. 
Nicola ustages den namen Nicolaus innen an die türen derjenigen 
räume fchreibt, wo die ratten find. 

Am St. Nicolaustäge komt abends der Herfckaklom, als eine 
in pelz und dergl. vermumte perfon (a büüepdl)^ der zwei fleder- 
i«rifche am köpfe nicht feien dürfen, und fragt, ob die kinder artig 
waren. Den artigen bringt er in feinem facke äpfel, nüße und 
Pfefferkuchen, ftir die unartigen hat er eine rute, auch ftekt er fie 
in den fack und nimt fie mit. 

In den zwölf nachten darf man keine erb ßen eßen , fonft 
bekomt man beulen. 

Am chriftheiligabend (tag vor dem chriftfefte) müßen alle 
waßergefäße voll waiöer gefült werden und fo bis zum nächften 
morgen ftehen, fonft werden fie voll geweint werden. Andre halten 
es fo mit der neujarsnacht. 

Am Weihnachtsheiligabend und neujarsheiligabend ißt 
man linfen, damit einem das jar über das geld nicht auß gehe. 

Fält quatember auf einen fontag, fo ift das ein goldner fon- 
tag. Goldne fontagskinder find noch glüklicher als fontagskinder 
und können, mer als andre leute. 

Am fr ei tag darf nichts verborgt werden. 

Wer am freitag lacht, weint am fontag. 

Spricht man am freitag oder montag von eine^hexe, fo hört 
fie es. Um diß zu verhindern, fagt man, wenn man an difen tagen 
von jemand redet, den man für eine hexe hält: ^draakfor nra oor^n^ 

Selten findet man noch fo genante hundertjärige kaiender im 
gebrauche, welche z. b. für jeden monat die unglüklichen tag« be- 
zeichnen (Januar 1. 2. 3. 4. 6. 11. 12.;.februar 1. 17. 18.; märz 
14. 16.; april 10. 17. 18.; mai 7. 8.; juni 17.; juli 17. 21.; auguft 
20. 21.; feptember 10. 18.; october 6.; november 6. 10.; december 
6. 11. 16.). 

Außgang und wanderfchaft. 

Tritt man einen weg an,.fo darf man nicht erft einmal wider 
um keren, fonft hat man misgefchick. 

Am freitag untermmt man nichts; namentlich tritt man am frei- 
tag keine reife an. 

Begegnen einem fchafe, fo bedeutet das glück, fchweine dage- 
gen bringen Unglück. Geht man zu gafte, fo bedeuten fchafe, daß 
man wilkommen ift, fchweine das gegenteil. 
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Wenn einem beim außgange eine alte frau begegnet, fo bedeutet 
das Unglück; befonders ift diß bei Jägern der fall. 

Begegnet ei»em beim außgange ein beladener wagen, fo ift das 
von guter Vorbedeutung. 

Läuft einem eine fchwarze katze (andre: eine katze) über den 
weg, fo bedeutet das Verdruß oder fonftiges unangeneme. 

Ein hafe, der einem über den- weg läuft, ift von fer fchlechter 
Vorbedeutung. 

Begegnet man jemand merere male (befonders weöh man in auf 
derfelben ftelle ^yider trift) fo heißt es, man fei im etwas fchuldig. 

' L i e b f c h a f t. 

Am St. Tbomästage (21. december) knien mitternachts die mäd- 
(ihen unten aufs betbret (auf den betftoUen) und fagen dazu: 
Betbret ich knie dich, 
Herfchedame ich bitt dich. 
Laß mir erfchein 
Den herzallerliebften mein. 
Von wem fie dann in difer nacht, träumt, der wird ir liebfter. 

Am neujarsheiligabend fchreiben die mädchen buchftaben an die 
türe und greifen mit verbundenen äugen darnach; welchen buchfta- 
ben fie auß wifchen, der ift der anfangsbuchftabe des namens ires 
zukünftigen geliebten. 

In der neujarsnacht zwifchen eilf und zwölf kleben die mädchen 
kleine wachslichtchen in nußfchalen, zünden üe an und laßen fie in 
einem gefäß mit waßer fchwimmen. Unter einer nußfchale denkt 
das mädchen fich felbft, unter der andern iren geliebten. Kommen 
die beiden nußfchalen zufammen, fo bekomt fie iren fchatz. Hat 
ein mädchen merere liebhaber oder merere die fie fich wünfcht, fo 
läßt fie für jeden eine nußfphale fchwimmen; welches nußfchale zu 
der irigen komt, der wird ir fchatz. 

Die mädchen fchälen einen apfel ganz ab^ oae daß die fchale 
reißt, und werfen (Jife hinter fich. Die figur der auf der erde ligen- 
den apfelfchale zeigt den anfangsbuchftaben des zuküoftigen geliebten. 

Auch ftellen die mädchen einen teller mit waßer hin und legen 
lede eine kopfhar von fich hinein; die, deren har fich ringelt, wird 
bald braut. 

In der neujarsnacht keren die mädchen ganz nakt ir zimmer^ 
dann fehen fie iren zukünftigen. Sie dürfen fich aber dabei nicht 
um fehen,. fonft fterben fie (wie erft vor kurzem hier gefchehen ift). 

Durch einen erbfchlüßel^ gießen die mädchen in der neujars- 
nacht blei ins waßer. Auß der form des bleies erkent man das 
handwerk oder das gefchäft des zukünftigen. 

Am weihnachts- und neujarsheiligabend fchütteln die mädchen 
einen bäum und fprechen: 



142 

Baamia ich fchüiJUel dich, 
Wo8 ich hriighy dös riiegh fich. 
Dann hören fie die arbeit des zukünftigen, ob es fägt^der hämmert. 

In der weihnachts- und neujarsnacht gehen die mädchen in den 
hünerftall, greifen in die hüner und fprecten: 
Biieaht fich d9r haa, 
Kritffh iich an mßa'y 
Riieght fich di henn, 
> Kriigh iich kenn. 

Ein mädchen, das die katzen gern hat^ bekomt einen guten 
mahn. 

Mädchen, die ire kleider, befonders die fchUrze naß machen, 
bekommen einen fäufer zum mann. ' 

Die mädchen dürfen das ftrikzeüg nicht hinweg legen one vol- 
lends herum geftrikt zu haben, fonft, bleibt inen der fchatz nicht treu. 

Geht ^inem mädchen das Ichürzen^ oder fchuhband auf, fo denkt 
ir fchatz an fie. 

Stechen fich die mädchen beim nähen, befonders beim nähen irer 
außftattung, in die rechte band, fo daß es blut gibt, fo werden fie 
in dem kleidungsftücke, das fie gerade nähen, vil geküßt werden. 

Brennen drei lichter in der ftube, fo ift eine braut im häufe. 

Ein junges mädchen fchneidet deshalb keinen butterweck an, 
weil fie, wenn fie es tut, noch fiben jare auf einen mann warten muß. 

Den zwirn legen die mädchen nicht um iren hals, weil fie fonft 
noch lange auf einen mann warten müßen. 

Liebende fchenken fich nie nadeln, fcheren, meßer oder andre 
fchneidende und ftechende dinge, denn fie fchneid^n (ftechen) die 
liebe ab. 

Semer lieben fchenke man nie perlen, denn perlen bedeuten 
trähnen. 

Bekomt eine unverheiratete weibsperfon, die fchon fechs mal zu 
falle gekommen, auch noch das fibente kind, fo wird fie wider ^rlidi. 

Hochzeit und ehe. 

Die braut näht dem bräutigam das brauthemde, difer fchenkt 
der braut da« brautkleid. 

Hochzeit hält man am liebften am dienftag und dönnerfitag; ja 
nicht am montag, der ein unglükstag ift. 

Nur bei zu nem^endem mond wird hochzeit gehalten. 

In den hundstagen macht man nicht hochzeit. 

Wenn ^das brautbette gemacht wird, darf nicht darauf geklopft 
werden (um die federn zu lockern), fonft gibts unfriden in der ehe. 

Wenn die braut ir brauthemde näht, darf fie nicht eher von 
der arbeit auf ftehen, bis es fertig ift, um ein gijites Wochenbette 
erwarten zu können. 
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W^nn die braut den brautfchmuck an gelegt hat, darf fie fich 
vor der trauung nicht mer fetzen. 

Die braut darf am brautfchmucke ja keine perlen haben, perlen 
bedeuten trähnen. 

Wenn es der braut in den kränz regnet, fo wird das par reich. 
. Nur Jungfrauen haben das recht |den brautkranz zu tragen; auf 
difes recht wird fkrenge gehalten. 

Wenn das brautpar zur kirche geht , darf fich keines der braut- 
leute um fehen (alfo auch niemanden grüßen), fonft heißt es: er 
oder Ixe fiht fich nach einem oder einer andern um. 

Wenn die brautleute zur kirche gehen oder daher kommen, 
hält man inen ein rotfeidenes band oder irgepd etwas andres vor, 
und läßt fie erft weiter ziehen, nachdem der bräutigam einiges geld 
gefpendet hat. 

Stehen die brautleute am altar nicht ganz nahe an einander, fo 
drängt fich der teiifel zwifchen fie. 

Welches der brautleute vor dem altare einen feuchten fußtritt 
hinterläßt, das ftirbt ziierft. 

Wenn die brautleute von der trauung ins haus zurück keren, 
treten inen die dienftboten mit zwei gläfern voU wein entgegen. 
Welches der brautleute zuerll das glas ergreift und 1er trinkt, wird 
herr im häufe. 

Dem bräutigam bot man ehemals einen leib brot und ein meßer; 
vermochte er das brot ganz gleich und eben von einander zu fchnei- 
den, fo bedeutete das reichtum für das junge par, das gegenteil 
armut Noch jezt fiht man in den haushaltuugen darauf, daß das 
brot in möglichft gleichem und ebenem anfchnitte erhalten werde; 
vgl. oben das fprichwort: 

Schneita brauet gleich y fu wörfchta reich. 

Nach dem hochzeitsmale wird ein teller mit falz auf den tifch 
gefielt, damit jeder anwefende das trinkgeM für die bedienung dar- 
auf lege. 

Schreit am hochzeittage der fterbevogel, fo ftirbt in der jungen 
familie bald jemand (befonders das erfte kind). 

Wo der tifch wackelt, ift die frau herr. 

Läßt eine frau merere mäuner begraben oder überlebt ein mann 
merere weiber, fo heißt es: die frau oder der mann hat eine weiße 
leber. 

Schwangerfch aft. • 

Schwangere dürfen durchauß keine arznei nemen. 

Erfchrikt die fchwangere über e^was, namentlich über eine maus, 
fo darf fie nicht an iren leib greifen, denn berürt fie fich, fo be- 
komt das kind auf derfelben leibesftelle ein mal. Feit fie doch gegen 
dife vorfchrift, fö muß fie die üble Vorbedeutung weg fagen. — 
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vile mutier laßen daher ire kinder bis zum gründonnerftag trinken, 
der feines namens wegen als entfchidener frtiling.gilt, und geben 
dann den kindem wärend des zufammenfchlagens der kirchenglocken 
den lezten trunk. 

Den lezten trunk von der mutterbruft reicht man dem khide 
am heften auf einem grenzfteine fitzend unter dem zufammenfehlagen 
der kirchenglocken. 

Nachdem das kind das lezte mal an die bruft gelegt worden, 
fezt man es auf die erde und legt gefangbuch, geld und anderes in 
delTen nähe; wornach es zuerft greift, das beftimt feinen künftigen beruf. 

Hat das kind einmal den lezten trunk bekommen, fo darf fich 
die mutter nicht wider anders befinnen und es etwa nochmals an 
legen, denn davon wird es mondfiichtig. 

Wenn das kind gänt, macht man ein kreuz über das offene 
mündchen und üagt: *gott fegn mein kind fein fchläfchen.* 

Wo kleine kinder im häufe find, darf man nicht weggehen one 
fich nider gefezt zu haben , um den kindern die ruhe nicht mit fort 
zu tragen. 

Es ift den kindern nicht zuträglich, wenn fie von zu bejarten 
perfonen getragen oder geliebkoft werden. Betagte leute laßen wol 
kleine kinder bei fich fchlafen um fich dadurch zu ftärken ; für die 
kinder ift diß aber gefärlich, denn die kraft, die dem alten dabei 
zu teile wird, geht dem kinde verloren. 

Fält dem kinde ein milchzan auß, fo legt es in 'hinter die hell* 
(hinter den ofen) und fagt: da maus, halft du an alten, geh mer an 
neuen. 

Knaben mit zwei wirbeln auf dem köpfe find g^ükskinder, befon- 
ders haben fie glück im finden. 

Mädchen dürfen nicht pfeifen, fonft kommen fie dereinft zu falle. 

Kinder dürfen keinen brantwein bekommen, fonft wachfen fie 
nicht mer. 

Man darf die gefundheit irgend jemandes, befonders aber d^ 
gedeihen der kinder nicht preifen oder bereden one bei zu fetzen: 
gott behüts' oder 'unberufen, unberufen, unberufen*, fonft hats da- 
mit ein ende. TJeberhaupt foll man nichts bereden , deflten fortbefte- 
hen man wünfcht. 

lieber ein kind, befonders wenn es noch nicht über ein jar alt 
ift, darf man nicht hinweg fchreiten, fonft wächft es nicht mer. 

Sagt ein kind zuerft *papa* oder ^daad(i, fo rufts ein brüderchen, 
fagts 'mamma*, ein fchwefterlein herbei. 

Wenn ein kind krämpfe hat, fo legt man es auf die türfchwelle. 

Wer einem wolf in den rächen gegriffen hat , kann den kindem 
das zanen erleichtern, wenn er inen in den mund greift. Es gibt 
überhaupt noch jezt leute, die befondere kraft befitz^n und die für 
geld den kindern in den niund greifen, um inen das zanen zu er- 
leichtern. 



Kinder muß man öfters an kinü und mund von einem hunde 
belecken laßen, dann zanen fie leicht. 

Drei ab gebißene maulwurfspfötchen bindet man ein und hängt 
fie dem kinde um, um das zanen zu erleichtern. 

Der kaufmann, bei dem man Hoff zu einem kinderkleidchen kauft, 
muß beim meßen etwas zu geben, 'damit das kind hinein wachfe.' 

Kleinen kindern darf nichts an gemeßen werden; überhaupt darf 
man nichts an inen meßen oder gar fie wägen. Was man mißt 
wächft nicht mer. . 

Wenn den kindern die ftriimpfe an den beinen herab hangen, 
fo' wird fchlechtes wetter. 

Wenn kinder zündeln (mit feuer fpilen), fo pilTen fie nadhts 
ins bett. 

Wenn die kinder fchreien oder lallen, foU man inen nicht mit 
der band am munde oder am hälfe fo tun, daß die ftimme trillernd 
wird^ was man wol bisweilen zum. fcherze tut, fonft lernt das Wnd 
das ftottern. - 

Kinder deren izäne nicht nah an einander ftehen, kommen weit 
herum (machen große reifen und dergl.). 

Das kind ift 'an gewachfen^ es hat eine au gewachfene lunge 
und man kann im nicht unter die rippen greifen, ift ein häufiges 
übel; folche kinder laßen fich nicht ^fchnaagkar d. h. fehlendem, hin 
und her fchwenken; diß muß von zeit zu zeit gefchehn, um das 
anwacbfen zu verhüten. 

Vom befcbreien f. q. krankheit. 

Träume. 

Einen böfen träum darf man ja nicht frük nüchtern erzälen, 
fonft geht er in erfiillung. 

Was man in den zwölf nachten träumt geht in erfüllung und 
zwar bedeutet die erfte nacht den monat Januar, die zweite den 
februar u. f. f. 

Hält man einem fchlafenden die große fußzehe oder den dau- 
meu, fo antwortet er auf fragen. 

Taucht man einem fchlafenden die große fußzehe in warmes 
waßer, fo pift er ins bett. 

Träumt man daß man tanze, fo ift das kein guter träum. 

Träumt man, man habe einen zan verloren, fo ftirbt eines der 
angehörigen; tat der verluft des zanes weh, fo geht der träum auf 
einen näheren verwanten. 

Träumt man von eiern, fo bedeutet das verdruß. 

Träume von verftorbenen bedeuten regenwetter. 

Träumt man von fchön gepuzten leuten, fo hat das nichts gutes 
zu bedeuten. 

Träumt man von laufen, fo fetze man in die lotterte, man wird 
gewinnen. 
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Träumt man von gelbem kot, fo bekomt man geld. 
Helles feuer, im träume gefehen, bedeutet glück, bef. geld; 
rauch one feuer aber Verdruß und überhaupt unangenemes. 

Krankheit und verwantes. 

Warzen vertreibt man durch beftreichen mit fpeck, faulem ai>fel, 
zwibel oder noch beider mit einem dem mezger geftolenen ftükchen 
fleifch; am wirkfamiten gefchiht diß durch eine perfon des andern 
gefchlechts. Alles diß muß, wie alle dergleichen mittel, one zu fpre- 
chen (fchweigend) an gewant werden. Jfach dem beftreichen ver- 
gräbt man dife dinge an einem orte, wo fie fchnell faulen, am heften 
unter der dachrinne und Tagt dazu drei mal: im namen gottes des 
vaters, fones und heiligen geiftes Difes dreimalige *im namen* u. f. f. 
darf bei allen änlichen Verrichtungen nicht feien. 

Warzen werden ferner vertriben durch umfchlingen derfelben 
mit einem faden, den man dann in derfelben weife vergräbt, wie die 
bereits genanten mittel. 

Durch beftreichen mit einer fchwarzen fchnecke, die vor Wal- 
purgis gefunden ift, heilt man auch die warzen. Eben fo hilft es 
gegen warzen wie gegen Überbeine, wenn man feine warzen oder 
Überbeine mit einem gefundenen knochen dreimal beftreicht, difen 
dann hinter fich weg wirft, fich um dreht und fich nicht mer um 
fiht. Man darf aber nie mer die ftelle betreten, wo diß gefchehen 
ift, fonft bekomt man die vertribenen Überbeine oder warzen fofort 
wider. 

Warzen kann man fich auch vertreiben wenn man, wärend es 
zur leiche läutet, an fließendes waßer gehl, mit der band die 
Warzen gleicfafam ins waßer hinab ftreift, und dazu fagt: 
Ir wurzeln weicht. 
Es läutt zur leicht. 
Schweigend und drei mal *im namen* u. f. f. 

Warzen und mäler kleiner kinder werden durch beftreichen 
nait der placenta einer erftgebärenden geheilt, fchweigend und drei 
mal im namen u. f. f. 

Auch hilft gegen warzen das auflegen felbft gekauten brotes, 
fo wie das betupfen derfelben mit dem müchfafte der wolfsmüdi 
(euphorbia). 

Männern vertreibt man hüner äugen durch beftreichen mit 
menftrualblut. 

Schwitzende bände wird man los, wenn man fie an einem 
hären ab ftreicht; auch nimt man zu gleichem zwecke einen leben- 
den frofch feft zwifchen beide bände. 

Den kröpf verfiht man bei zu nemendem monde. Man geht 
fchweigend auf einen kreuzweg, fiht den mond an und fagt, indem 
man den kröpf berürt: was ich feh, nimt zu und was ich an greif, 
vergeh. Dann drei mal im namen u, f. f. 
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Die hare werden am heften am erften frdlag im zunemenden 
m(mde gefchnitten und zwar, damit fie recht dicht wachfen, am vor- 
teilhafteßen vor foünenaufgang oder nach fonnenuntergang. 

Die beim harfchneiden oder fonft vom köpfe genommenen 
hare darf man nicht weg werfen, fonft bauen fie die vögel in ire 
nefter und man bekomt kopfweh oder, wie andre wollen, es gehen 
einem die hare auß. . > ' 

Wer die drei erften gänfeblümchen, die er im frühjare blühend 
findet, ißt, bekomt das jar hindurch keinen sanfchmerz. 

Wer lieh alle freitage, vom charfreitage an gefangen, die nägel 
befchneidet bekomt kein zanweh (mit vilen Varianten, z. b. dife 
nägel von den kleinen fingern an, erft links, dann rechts u. f.. f.). 

Difes mittel wird noch ficherer wirken, wenn man beim tagli- 
chen fich wafchen zuerft links und rechts hinter den oren und von 
da an wangen und hals herab recht tüchtig kalt wäfcht und dana 
erft das übrige folgen läßt. 

Den zan, den man fich zul^zt auß ziehen ließ, muß man ftets 
in der tafche bei fich füren, das fchüzt - gegen abermalige zan- 
fchmerzen. 

Man verbort das zanweh, indem man das zanfleifch am fchmerz- 
haften zane mit einem hölzchen blutend macht und das blutige holz- 
eben in ein in einen bäum gehörtes loch ftekt. Schweigend und mit 
dreimaligem *im namen* u. f. f. 

Um zanfcimerz zu vertreiben fticht man ein ftück rafen auß 
dem gottesacker auß, haucht drei mal in das loch und fezt dann 
fogleich den rafen wider em. Schweigend u. f. w. 

Die drei erften blühenden komähren, die man findet, ziehe 
man, one etwas zu reden, durch den mund und fchlinge die fich 
ab ftreifenden ftaubbeutel; das bewart aufs jar vor rotlauL Drei 
mal u. f. w. 

. Zu gleichem zwecke ißt man am charfreitag früh nüchtern drei 
ftükch.en märrettich öder ein rot gefottenes ei famt der fchalie.; auch 
ichützen drei ftets in der tafche getragene roskaftanien gegen rot" 
lauf. ^ 

Gegen nafenbluten hilft, wenn man fich rüklings einen kno- 
ten ins hemd bindet; auch hält man den arm auf der feite des blu- 
tenden nafenloches mit auß geftrektem mittelfinger in die höhe und 
den andern arm eben fo niderwärts; auch bindet man um den kleine^ 
finger der blutenden feite einen faden fo feit als es erträglich ift. 

Um fich den fehl acken zu vertreiben denke man recht eifrig 
an etwas- (z. b. an feinen fchatz), auch hilft es^ wenn man fich ein 
meßer mit dem rücken an den hals fezt und zugleich ein glas waßer 
auß trinkt. Erfchrekt man jemanden, der den fchlucken hat (z. &. 
durch plözliches anfchreien mit der frage: was haft du gcftolcn?), 
fo vergeht er ebenfals. 
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Schabt man einen apfel vom ftil auß nach oben zu, fo hilft das 
ab gefchabte gegen durchfall, fchabt man von oben nach unten, 
fo heilt es die verftopfung. 

Säufer heilt man von irem lafter, wenn man inen heimlich 
von dem waßer zu trinken gibt, mit welchem eine leiche gewafchen 
ward. 

Auf dem abtritt darf man nichts eßen, fonit bekomt man ftin- 
kenden atem. 

Wer zu vil waßer trinkt, bekomt blaue därmer. 

Den fchnupfen vertreibt man, wenn man fich in ein papier- 
chen fchneüzt, einen pfennig hinein wickelt und es hinter fich auf 
die ftraße wirft. Wer den pfennig nimt, der nimt einem den fchnu- 
pfen ab. 

Hat man fich verbrant, fo wird mittels einer Zauberformel der 
brand gelefcht; bei blutungen nach Verwundungen wird auf änliche 
tveife das blut geftilt (mitteilung difer formein konte ich nicht er- 
langen). 

In den gipfeltrib einer jungen flehte fchlingt mau in der johan- 
nisnacht einen knoten vorfichtig fo, daß der trib dadurch nicht be- 
fchädigt wird und weiter wachfen kann. Gefchiht diß, fo wird mit 
der zeit auß der fchlinge ein fefter knoten, fellknoten genant; dife 
fellknoten hängt man an, um feile auf den augenzu vertreiben. 

Um die gicht zu vertreiben fchlingt man in den gipfeltrib einer 
jungen flehte einen knoten mit den werten: 
Gott, grüß dich edle ficht, 
Ich bring dir mein fiben und fibzigerlei gegicht; 
Da will ich einen knoten wind 
Und das fiben und fibzigerlei gegicht nei bind. 
Im namen u. f. w. 

Droht ein fing er böfe zu werden, fo reibe man in an neu- 
nerlei eifen, das hilft ganz ficher. 

Schmerzt ein äuge, oder ift etwas hinein gekommen, fo reibe 
man das andere. 

Im ab nemenden monde darf man fich nicht wägen oder meßen, 
fünft geht man ein. 

Man hebt nie eine nadel auf, die man auf der ftraße findet; 
durch eine fölche üadel bekomt man eine krankheit, namentlich 
feitenftechen. 

Kranke befbreicht man mit einem ei, oder noch lieber, mit 
einer citronenfchale die aber beim ab fchälen ganz gebliben fein 
muß^ fo daß fie in form einer citrone zufammen gerolt werden 
kann. Dife gegenfbände hinterlegt man fodann fchweigend an 
irgend einen paflenden ort. Wer dife dinge findet und auf 
nimt, der nimt auch dem kranken fein ieiden ab^ das er nun 
felbft bekomt. 
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Siht man an jemand etwas böTes, fo darf man weder iicb noch 
andere an der entfprechenden ftelle berüren, fonft ziht man daflelbe 
leiden herbei. 

Ob ein kind befchrien ift, merkt man daran, daß es bei 
einem folchen kinde fauer fchmekt, wenn man im an die ftime lekt. 
Gegen das befchreiea Tagt man: 

Hat dich befchrien ein mann, 
So koms im felber an. 
Hat dich befchrien ein weib, 
So fars ir in den leib. 
Hat dich befchrien knecht oder dim, 
. So fars ir ins gehim. 
Im namen gottes u. f. f. drei mal. Damit folche fprüche helfen, 
muß man fie von einer perfon des andern gefchlechtes wißen, 

Befonders vor den kleinen gelben ameißen fürchtet man fich, 
weil dife den menfchen hdß^eckBn (bepiffen), was fer fchmerzhaft ift; 
dife ameißen nent man daher ß^echaam9tx9n (pissameißen). 

Trinkt man jemandes gefundheit in waßer, fo bekomt der 
laufe. 

Die kinder glauben, daß die fetmen der herbftzeitlofe, ins har 
geftreut, laufe erzeugen. Dife famen heißen deshalb auch ^leus^. 

Sterben. 

Von dreizehn perfonen, die an einem tifche fitzen oder eine 
.gefelfchaft bilden, ftirbt bald eine und zwar diejenige, die unter 
dem fpiegel fizt. 

Bleibt eine uhr pldzlich ftehen, fo ift ein entfernt lebendes fami- 
lienglid geftorben. 

Wenn am neujarsheiligabend das licht ins zimmer komt und 
jemand der anwefenden fiht feinen fchatten nicht an der wand, der 
ftirbt im laufe des jares. 

Schreit der totenvogel (fterbevogel), fo ftirbt jemand, der in 
nicht gehört hat. 

Wer feinen doppelgänger fiht, ftirbt bald. 

Wenn die totenuhr pikt, ftirbt bald jemand, und zwar jemand, 
der fie nicht gehört hat 

Wens auf der ftubendile erde wirft, fo ftirbt bald jemand (ich 
habe folche erdhaufeh, den maulwurfshaufen änlich, auf der ftuben- 
dile felbft gefehen, konte aber durchauß nicht außfindig machen, 
woher fie kamen; die beftürzung der hausbewoner war eine fer große 
über dife erfcheinung). 

Es eeegkant ßch fagt man, wenn man etwas ungewönliches im 
häufe fiht oder hört^ wenn z. b. eine fenfterfcheibe von felbft zer- 
fpringt, die ttLr von felbft fich öfnet, ein hausgeräte plazt, das haus 
fich fenkt und dergl. . So etwas ift ftets von fchlimmer Vorbedeutung 
und man fürchtet dann namentlich einen todesfall. 
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Wem der ehering zerfpriagtv der verliert feinen ehegenoßen. 

Aiif welchem häufe in der neujar^acht dn farg erfcheint, in 
dem ftirbt jemand im verlaufe des jares. 

Träumt man von trübem waßer, fo bedeutet das einen nahen 
todeßfall. 

Nächtliches katzengeheul pflegt einem todesfalle vorauß zu 
gehen. 

Wenn jemand geftorben ift, fo müßen die blumenftöcke auß 
dem Zimmer getan werden, fonft verderben fie. 

So wie jemand im häufe geftorben ifb, muß das getreide auf 
dem boden um gewant werden. 

Wenn für den toten oder zur trauerkieidung ein gekauft wird, 
wird nie gehandelt (felbft unfere frauen enthalten fich dann des- 
felben). 

Bleibt einer leiche ein äuge geöfnet, fo ftirbt bald eins auß 
der familie. 

Ein toter darf nicht eine treppe höher getragen werden, fonft 
findet er keine ruhe. 

Der leiche darf im farge ja nichts vor dem munde ligen, fonft 
frißt fie es in fich hinein und zieht die ganze familie nach. 

Was man getragen hat, befonders aber kleider, in d^nen man 
gefphwizt hat, darf man keiner leiche mit ins grab geben, fqnft 
ftirbt man b^ld. ' 

Hinter der leiche muß fogleich die haustüre gefchloßen werden, 
fonft ftirbt bald jemand auß dem häufe* 

Wenn das kirchengeläute auf hört und die graßc glocke tut 
den lezten fchlag, fo ift 4ie nächfte leiche eine erwaehfene perfon; 
hört man die kleine glocke zulezt, fo ftirbt ein kind. 

An dem tage da ein JSufer oder eine Cauferin ftirbt, reg- 
let es. 

Ein erhängter muß durchs fenfter auß dem häufe gefchaft wer- 
den, fonft komt er wider. 

Stößt man fich ans manschen (an den nerv am eilenbogen), fo 
heißt es: fo weh tut es einer frau, wenn fie iren mann verUert und 
eben fo fchnell ift es mitJ^e%:£cbmerze vorbei. 

OF THE ^ \ . . 
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Melodien. 



Kiuderreime, Nro 56. 
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=l=t»=?c 
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hainmer net an 

-ß 



kit-tel , get 



vor-na net ze- 



fe:?:j4;g=^ T^^ EFg^ ff=f=pi 



lamm, get vor^na net ze-famm; fu fennmer zu «i-ner 
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i==:«t 



^;:^5z?eh^ 



fcztzi: 



:fc?i- 



:i?=1?: 



hen-ne ge - gang. Ach lie-be henn geb aach da-zu daß 



i 
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:t* 
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^^E^^ 



SE£ 



un-fer kit-tel gCt 



vor ' na zu! Die henn diefptach: es 



A-P.-I 



gEg ^^^gE^ t p^ ^- 



foll gefchehn, ich will dir mei-ne zehn geb'n. £i fo hamm wir 



fci&^iq 



^^^^ ^ 



hü-ner-zehn, freu dich Su-fel, das iß fchon. 
*) Diaer takt wird im 3t«ii v«rB« awei räftl^ im 3t0n dr«i mftl ü. s» f. gesnngon. 
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Lieder, Nro 1. Luftig, fcbneu. 
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gii ich in woold, fchneid rei - üch on. 



Nro 2. Mäßig 

f. «919. 
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Nro 3 
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^^^ü^^^Pi 



noch, die decher tropfen noch; 



ich hon a-moul an 



:fe 
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E? 



TchStz ge-hot, Ich wollt ich het - na noch. 



Nro. 9. Langfamer Walzer. 
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wens nar niet garfchtgher word, wens nar sun bleit. 



Nro 19. Langfamer Walzer. 
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fehlonfmer niiet bei mei-ner Liis. 
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Nro 29. Langsam. 
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Denkft du denn, ich fOlL dich ver - la - den , du ge- 
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[^^l^^^lö^ 



al - Ur fren-den voll, bin ich ^ al- 1er freu-den voll, 
falß mir gar tu wol,. du ge - fall^ mir gar zu wol. 



Nro 30. Mäßig. 
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fchlei - fen kann. 



Nro 31. Nicht fchnell. 
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Ligen; ich lob mirdiezafriden - heit. Ich lo ichlo ich lob, ich 



^^^ 



:p=p: 



±;r:t 



M 



F ^ --sfi- 



^ 



■+- 



itifc 



^ 



pizp: 
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- heit. 



Nro 33. Nicht fchnell. 
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fchön - fte nach-ti - gall. 



Sie fang fo fchon, fie fang To 
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fein, fie fang von 
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lein. 



Nro 34. Lebhaft. 
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hünerloch in das buner - ner in das hü-ner-Ioch hin - ein. 
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Und der gla-fer mit dem demant nnd der macht ans den 
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hü -ner -loch hin ^ ein. 
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